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Beschreibung

TECHNISCHES GEBIET

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft allgemein 
ein Verfahren und eine Anordnung, mittels welchen 
eine Funktionalität in einem Telekommunikationssys-
tem schnell geändert werden kann. Telekommunika-
tionssystem hat die Bedeutung von Telekommunika-
tion, Vorrichtungen und Anordnungen und Verfahren, 
mittels welchen solche Vorrichtungen und Anordnun-
gen betriebe werden können. Der Ausdruck Telekom-
munikationsanordnung, wie er hier verwendet wird, 
enthält auch das Netzwerk oder die Netzwerke, in 
welchem bzw. in welchen eine Kommunikation statt-
findet. Telekommunikationsnetzwerk hat die Bedeu-
tung eines typischen Telefonnetzes, eines Telexnet-
zes, eines durchschaltvermitteltes Datennetz, eines 
Bildinformationsübertragungsnetzes, eines privaten 
Telekommunikationsnetzes, eines Funknetzes, eines 
Satellitenkommunikationsnetzes, und allgemeiner 
Träger von Telekommunikationsdiensten. Eine Kom-
munikation kann durch eine analoge Übertragung, 
eine digitale Übertragung, eine synchrone Multiplex-
übertragung oder eine asynchrone Multiplexübertra-
gung bewirkt werden. Diese Liste ist lediglich als ein 
Beispiel angegeben und hat keine beschränkende 
Wirkung auf die Erfindung.
[0002] Funktionalität hat die Bedeutung der Fähig-
keit zum Ausführen einer Funktion in einem Telekom-
munikationsnetz. Beispiele für Funktionalität sind Ak-
tivitäten und Dienste, die im Telekommunikationsnetz 
durchgeführt werden können. Beispiele für Funktio-
nalitäten sind die Fähigkeit zum Aufbauen einer Ver-
bindung oder eines Signalwegs oder eines Pfads zwi-
schen zwei Parteien und das digitale Analysieren, 
Abbuchen, Betreiben und Beibehalten von Funktio-
nen.
[0003] Verbindung hat die Bedeutung einer durch-
schaltgeschalteten Vermittlung oder einer paketge-
schalteten Vermittlung. In dem Fall einer durchschalt-
geschalteten Vermittlung ist mit Aufbauen einer Ver-
bindung gemeint, dass eine durchschaltgeschaltete 
Vermittlung bzw. Verbindung zwischen zwei Teilen ei-
ner Hardware-Endgeräteeinrichtung aufgebaut wird, 
während in dem Fall einer paketgeschalteten Vermitt-
lung bzw. Verbindung Beziehungen zwischen logi-
schen Kanälen an physikalischen Verbindungen er-
zeugt werden, die wechselseitig Knoten im Telekom-
munikationsnetz verbinden.
[0004] Ein Hauptproblem bei heutigen Telekommu-
nikationssystemen besteht darin, dass die Systeme 
zu einem großen Ausmaß kundenangepasst werden 
müssen, so dass sie an Netzwerkbetreiber- bzw. 
Netzwerkbediener auf unterschiedlichen Märkten an-
gepasst werden können. Ein Telekommunikations-
system, das für einen Netzwerkbetreiber in einem 
Markt entwickelt worden ist, wie beispielsweise den 
europäischen Markt, kann nicht von einem anderen 
Netzwerkbetreiber in einem anderen Markt verwen-

det werden, wie beispielsweise dem USA-Markt, da 
die unterschiedlichen Netzwerkbetreiber unter-
schiedliche Anforderungen an die Konfiguration der 
Telekommunikationsdienste haben. Die beim Anpas-
sen eines existierenden Telekommunikationssys-
tems erforderliche Arbeit, um den Erfordernissen ei-
nes Netzwerkbetreibers zu entsprechen, ist eine äu-
ßerst umfassende Arbeit auf einem Systempegel. 
Die Aufgabe ist manchmal unmöglich mit vernünfti-
gen Arbeitseingaben zu erreichen, da die erforderli-
chen Änderungen viel zu kompliziert werden.
[0005] Ein Telekommunikationssystem ist eine kom-
plexe Anordnung, die sich konstant ändert. Die entwi-
ckelte Hardware ändert sich im Laufe der Zeit als Er-
gebnis einer kontinuierlichen Entwicklung in geeigne-
ten Technologien. Telekommunikationsnetze werden 
in neue geografische Gebiete ausgedehnt, und An-
wender kommen und gehen.
[0006] Unterschiedliche Anwender innerhalb von ei-
nem und demselben Telekommunikationsnetz erfor-
dern unterschiedliche Dienste. Beispielsweise erfor-
dern Firmenanwender, dass der Netzwerkbetreiber 
bestimmte spezifische Netzwerkdienste handhabt 
und steuert, während private Anwender erfordern, 
dass der Netzwerkbetreiber andere spezifische Netz-
werkdienste handhabt und steuert, die unterschied-
lich von den ersteren sind. Unterschiedliche Firmen-
anwender können ebenso einen Zugriff auf wechsel-
seitig unterschiedliche Netzwerkdienste erfordern. 
Folglich muss ein Telekommunikationssystem dazu 
fähig sein, dem Netzwerkbetreiber ein System zur 
Verfügung zu stellen, das ohne weiteres an die Anfor-
derungen von unterschiedlichen Teilnehmern in Be-
zug auf Telekommunikationsdienste angepasst wer-
den kann, und zwar vorzugsweise durch den tatsäch-
lichen Netzwerkbetreiber.
[0007] Unterschiedliche Märkte können auch unter-
schiedliche Erfordernisse diesbezüglich haben, wie 
ein und derselbe Dienst in Bezug auf eine Hardware 
und eine Software implementiert werden soll. Es 
kann in einem Markt möglich sein, eine Funktionalität 
mit der Hilfe von einem bestimmten Hardwarestück 
zu implementieren, während es in einem anderen 
Markt möglich sein kann, die Funktionalität mit einer 
anderen Hardware zu implementieren, die von der 
erstgenannten unterschiedlich ist. Das Gegenteil 
kann auch auftreten, das bedeutet, dass dasselbe 
programmiert werden kann, um unterschiedliche 
Funktionen in unterschiedlichen Märkten auszufüh-
ren. In beiden Fällen unterscheidet sich die Software, 
die eine Funktionalität auf einem Markt steuert, von 
der Software, die dieselbe Funktionalität auf einem 
anderen Markt steuert. Dies erzeugt Probleme, wenn 
man wünscht, Änderungen bezüglich des Telekom-
munikationssystems auf einem Systempegel durch-
zuführen, da die Änderung die in den unterschiedli-
chen Märkten verwendete Software beeinflussen 
wird.
[0008] Die heutige Technik zum Anpassen von Tele-
kommunikationssystemen zum Erfüllen der vorge-
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nannten Erfordernisse des Netzwerkbetreibers ist 
bezüglich mehrerer Aspekte äußerst mangelhaft.

BEKANNTE TECHNIKEN

[0009] Das Telefonsystem AXE 10, das durch die 
schwedische Firma Ericsson neu angepasst ist, kann 
an unterschiedliche Märkte angepasst werden, in-
dem die Verwendung von spezifischer Hardware für 
unterschiedliche Arbeitsaufgaben ermöglicht wird, 
und auch indem ermöglicht wird, dass ein bestimm-
tes Stück von Hardware durch ein anderes ersetzt 
wird, ohne auf einem Systempegel neu programmie-
ren zu müssen. Um dies möglich zu machen, haben 
die Systemkonstrukteure beim Konstruieren der Tele-
fonvermittlungen des Telefonsystems jede Telefon-
vermittlung zur Verbindung mit vorbestimmten Typen 
von Funktionalitäten vorbereitet, die von den System-
konstrukteuren als in der Zukunft nötig ins Auge ge-
fasst worden sind. Diese Vorbereitung sitzt in der 
Konstruktion von separaten Schnittstellen, die zulas-
sen, dass vorbestimmte Typen von zukünftigen 
Funktionalitäten zum Telefonsystem hinzugefügt 
werden. Es sind Versuche durchgeführt worden, um 
diese Schnittstellen so allgemein wie möglich inner-
halb des Rahmens des Typs einer betreffenden 
Funktionalität zu machen.
[0010] Jedoch ist es schwierig, zu versuchen, auf 
der Konstruktionsstufe eines Telekommunikations-
systems alle denkbaren zukünftigen Funktionalitäten 
vorherzusagen, die erforderlich sein können, die aber 
noch nicht existieren.
[0011] Die bekannte Technik stellt nur eine be-
schränkte Möglichkeit zum Anpassen des Telekom-
munikationssystems zur Verfügung. Die einzigen 
Funktionalitäten, die geändert und variiert werden 
können, sind diejenigen Funktionalitäten, für welche 
das System vorbereitet worden ist. Die Anzahl von 
möglichen Varianten ist beschränkt. Die Aufgabe 
zum Ändern einer Funktionalität, bei welcher das 
System vorbereitet worden ist, um eine solche Ände-
rung durchzuführen, ist zeitaufwändig. Die bekannte 
Technik stellt keine Lösung für das Problem zum An-
passen eines Telekommunikationssystems an einen 
Endanwender zur Verfügung, der erfordert, dass das 
Telekommunikationssystem einen neuen Typ von 
Funktionalität handhabt, für welche das System nicht 
vorbereitet worden ist.
[0012] Wenn eine neue Funktionalität, für welche 
das Telekommunikationssystem nicht vorbereitet ist, 
zu konstruieren oder zu konfigurieren ist, treten Pro-
bleme auf. Beispielsweise ist es nötig, festzustellen, 
ob die neue Funktionalität mit den Funktionalitäten 
kombiniert werden kann oder nicht, die das existie-
rende Telekommunikationssystem besitzt.
[0013] Zum Feststellen, ob die neue Funktionalität 
mit existierenden Funktionalitäten kombiniert werden 
kann oder nicht, ist es nötig, die Funktionen des Tele-
kommunikationssystems als Ganzes zu untersuchen 
und auch die unterschiedlichen Funktionen der ein-

zelnen existierenden Funktionalitäten zu untersu-
chen, und auch die Funktion der neuen Funktionali-
tät. Da ein Telekommunikationssystem äußerst kom-
plex ist, ist diese Analyse oft sehr umfassend und 
schwierig auszuführen, selbst wenn mehrere Sys-
temkonstrukteure zusammenarbeiten. Der Einbau 
der neuen Funktionalität in das existierende Tele-
kommunikationssystem bildet ein Problem, da keine 
vorbereiteten Schnittstellen im System enthalten 
sind. Es ist möglich, dass das gesamte Telekommu-
nikationssystem neu konstruiert werden muss, um 
das System an die neue Funktionalität anzupassen. 
Es ist auch möglich, dass eine existierende Schnitt-
stelle im Telekommunikationssystem neu konstruiert 
und allgemeiner gemacht werden muss, um zu er-
möglichen, dass die neue Funktionalität in das Sys-
tem eingebunden wird. Andererseits kann es nötig 
sein, eine gänzlich neue Schnittstelle zu konstruie-
ren.
[0014] Die Entwicklung einer neuen Funktionalität 
erfordert die Unterstützung von Systemkonstrukteu-
ren, die eine spezielle Kompetenz auf diesem Gebiet 
haben. Genauer gesagt müssen die Systemkon-
strukteure ein detailliertes Wissen über die Funktion 
des Telekommunikationssystems haben, und genau-
er gesagt ein Wissen darüber, wie die Systembe-
triebsmittel verwendet werden sollen, um die er-
wünschte neue Funktionalität zu implementieren. 
Eine solche Kompetenz ist sehr selten, was ein 
Nachteil ist.
[0015] Das Dokument Electronics and Communica-
tions in Japan, Part 1, Volume 75, No. 6, June 1992, 
K. Maruyama et al., "Object-Oriented Switching Pro-
gram Structure", Seiten 26–40 und das Dokument 
IEEE Communications Magazine, Volume 29, No. 1, 
Januar 1991, K. Maruyama et al., "A concurrent Ob-
ject-Oriented Switching Program in Chill", Seiten 
60–68 beschreiben beide ein objektorientiertes Pro-
gramm zum Steuern eines Schalters. Chill ist eine 
objektorientierte Programmsprache. Die beiden Do-
kumente sind nahezu identisch, und daher wird nur 
das erste beschrieben werden. Zuerst wird ein logi-
sches Modell eines Schalters und seiner Betriebsmit-
tel erzeugt. Das Modell hat drei Schichten, nämlich 
eine Dienstschicht, eine Betriebsmittelschicht und 
eine Ausführungssteuerschicht. Jede logische Kom-
ponente in den unterschiedlichen Schichten ist als 
Software-"Objekt" implementiert.
[0016] Ein Objekt auf der Dienstschicht sendet eine 
Anfragenachricht zu einem Betriebsmittelzuteilungs-
objekt auf der Betriebsmittelschicht. Ein Betriebsmit-
tel wird ergriffen, die Objekt-ID des Betriebsmittels 
wird zurückgebracht und dann wird das ergriffene Be-
triebsmittel von der Betriebsmittelschicht durch Sen-
den von logischen Nachrichten zu der "Objekt-ID" ge-
steuert.
[0017] Auf der Dienstschicht gibt es ein Anruf-Steu-
erobjekt (in Wirklichkeit gibt es zwei Anruf-Steuerob-
jekte, wobei eines dem Anrufer zugeordnet ist und ei-
nes dem Angerufenen zugeordnet ist). Ein An-
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ruf-Steuerobjekt empfängt unter anderem die durch 
den Anrufer gewählten Ziffern. Die Ziffern werden 
durch das Dienstanalysierobjekt analysiert, um den 
Typ des angeforderten Dienstes zu bilden. Ein An-
ruf-Steuerobjekt soll nicht alle "Merkmale" eines an-
gefragten Dienstes aufweisen. Jeder Dienst sollte in-
dividuell als unabhängiges Programm paketiert sein.
[0018] Der Ausdruck "Dienstszenario"-Klassendefi-
nition wird eingeführt. Das Dienstanalysiererobjekt 
erzeugt dynamisch ein Dienstszenarioobjekt aus der 
Klassendefinition und bringt ein Szenario-Objekt-ID 
zum Anrufsteuerobjekt zurück. Danach führt das An-
ruf-Steuerobjekt das Szenario-Objekt aus.
[0019] Die Programmstruktur macht es einfach, ein 
komplexes Softwaresystem beizubehalten und zu 
modifizieren, und lässt auch verteilte Prozesse zu.
[0020] Die in den beiden Dokumenten beschriebe-
ne Software ist in zwei Teile aufgeteilt, wobei ein ers-
ter eine angerufene Logik auf der Betriebsmittel-
schicht ist und sich auf die Betriebsmittel des Tele-
kommunikationssystems bezieht und wobei der zwei-
te eine angerufene Logik auf der Dienstschicht ist 
und sich auf eine Steuerung der Betriebsmittel auf 
der Betriebsmittelebene bezieht.
[0021] Die Logik auf der Dienstschicht handhabt 
und steuert Funktionen auf einer Systemebene. Bei-
spielsweise zum Ermöglichen eines Telefonvermitt-
lungsbetreibers, bestimmte Daten einzugeben, zum 
Ermöglichen eines Betreibers, eine spezifische Teil-
nehmerleitungsschnittstelle in Betrieb zu nehmen, 
zum Ermöglichen eines Teilnehmers, einen Telefon-
anruf durchzuführen, d. h. sie steuert externe Funkti-
onen, die das Telekommunikationssystem für seine 
Umgebung zur Verfügung stellt, d. h. seine Betreiber, 
Teilnehmer, etc. Die Logik auf der Dienstschicht ent-
hält ein Steuerprogramm für jede derartige Funktion 
auf einer Systemebene, wobei diese Steuerprogram-
me die Systembetriebsmittel wechselseitig auf eine 
erwünschte Weise kombinieren, und zwar ungeach-
tet dessen, wie ein jeweiliges spezifisches Betriebs-
mittel implementiert ist.
[0022] Ein Schalter ist beispielsweise eine Hard-
ware, die zu der Nützlichkeit beiträgt, zu ermöglichen, 
dass zwei Anschlüsse miteinander gekoppelt wer-
den, und zu ermöglichen, dass diese Nützlichkeit für 
unterschiedliche Funktionen verwendet wird, wie bei-
spielsweise für eine erste Funktion, bei welcher zwei 
Sprachkanäle miteinander verbunden werden, und 
für eine zweite Funktion, bei welcher ein Signalpfad 
oder -weg für eine interne Signalgebungsanordnung 
im Netzwerk aufgebaut wird, und für eine dritte Funk-
tion, die ermöglicht, dass eine gemietete oder gelie-
hene Leitung mit einer Firma verbunden wird. Ein und 
dasselbe Betriebsmittel kann somit bei vielen unter-
schiedlichen Funktionen verwendet werden. Die Lo-
gik auf der Dienstschicht definiert, welches.
[0023] Ein Dienstszenario verwendet die Betriebs-
mittel über eine standardisierte Schnittstelle in Rich-
tung zu der Logik auf der Betriebsmittelschicht. Dies 
ermöglicht, dass ein und dieselbe Operation in Rich-

tung zu der Logik auf der Betriebsmittelschicht in völ-
lig unterschiedlichen Zusammenhängen und durch 
mehrere unterschiedliche Dienstszenarien beim Er-
zeugen von unterschiedlichen Funktionen in den Um-
gebungen des Telekommunikationssystems verwen-
det wird.
[0024] Beispielsweise ist die Logik auf der Dienst-
schicht dazu fähig, die Prozedur zu definieren, die 
dann auszuführen ist, wenn ein Telefonanruf von ei-
nem Teilnehmer verbunden bzw. vermittelt wird; die 
Logik auf der Betriebsmittelschicht bildet Teilnehmer-
stufen, Schalter und Fernleitungen bzw. Amtsvermitt-
lungsleitungen, die für die Logik auf der Dienstschicht 
verfügbar sind. Definitionen diesbezüglich, was auf 
der Systemebene ausgeführt werden soll, wie bei-
spielsweise die Prozeduren, denen in Bezug auf den 
vorgenannten Telefonanruf zu folgen ist, werden in 
einem Dienstszenario gefunden. Ein Dienstszenario 
definiert eine erwünschte Funktionalität durch Defi-
nieren von unterschiedlichen Operationen, die eine 
Anzahl von Betriebsmitteln auf eine derartige Weise 
steuern, dass die erwünschte Funktionalität erhalten 
wird.
[0025] Die vorgenannte Strukturierung der Software 
in eine Logik auf der Dienstschicht und eine Logik auf 
der Betriebsmittelschicht macht es einfach, eine 
Funktionalität im System zu ändern, wie beispiels-
weise zu einer existierenden Funktionalität oder zu 
einem existierenden Dienst etwas hinzuzufügen, da 
die Logik auf der Dienstschicht nicht abhängig davon 
ist, wie die Betriebsmittel implementiert sind. Ein Zu-
griff auf Leute mit dem vorgenannten Spezialisten-
wissen ist nicht erforderlich, wenn eine neue Funktio-
nalität in das Telekommunikationssystem eingeführt 
wird. Es ist ausreichend, nur zwei Typen von Kon-
struktionsingenieur zu verwenden, von welchem ein 
Typ nur die Funktion des Telekommunikationssys-
tems auf einer Systemebene kennen muss, während 
der andere nur Teile des Telekommunikationssys-
tems auf einer Detailebene kennen muss, genauer 
gesagt wissen muss, wie die Betriebsmittel verwen-
det werden sollen, um die erwünschte neue Funktio-
nalität zu implementieren. Der erste Typ von Kon-
struktionsingenieur oder Entwickler muss keine 
Kenntnis über das System auf einer Detailebene ha-
ben, während der zweite Typ von Konstruktionsinge-
nieur oder Entwickler keine Kenntnis über die Funkti-
on des Systems auf einer Systemebene haben muss. 
Der erste Typ von Entwickler ist ein Programmierer, 
der die Logik auf der Dienstschicht programmiert, 
während der zweite Typ von Entwickler ein Program-
mierer ist, der die Logik auf der Betriebsmittelschicht 
programmiert.
[0026] Dies ermöglicht, dass eine Funktionalität für 
einen gegebenen Markt oder für einen gegebenen 
Kunden mit einer vernünftigen Arbeitseingabe zuge-
schnitten wird. Existierende Dienste können auch mit 
neuen Diensten angefüllt werden, während existie-
rende Dienste modifiziert werden können und unter-
schiedliche Verkehrsparameter gemessen und be-
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stimmt werden können und Abbuchungsprozeduren 
geändert werden können, etc., und zwar auf eine 
schnelle Weise, da der Systemprogrammierer nicht 
wissen muss, wie die betreffenden Systembetriebs-
mittel strukturell konfiguriert sind.
[0027] Ein Nachteil bei der durch die beiden Doku-
mente gelehrten Technik besteht darin, dass ein 
Dienstszenario aus einer festen Klassendefinition er-
zeugt wird. Wenn einmal ein bestimmtes Dienstsze-
nario programmiert worden ist, kann es nicht modifi-
ziert werden.

OFFENBARUNG DER ERFINDUNG

[0028] Die vorliegende Erfindung verwendet eine 
ähnliche bzw. gleiche Strukturierung der Software ei-
nes Telekommunikationssystems. Die Logik auf der 
Dienstschicht wird Steuerlogik genannt, während die 
Logik auf der Betriebsmittelschicht Objektlogik ge-
nannt wird.
[0029] Es ist eine Aufgabe der Erfindung, die oben 
angegebenen Nachteile zu verringern, die der be-
kannten Technik eigen sind, indem so genannte 
Steuerfälle einer spezifischen Struktur definiert wer-
den, die es möglich macht, den Steuerfall statisch 
oder dynamisch zu modifizieren. Eine Modifikation 
wird durch so genannte Steuerfallmerkmale ermög-
licht.
[0030] Gemäß der vorliegenden Erfindung ist die 
Steuerlogik in Steuerfälle und Steuerstufen oder 
-schritte strukturiert. Ein Steuerfall enthält eine oder 
mehrere Objekteinheits-Steuerstufen. Eine Steuer-
stufe enthält eine Eingabe, wenigstens eine Ausgabe 
und eine oder mehrere Operationen, die an einer 
oder mehreren der Objekteinheiten handeln bzw. wir-
ken können. Die Steuerstufen eines Steuerfalls sind 
wechselseitig mittels Verbindungen verbunden. Jede 
Verbindung fungiert zum Verbinden eines Ausgangs 
von einer vorangehenden Steuerstufe mit dem Ein-
gang einer nachgehenden Steuerstufe. Eine oder 
mehrere Verbindungen von einer oder mehreren vor-
angehenden Steuerstufen kann bzw. können zum 
selben Eingang bei einer nachfolgenden Steuerstu-
fen laufen.
[0031] Ein Steuerfall-Zusatzmerkmal ist ein Zusatz 
zu einem Steuerfall. Ein Steuerfallmerkmalszusatz 
zu dem vorgenannten Steuerfall in Bezug auf einen 
Telefonanruf von einem Teilnehmer kann beispiels-
weise die Berechnung des Anrufs ändern. Eine Be-
rechnung bzw. Abbuchung kann in unterschiedlichen 
Märkten unterschiedlich sein. Somit sind unter-
schiedliche Steuerfallmerkmale für unterschiedliche 
Märkte konstruiert, und zwar trotz der Tatsache, dass 
der Steuerfall derselbe ist.
[0032] Gemäß der vorliegenden Erfindung ist es 
möglich, einen existierenden Steuerfall zu modifizie-
ren. Der zu modifizierende Steuerfall, der hierin nach-
folgend der Basis-Steuerfall genannt wird, wird durch 
Überlagern oder Darüberlagern von einem oder einer 
Anzahl von Steuerfallmerkmalen über den Ba-

sis-Steuerfall modifiziert. Ein Steuerfallmerkmal ent-
hält eine oder mehrere Steuerstufen. Gemäß der Er-
findung hat jeder Steuerfall eine Anzahl von potenti-
ellen Stellen, die Vermittlungsstellen genannt wer-
den, mit welchen Steuerfallmerkmale, mit welchen 
der Basis-Steuerfall zu modifizieren ist, mit der Hilfe 
von Verbindungen verbunden werden können. Ein 
Steuerfallmerkmal kann die fortgeführte Ausführung 
des Basis-Steuerfalls entweder am Eingang zu oder 
an einem der Ausgänge von einer Steuerstufe im Ba-
sis-Steuerfall übernehmen oder akzeptieren. Wenn 
ein Steuerfallmerkmal eine Ausführung vom Ba-
sis-Steuerfall übernommen hat, wird eine fortgeführte 
Ausführung durch die Steuerstufen im Steuerfall-
merkmal bewirkt, wobei eine aktuelle Modifikation 
des Basis-Steuerfalls auftritt, bis das Steuerfallmerk-
mal eine fortgeführte Ausführung zum Basis-Steuer-
fall übergibt. Ein Steuerfallmerkmal kann eine Aus-
führung zum Basis-Steuerfall zurückgeben, und zwar 
entweder am Eingang zu einer Steuerstufe im Ba-
sis-Steuerfall oder an einem der Ausgänge der Steu-
erstufe. Gemäß der Erfindung gibt es drei unter-
schiedliche Typen von Steuerfallmerkmalen oder 
Hilfsmitteln. Der erste Typ, der Steuerstufenspeziali-
sierung genannt wird, ist einer, bei welchem das be-
treffende Steuerfallmerkmal die Steuerstufe (im Ba-
sis-Steuerfall) spezialisiert, von welcher eine Ausfüh-
rung übernommen wurde. Der zweite Typ von Steu-
erfallmerkmal, der das Eingangsübernahmemerkmal 
genannt wird, ist eine, bei welchem das Steuerfall-
merkmal die Steuerstufe (im Basis-Steuerfall) er-
setzt, von welcher eine Ausführung übernommen 
wurde. Der dritte Typ, der Ausgangsübernahme-
merkmal genannt wird, ist einer, bei welchem der Ba-
sis-Steuerfall mit neuen Steuerstufen erweitert wird.
[0033] Gemäß der Erfindung kann ein Steuerfall-
merkmal einen Basis-Steuerfall auf drei unterschied-
liche Arten modifizieren, oder vielmehr bei drei unter-
schiedlichen Gelegenheiten. Gemäß der ersten Pro-
zedur wird der Basis-Steuerfall in Zusammenhang 
mit einem Programmieren der Steuerlogik modifi-
ziert, d. h. das Steuerfallmerkmal wird fest an den Ba-
sis-Steuerfall in Zusammenhang mit einem Program-
mieren des Telekommunikationssystems oder in Zu-
sammenhang mit einem Paketieren des Programms 
vor einer Auslieferung gebunden. Alternativ dazu 
kann das Steuerfallmerkmal an den Basis-Steuerfall 
gebunden werden, wenn die Steuerlogik in die Ein-
heit geladen wird, wie beispielsweise eine Telefon-
vermittlungsstelle, deren Zweck darin besteht, dieje-
nigen Betriebsmittel zu steuern, die der Steuerlogik 
untergeordnet sind. Auf diese Weise wird das Steuer-
fallmerkmal fest an den Basis-Steuerfall gebunden 
und bleibt gebunden, bis er durch ein neues Steuer-
fallmerkmal zu einer späteren Zeit ersetzt wird. Diese 
Prozedur behält die Möglichkeit zum Kombinieren 
ausgewählter, unterschiedlicher Steuerfallmerkmale 
zu einem Basis-Steuerfall bei der Gelegenheit eines 
Lieferns des Telekommunikationssystems, um das 
System an einen spezifischen Markt anzupassen. 
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Ein drittes Verfahren zum Modifizieren eines Ba-
sis-Steuerfalls zu einem Merkmals-Steuerfall besteht 
im Binden des Steuerfallmerkmals an den Ba-
sis-Steuerfall auf dynamische Weise mit einer errich-
teten Verbindung, wie beispielsweise bei einem je-
weiligen Telefonanruf im Fall einer Telefonie oder bei 
jeder Session im Fall einer Kommunikation zwischen 
Prozessoren.
[0034] Gemäß der Erfindung ist eine Steuerlo-
gik-Ausführeinheit vorgesehen, die auch Steuer-
fall-Interpretierer genannt wird, welche zum Interpre-
tieren und Steuern einer Ausführung eines Steuer-
falls fungiert. Die erfinderische Steuerlogik-Ausfüh-
rungseinheit ist dadurch charakterisiert, dass sie eine 
Einheitsschnittstelle in Richtung zu Objekteinheiten 
hat, die mit der Objektlogik erzeugt werden, und in 
Richtung zu allen Steuerfällen. Die Steuerlogik-Aus-
führungseinheit aktiviert die Steuerstufen in einer Ab-
lauffolge in einem Steuerfall.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0035] Ein beispielhaftes Ausführungsbeispiel der 
Erfindung wird nun detaillierter unter Bezugnahme 
auf ein Telefonnetz und auch unter Bezugnahme auf 
die beigefügten Zeichnungen beschrieben werden, 
wobei:
[0036] Fig. 1 ein Blockschema ist, das ein verein-
fachtes Modell einer Telefonvermittlungsstelle dar-
stellt;
[0037] Fig. 2 ein Blockschema gleich der Fig. 1 ist, 
wobei die Software in eine Steuerlogik und eine Ob-
jektlogik aufgeteilt worden ist;
[0038] Fig. 3 die Struktur die Objektlogik darstellt;
[0039] Fig. 4 ein Blockschema derselben Telefon-
vermittlungsstelle wie derjenigen ist, die in Fig. 2 dar-
gestellt ist, aber auch sowohl Steuerlogikeinheiten 
als auch Objektlogikeinheiten zeigt;
[0040] Fig. 5 ein Ablaufdiagramm ist, das die allge-
meine Struktur einer Objekteinheit darstellt;
[0041] Fig. 6 eine Objekteinheit und eine Anzahl 
von durch die Einheit erzeugten Objekten darstellt, 
wobei diese Objekte eine Anzahl von Hardwarevor-
richtungen steuern;
[0042] Fig. 7 ein Beispiel einer in Fig. 5 gezeigten 
Objekteinheit darstellt, und zwar dargestellt im 
C++-Code;
[0043] Fig. 8 darstellt, wie ein Objekt des in Fig. 5
gezeigten Typs mit der Hilfe des in Fig. 6 gezeigten 
Codes erzeugt werden kann;
[0044] Fig. 9 eine Kurve ist, die ein Beispiel einer in 
der in Fig. 8 gezeigten Steuerlogik eingebauten 
Steuerstufe darstellt;
[0045] Fig. 10 eine Steuerstufe darstellt, die mehre-
re Steuerstufenausgänge hat;
[0046] Fig. 11 eine Steuerstufe darstellt, die einen 
Steuerstufenausgang hat;
[0047] Fig. 12 eine Schalterinteraktion zwischen 
der Steuerlogik-Ausführeinheit und der Steuerstufe in 
Fig. B1a darstellt;

[0048] Fig. 13 ein logisches Bild ist, das eine Aus-
führung eines Steuerfalls darstellt;
[0049] Fig. 14 drei unterschiedliche Arten zum 
Überlagern eines Steuerfallmerkmals über einen 
Steuerfall darstellt;
[0050] Fig. 15 einen Steuerfall mit zwei Steuerfall-
merkmalen darstellt, und einem Steuerfallmerkmal, 
das zu einem der beiden Steuerfallmerkmale hinzu-
gefügt ist;
[0051] Fig. 16A–F die verschiedenen Kombinatio-
nen darstellen, die durch einen Programmierer mit 
den in Fig. 15 dargestellten Steuerfällen und Steuer-
fallmerkmalen erzeugt werden können;
[0052] Fig. 17A eine Steuerfallmodifikation dar-
stellt, die einen Operationswechsel und eine Ergeb-
niserweiterung enthält;
[0053] Fig. 17B die äquivalente resultierende Steu-
erstufe in Fig. 17A darstellt;
[0054] Fig. 18A eine Modifikation eines Steuerfalls 
durch eine Ergebniserweiterung darstellt;
[0055] Fig. 18B die äquivalente Steuerstufe in 
Fig. 18A darstellt;
[0056] Fig. 19A eine Modifikation eines Steuerfalls 
durch einen Operationswechsel darstellt;
[0057] Fig. 19B die äquivalente Steuerstufe in 
Fig. 18A darstellt;
[0058] Fig. 20A eine Steuerfallmodifikation dar-
stellt, die eine Eingangsübernahme enthält;
[0059] Fig. 20B eine Steuerfallmodifikation dar-
stellt, die eine Ausgangsübernahme enthält;
[0060] Fig. 21 die Handhabung von Konflikten zwi-
schen Steuerfallmerkmalen und die Handhabung von 
Steuerfallmerkmalen, die ein Beobachten eines 
Steuerfalls ohne Modifizieren des Steuerfalls impli-
zieren, darstellt;
[0061] Fig. 22 ein Beispiel zum Handhaben eines 
Prioritäts-Steuerfallmerkmals und zum Beobachten 
eines Steuerfallmerkmals darstellt;
[0062] Fig. 23 ein Beispiel einer Datenstruktur dar-
stellt, die einen Steuerfall darstellt;
[0063] Fig. 24 ein Beispiel einer Datenstruktur dar-
stellt, die ein Steuerfallmerkmal darstellt;
[0064] Fig. 25 ein Beispiel darstellt, das den Steuer-
fall D in Fig. 13 darstellt;
[0065] Fig. 26 ein Beispiel einer Darstellung des 
Steuerfallmerkmals E in Fig. 13 darstellt;
[0066] Fig. 27 ein Beispiel einer Darstellung des 
Steuerfallmerkmals F in Fig. 13 darstellt;
[0067] Fig. 28 ein Beispiel einer Darstellung des 
Steuerfallmerkmals G in Fig. 13 darstellt;
[0068] Fig. 29 ein Beispiel eines Zusammenbre-
chens des Steuerfallmerkmals E, F, G im Steuerfall D 
darstellt;
[0069] Fig. 30 die allgemeine Struktur eines Steuer-
falls darstellt;
[0070] Fig. 31 graphische Symbole erklärt, die in 
unterschiedlichen Ablaufdiagrammen verwendet 
sind;
[0071] Fig. 32 ein Ablaufdiagramm ist, das die Logik 
darstellt, gemäß welcher eine Steuerstufe während 
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ihrer Ausführung arbeitet;
[0072] Fig. 33 ein Ablaufdiagramm ist, das die Aus-
führungslogik einer Steuerlogik während einer Aus-
führung einer Steuerstufe darstellt;
[0073] Fig. 34 ein Ablaufdiagramm ist, das die Logik 
einer Steuerlogikausführung während der Ausfüh-
rung eines Steuerfalls darstellt;
[0074] Fig. 35 ein Ablaufdiagramm ist, das die Logik 
darstellt, gemäß welcher die Verbindungsausführung 
arbeitet;
[0075] Fig. 36 ein Blockschema ist, das die Startlo-
gik darstellt;
[0076] Fig. 37 ein Blockschema ist, das die Bezie-
hung der Steuerlogik-Ausführeinheit und der Verbin-
dungs-Ausführeinheit zu Datenstrukturen in einer 
Darstellung eines Steuerfalls darstellt; und
[0077] Fig. 38 einen Steuerzustand in der Form ei-
ner Datenstruktur darstellt.

BESTE ARTEN ZUM AUSFÜHREN DER ERFIN-
DUNG

[0078] Fig. 1 stellt schematisch eine Telefonvermitt-
lungsstelle dar, die eine Schalteinrichtung 10, eine 
Computereinrichtung 11, die zum Steuern der Schalt-
einrichtung fungiert, eine Bedienereinrichtung 12, die 
zum Steuern eines Teils der Schalteinrichtung und 
zum Einfügen von Teilnehmerdaten über die Tätigkeit 
einer Bedienerschnittstelle 13 fungiert, enthält. Ein 
Teilnehmer 14 ist an die Telefonvermittlungsstelle 
mittels einer Teilnehmerleitung 15 angeschlossen, 
die zu einer Teilnehmerleitungs-Schnittstelle 16 läuft. 
Mehrere Teilnehmer können an die Schnittstelle 16
angeschlossen sind, und die Schalteinrichtung ent-
hält mehrere Teilnehmerleitungs-Schnittstellen 16. 
Das Hauptstück der Schalteinrichtung ist ein Aus-
wahlschalter 17, der an die Eingangsseite der 
Schnittstelle 16 und auch an die Ausgangsseite einer 
Vermittlungsstellenschnittstelle 18 angeschlossen. 
Die Schalteinrichtung kann mehrere Fernvermitt-
lungsstellenschnittstellen 18 enthalten. Eine Fernlei-
tung 19 erstreckt sich von der Fernvermittlungsstel-
lenschnittstelle 18. Obwohl es nicht gezeigt ist, kann 
die Computereinrichtung 11 der Telefonvermittlungs-
stelle einen oder mehrere Computer, ein Betriebssys-
tem 20, eine Software 21 und eine Datenbank 22 für 
die Speicherung von Daten in Bezug auf das Telefon-
netz und seine Teilnehmer enthalten. Die Computer-
einrichtung 11 steuert die Schalteinrichtung 10. Bis-
her ist die beschriebene Telefonvermittlungsstelle 
herkömmlich, welche unter anderem mit den vorge-
nannten Problemen belastet ist, auf welche Syste-
mentwickler dann schauen müssen, wenn ein neuer 
Dienst eingeführt wird. Beispiele für solche neuen 
Dienste enthalten den Transfer von einem Anruf, 
wenn die angerufene Nummer besetzt ist, einen au-
tomatischen Rückruf, wenn die Nummer besetzt ist, 
eine Umleitung, einen temporären Transfer, wovon 
alles teilnehmerbezogene Dienste sind. Es kann 
auch nötig sein, Dienste einzuführen, die auf den Be-

treiber des Telefonnetzes bezogen sind, wie bei-
spielsweise Dienste in Bezug auf eine Abbuchung, 
Statistiken, den Anschluss von neuen Teilnehmern, 
die Trennung von Teilnehmern, die ihre Rechnungen 
nicht bezahlen, etc. Die vorliegende Erfindung betrifft 
die Art, auf welche die Software 21 strukturiert ist.
[0079] Fig. 2 stellt schematisch dieselbe Telefon-
vermittlungsstelle wie diejenige dar, die in Fig. 1 ge-
zeigt ist, mit der Ausnahme, dass die Software 21 der 
Darstellung der Fig. 1 in zwei Teile aufgeteilt worden 
ist, nämlich einen ersten Teil 23, der Steuersoftware 
genannt wird, die hierin nachfolgend Steuerlogik ge-
nannt wird, und einen zweiten Teil 24, der Objektsoft-
ware genannt wird, welche im Folgenden Objektlogik 
genannt wird. Die Steuerlogik enthält eine Anzahl von 
Programmen, die bestimmen, wie die Betriebsmit-
tel/Hardware der Telefonvermittlungsstelle verwen-
det werden soll, um unterschiedliche Funktionen für 
unterschiedliche Zwecke zu erzeugen, wie beispiels-
weise die Verbindung eines Telefonanrufs von einem 
Teilnehmer zu einem anderen, die Verbindung eines 
Telefonanrufs, der auf einer Fernleitung ankommt, 
die Verbindung einer Teilnehmerdienstanfrage, eine 
Betreiberanforderung zum Ändern von Daten in der 
Datenbank, eine Betreibernachfrage zum Lesen von 
Statistiken von der Telefonvermittlungsstelle, etc. Alle 
diese verschiedenen Funktionen werden durch die 
Steuerlogik 23 dadurch gesteuert, dass zugelassen 
wird, dass diese Programme in der Steuerlogik auf 
unterschiedliche Arten bei unterschiedlichen Pro-
grammen innerhalb der Objektlogik 24 arbeiten. Die 
Objektlogik 24 enthält auch eine Anzahl von Pro-
grammen, die die Betriebsmittel der Telefonvermitt-
lungsstelle steuern, um die erwünschten Steuerlogik-
funktionen zu erhalten. Die Objektlogik enthält Soft-
ware, die die Teilnehmerleitungsschnittstelle 16, den 
Schalter 17, die Fernvermittlungsstellenschnittstelle 
18 und die Betreiberschnittstelle 13 steuert.
[0080] Es sind somit die Softwareprogramme inner-
halb der Steuerlogik 23, die Softwareprogramme in-
nerhalb der Objektlogik steuern, welche wiederum 
die Betriebsmittel der Telefonvermittlungsstelle steu-
ern.
[0081] Fig. 3 stellt die Struktur der Objektlogik 24
dar. Die Objektlogik besteht aus einer Anzahl von Ob-
jekteinheiten 25, 26, 27, die alle dieselbe allgemeine 
Struktur haben. Jede Objekteinheit hat eine Schnitt-
stelle 28 in Richtung zu der Steuerlogik. Obwohl die 
Struktur der Schnittstelle 28 für alle Objekteinheiten 
dieselbe ist, sind ihre Operationen unterschiedlich. 
Jede Objekteinheit kann derart verstanden werden, 
dass sie eines oder eine Anzahl von Softwarepro-
grammen ist, die ein vorbestimmtes Betriebsmittel 
steuern. Jede Objekteinheit stellt einen bestimmten 
Typ von Betriebsmittel dar. Beispielsweise stellt die 
Objekteinheit 25 einen Typ von Betriebsmittel dar, 
stellt die Objekteinheit 26 einen anderen Typ von Be-
triebsmittel dar und stellt die Objekteinheit 27 noch ei-
nen anderen Typ von Betriebsmittel dar. Obwohl die 
Fig. 3 nur drei Objekteinheiten zeigt, wird es verstan-
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den werden, dass normalerweise viel mehr Ob-
jekteinheiten enthalten sein werden und dass die Er-
findung nicht auf genau unterschiedliche Typen von 
Betriebsmittel beschränkt ist. Beispiele für Objektein-
heiten sind nachfolgend unter Bezugnahme auf 
Fig. 4 beschrieben. Die Objekteinheiten enthalten 
wenigstens eine Einheit, die bei 25 gezeigt ist, die die 
Ausführung eines zugehörigen Steuerfalls in Reakti-
on auf eine externe Stimulanz beginnt. Ein Beispiel 
für eine externe Stimulanz ist, wenn ein Teilnehmer 
einen Telefonhörer abnimmt, wobei dies dadurch er-
fasst wird, dass eine Objekteinheit, die von der Art ist, 
welche die Teilnehmerleitungsschnittstelle 16 steu-
ert. Ein weiteres Beispiel für eine externe Stimulanz 
besteht in einer Stimulanz, die sich von der Betreiber-
schnittstelle 15 ableitet, wenn der Betreiber einen 
Strom zum Endgerät 17 schaltet. Infolge davon hat 
eine Objekteinheit, die durch eine externe Stimulanz 
aktiviert wird, nämlich die Objekteinheit 25 in Fig. 3, 
eine Schnittstelle 29 in Richtung zur Steuerlogik 23. 
Eine Objekteinheit, die durch eine externe Stimulanz 
aktiviert wird, wird hierin nachfolgend selbst starten-
de Objekteinheit genannt. Dies ist so, weil dann, 
wenn die vorgenannte externe Stimulanz durch ihre 
jeweilige selbst startende Objekteinheit empfangen 
wird, die Objekteinheit über die Schnittstelle 29 einen 
Startanruf ausgibt, der den Start von denjenigen Pro-
grammen innerhalb der Steuerlogik initiiert, die zu 
dieser Stimulanz gehören. Diejenigen Programme, 
die dann gestartet werden, werden im Folgenden 
Steuerfälle genannt und werden später detailliert be-
schrieben werden. Wenn die externe Stimulanz 
durch ein Anheben eines Telefonhörers durch einen 
Teilnehmer dargestellt wird, sind die Steuerfälle, die 
ausgeführt werden, diejenigen, welche die Objektlo-
gik aufrufen, diejenigen Betriebsmittel zu aktivieren, 
die zum Aufbauen eines Verbindungspfads vom 
A-Teilnehmer zum B-Teilnehmer aufzubauen. Wenn 
die betreffende externe Stimulanz eine andere Stimu-
lanz ist, wie beispielsweise dann, wenn der Betreiber 
wünscht, die Impedanz einer Teilnehmerleitung zu 
messen, soll die selbst startende Objekteinheit dieje-
nigen Steuerfälle initiieren, die zum Messen einer Im-
pedanz erforderlich sind und die die Objektlogik anru-
fen, welche wiederum diejenigen Betriebsmittel steu-
ert, die bei der Impedanz-Messoperation verwendet 
werden.
[0082] Fig. 4 stellt dieselbe Telefonvermittlungsstel-
le wie diejenige dar, die in Fig. 2 dargestellt ist, ob-
wohl sowohl die Steuerlogik 23 als auch die Objektlo-
gik 24 detaillierter dargestellt sind. Die Figur stellt die 
Art dar, auf welche die Objektlogik die Betriebsmittel 
steuert, und zwar in diesem Fall die Einheiten 16, 17, 
18 in der Schalteinrichtung und die Betreiberschnitt-
stelle 13, und ebenso, wie die Objektlogik Teilnehm-
erdaten und Führungsdaten in der Datenbank 22
steuert. Die Objektlogik 24 enthält eine Anzahl von 
Objekteinheiten, von welchen jede dafür beabsichtigt 
ist, einen jeweiligen Typ von Betriebsmittel zu steu-
ern. Die Darstellung der Fig. 4 enthält sechs Ob-

jekteinheiten 30–35, und zwar jeweils vom Typ 25
oder 26. Die Objekteinheit 30 handhabt Teilnehmer-
daten. Die Objekteinheit 31 handhabt Führungsda-
ten, die Objekteinheit 32 handhabt die Teilnehmerlei-
tungsschnittstelle 16, die Objekteinheit 33 handhabt 
den Schalter 17, die Objekteinheit 34 handhabt die 
Fernvermittlungsstellenschnittstelle 18 und die Ob-
jekteinheit 35 handhabt die Betreiberschnittstelle 13. 
Man betrachte beispielsweise die Objekteinheit 32. 
Diese Objekteinheit hat eine Schnittstelle 36 vom Typ 
28 in Fig. 3. Die Objekteinheit 32 wird durch die Steu-
erlogik 23 über die Schnittstelle 36 gesteuert. Dem-
entsprechend haben die Objekteinheiten 30, 31, 33, 
34 und 35 jeweilige Schnittstellen 37, 38, 39, 40 und 
41 vom Typ 28. Die Objekteinheit 32 hat auch eine 
Schnittstelle 42 vom Typ 29 in Fig. 3. Die Objektein-
heiten 34 und 35 haben auch Schnittstellen vom Typ 
29. Die Objekteinheiten 30, 31 und 33 haben ande-
rerseits keine Schnittstellen vom Typ 29, da keine ex-
terne Stimulanz von denjenigen Betriebsmittel erhal-
ten wird, die durch diese Objekteinheiten gesteuert 
werden.
[0083] Es ist somit offensichtlich, dass die Objektlo-
gik 24 eine große Anzahl von Programmen enthalten 
wird, die die Betriebsmittel der Telefonvermittlungs-
stelle steuern. Die Betriebsmittel können die Form 
von Hardware, von Daten in der Datenbank 22, von 
unterschiedlichen Typen einer Schnittstelle, von Sig-
nalgebungsschnittstellen, etc. haben. Die Objektlogik 
ist somit in Objekteinheiten strukturiert, die jeweils 
spezialisiert sind, um einen jeweiligen Typ von Be-
triebsmittel zu steuern.
[0084] Es ist möglich, unterschiedliche, erwünschte 
Funktionen auf einer Steuerlogikebene zu erzeugen, 
indem Objekteinheiten wechselseitig kombiniert wer-
den. Jede auf einer Steuerlogikebene erzeugte er-
wünschte Funktion ist ein Steuerfall. Beispielsweise 
kann ein Steuerfall ein Einstellen von Teilnehmerda-
ten vom Betreiberendgerät sein. Ein weiteres Bei-
spiel für einen Steuerfall ist das Aufbauen einer Tele-
fonanrufverbindung. Unterschiedliche Steuerfälle 
führen somit unterschiedliche erwünschte Funktio-
nen durch.
[0085] Die Steuerlogik 23 in Fig. 4 enthält eines 
oder eine Anzahl von Programmen, die eine Startlo-
gik 45 bilden, wobei eine Anzahl von Steuerfällen 46
eine Struktur hat, die gemäß der Erfindung vorge-
schrieben ist, eine Steuerlogik-Ausführeinheit 47, die 
die Ausführung der Steuerfälle steuert, und eine oder 
eine Anzahl von Teilsequenzen 48. Ein Pfeil 49 zeigt 
eine externe Stimulanz von der Teilnehmerlei-
tungs-Schnittstelle 16 an, während ein Pfeil 51 eine 
externe Stimulanz von der Fernvermittlungsstel-
len-Schnittstelle 18 anzeigt. Ein Steuerfall enthält In-
formation in Bezug auf diejenigen Operationen, die 
bei einer oder einer Anzahl von Objekteinheiten aus-
geführt werden sollen, die durch den Steuerfall ange-
zeigt sind. Die Startlogik 45 interpretiert diejenigen 
Startanrufe, die von den verschiedenen Objektein-
heiten über Schnittstellen vom Typ 29 ankommen, 
8/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
und zwar in dem dargestellten Fall diejenigen Start-
anrufe, die über die Schnittstellen 42, 43 und 44 an-
kommen. Wenn die Startlogik den Steuerfall aus-
wählt, der dem Startanruf entspricht, der durch die 
Objekteinheiten geliefert wird, soll der Steuerfall 
durch die Steuerlogik-Ausführeinheit 47 ausgeführt 
werden.
[0086] In dem Fall des bevorzugten Ausführungs-
beispiels der Erfindung haben die Steuerfälle 46 nicht 
die Form von Softwareprogrammen, sondern sind je-
weils durch Daten dargestellt, die den Steuerfall be-
schreiben. Die Steuerlogik-Ausführeinheit 47 inter-
pretiert die in dem Steuerfall, der durch die Startlogik 
angezeigt ist, gefundenen Daten und führt Operatio-
nen bei denjenigen Objekteinheiten aus, die durch 
die Daten angezeigt sind. Jeder Steuerfall ist in eine 
oder eine Anzahl von Stufen aufgeteilt, die hierin 
nachfolgend Steuerstufen werden, welche in einer 
Ablauffolge ausgeführt werden, während sie von der 
Steuerlogik-Ausführeinheit auf eine Weise gesteuert 
werden, die nachfolgend detaillierter beschrieben ist.
[0087] Obwohl es bevorzugt ist, einen Steuerfall in 
der Form von Daten darzustellen, kann ein Steuerfall 
auch in Form eines Programms dargestellt werden, 
das beispielsweise in der Programmiersprache C++ 
geschrieben ist.
[0088] Eine Teilsequenz 48 ist ein spezieller Typ von 
Steuerfall, und zwar insbesondere ein Steuerfall, der 
nicht zu irgendeiner Form von externer Stimulanz ge-
hört. Eine Teilsequenz kann durch einen anderen 
Steuerfall aufgerufen werden und kann als Steuer-
stufe im letzteren enthalten sein. Eine Teilsequenz 
kann somit in vielen unterschiedlichen Typen eines 
Steuerfalls auftreten. Alle Eigenschaften, die auf ei-
nen Steuerfall anwendbar sind, sind auch auf eine 
Teilsequenz anwendbar. Auf diese Weise werden 
Teilsequenzen aufbauende Blöcke, die dazu verwen-
det werden können, einen Steuerfall zu konstruieren. 
Gleich einem Steuerfall wird eine Teilsequenz eine 
oder eine Anzahl von Steuerstufen enthalten, die in 
einer Ablauffolge ausgeführt werden, während sie 
von der Steuerlogik-Ausführeinheit gesteuert wer-
den. Eine Reihe von Steuerstufen, die in mehreren 
Steuerfällen auftreten, können kombiniert werden, 
um eine Makro-Teilsequenz zu bilden, die in einem 
Steuerfall verwendet wird. Auf diese Weise ist es 
nicht nötig, eine gegebene Sequenz von Steuerstu-
fen jedes Mal zu wiederholen, wenn die Sequenz für 
unterschiedliche Steuerfälle verwendet wird.
[0089] Ein Beispiel für eine Teilsequenz besteht im 
Wählen einer Strecke bzw. Amtsverbindungsleitung 
auf der abgehenden Seite eines Schalters und im 
Verbinden eines Sprachkanals mit der ausgewählten 
Amtsverbindungsleitung.
[0090] Fig. 5 stellt dar, wie beim Anrufen einer Ob-
jekteinheit eines spezifizierten Typs ein Steuerfall ein 
Objekt erzeugen kann, das wiederum ein Beispiel 
des Betriebsmittels des spezifizierten Typs steuert. 
Der Gegenstand der Figur stellt einen spezifizierten 
Typ einer Objekteinheit dar, und zwar im dargestell-

ten Fall der Objekteinheit 32, die Teilnehmerlei-
tungs-Schnittstellen steuert. Jedoch kann die Figur 
auf irgendeinen der übrigen Typen von Objekteinhei-
ten 30, 31, 33, 34 und 35 des Telekommunikations-
systems angewendet werden. Die Objekteinheit ent-
hält eine objekterzeugende Operation 52, die mit 
NEU bezeichnet ist, eine Anzahl von Betriebsmittel 
steuernden Operationen OP1, OP2, ..., und eine 
Operation 53 für ein Annullieren eines erzeugten Ob-
jekts, die mit STOPP bezeichnet ist. Unter Verwen-
dung einer Terminologie, die von einer objektorien-
tierten Programmierung genommen ist, wird die Ob-
jekteinheit Klasse genannt. Ein Anruf 54, der von ei-
nem Steuerfall 46 ankommt, gibt an, dass der Steu-
erfall wünscht, eine Teilnehmerleitungs-Schnittstelle 
16 für einen spezifizierten Teilnehmer A zu steuern. 
Die Operation 52 erzeugt ein Objekt 55, wie es mit 
dem gestrichelten Pfeil 56 angezeigt ist. Dem Objekt 
ist eine Objektidentität A-ID zugeordnet, und dieses 
Objekt 55 hat einen Zugriff auf alle Operationen, die 
in der Objekteinheit 32 gefunden werden. Dies ist 
durch die Pfeile 57, 58, 59 dargestellt. Das Objekt 55
stellt nun ein Beispiel für die Teilnehmerlei-
tungs-Schnittstelle 16 dar, genauer gesagt die Teil-
nehmerleitungs-Schnittstelle 16, die zu dem Teilneh-
mer 18 gehört, und kann Operationen in Richtung zu 
der Schnittstelle durchführen, wie es schematisch 
durch den gestrichelten Pfeil 60 gezeigt ist. Gleicher-
maßen kann ein Steuerfall 46 durch einen Anruf 54
nachfragen, eine Teilnehmerleitungs-Schnittstelle 16
für einen anderen Teilnehmer X zu steuern, wobei ein 
neues Objekt 61 mit der Objektidentität X-ID erzeugt 
wird. Dieses Objekt 61 stellt auch eine Teilnehmerlei-
tungs-Schnittstelle 16 dar, genauer gesagt eine 
Schnittstelle, die an den Teilnehmer X gebunden wor-
den ist und die die Teilnehmerleitungs-Schnittstelle 
60 über die Operationen in der Objekteinheit 32 steu-
ern kann. Obwohl die Operationen, die durch die bei-
den Objekte 55 und 61 durchgeführt werden können, 
dieselben sind, sind die Daten in den Objekten unter-
schiedlich. Wenn ein Objekt nicht mehr durch einen 
Steuerfall erforderlich ist, wird das Objekt durch eine 
Ausführung der Operation 53 annulliert. Es sollte be-
achtet werden, dass die Anzahl von physikalischen 
Teilnehmerleitungs-Schnittstellen 16 in einer Telefon-
vermittlungsstelle beschränkt ist und dass die Anzahl 
von Teilnehmerleitungs-Schnittstellenobjekten vom 
Typ 55, 61 auch beschränkt ist.
[0091] Fig. 6 beschreibt die übergeordnete Funkti-
on des Programms in einer in Fig. 3 gezeigten Ob-
jekteinheit. Jede der Objekteinheiten 25, 26, 27 hat 
dieselbe übergeordnete Funktion. Die dargestellte 
übergeordnete Funktion berücksichtigt die zwei all-
gemeinen Fälle, die auftreten, in Abhängigkeit davon, 
ob das durch die Objekteinheit gesteuerte Betriebs-
mittel Hardware ist oder Daten sind. Wenn das Be-
triebsmittel eine Hardware ist, kann nur eine be-
schränkte Anzahl von Objekten erzeugt werden, von 
welchen einige besetzt bzw. beteiligt sind und andere 
frei sind. Ein freies Objekt kann durch einen Steuer-
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fall verwendet werden, während dies mit einem betei-
ligten Objekt nicht erfolgen kann. Wenn die Betriebs-
mittel Daten sind, dann wird es keinerlei spezifische 
Hardware geben, die darauf wartet, durch ein Daten-
objekt gesteuert zu werden. Andererseits gibt es ei-
nen Speicherbereich, in welchem Daten gespeichert 
werden können. Ein Block 62 zeigt die zwei Fälle, in 
welchen das Betriebsmittel frei bzw. nicht existent ist. 
Wenn ein Anruf 54 von der allgemeinen Art ist, die in 
Fig. 5 durch den Pfeil 54 gezeigt ist, kommt ein Anruf 
54 mit einem Befehl zum Erzeugen eines Objekts 
über die Schnittstelle 28 an und entsprechende Ope-
rationen 52 (NEU) werden ausgeführt. Eine Startse-
quenz, nämlich ein Block 63, wird als die nächste 
Stufe in der Struktur initiiert. Unter anderem enthält 
die Startsequenz ein Zuteilen einer Identität OB-
JEKT-ID, wenn das Objekt frei ist. Wenn das Objekt 
nicht existent ist, enthält die Startsequenz die Zutei-
lung eines vorbestimmten Speicherbereichs zu dem 
Objekt. In der nächsten Stufe der Struktur bestätigt 
die Objekteinheit den Anruf 54 mit einer Startantwort, 
nämlich einem Block 64, die ein Senden der Identität 
OBJEKT-ID zurück zu dem anrufenden Steuerfall 
enthält. OBJEKT-ID ist eine Referenz zu einem Ob-
jekt und wird durch die Steuerlogik in einer Objektta-
belle gespeichert, welches eine Liste von allen Ob-
jekten ist, die durch die Steuerlogik zu diesem Zeit-
punkt in Verwendung genommen worden sind. Eine 
Übertragung der Identität OBJEKT-ID ist durch den 
Pfeil 65 gezeigt. Die nächste Stufe in der Struktur be-
steht im Markieren des erzeugten Objekts als existie-
rend, Block 66. Die Existenz eines Objekts ermög-
licht, dass Operationen am Objekt ausgeführt wer-
den. Fig. 6, welche sich auf Fig. 5 bezieht, zeigt zwei 
Operationen, die OP1 und OP2 genannt sind. Diese 
Operationen werden dadurch ausgeführt, dass sie 
über die Schnittstelle 28 von der Steuerlogik aufgeru-
fen werden, wie es durch den Pfeil 67 gezeigt ist. 
Eine Antwort wird immer erhalten, wenn eine Opera-
tion ausgeführt worden ist, Blöcke 68, 69. Gemäß der 
vorliegenden Erfindung soll eine Operationsantwort 
immer ein Ergebnis als ersten Parameter enthalten. 
Dies ist im Block 70, 71 gezeigt. Ein Ergebnis wird im-
mer zur Steuerlogik zurückgesendet, was durch ei-
nen Pfeil 72 gezeigt ist, und ist die Basis für eine Aus-
wahl, wie es nachfolgend beschrieben wird. Operati-
onen werden in einer Objekteinheit einmal zu einem 
Zeitpunkt ausgeführt, und ein Rücksprung zu einem 
Block 64 findet nach der Ausgabe eines Ergebnispa-
rameters statt, wie es durch einen Pfeil 73 gezeigt ist. 
Eine der an einer Objekteinheit durchgeführten Ope-
rationen ist immer die letzte und wird STOPP ge-
nannt, Block 53; vergleiche Fig. 5. Eine solche letzte 
Operation wird immer eine schließliche Sequenz ha-
ben, die 74 genannt wird, was bedeutet, dass das 
Objekt entweder als frei oder als nicht existent mar-
kiert ist, wie es durch den Pfeil 75 angezeigt ist.
[0092] Eine Operation, die festlegt, ob der Empfän-
ger bzw. Hörer einer Telefonanlage abgehoben wor-
den ist oder nicht, ist ein Beispiel für die Operationen 

OP1, OP2, ... in einer Objekteinheit 25, 26 oder 27. 
Ein anderes Beispiel ist eine Operation, die gewählte 
Ziffern empfängt. Ein weiteres Beispiel ist eine Ope-
ration, die Klingelsignale sendet.
[0093] Wenn die Objekteinheit eine Fernleitung 
steuert, d. h. dann, wenn die Objekteinheit vom Typ 
34 ist, ist der Auftrag oder der Befehl 54 ein Fernver-
mittlungsauswahlanruf und eine spezifizierte Fern-
verbindungsleitung wird dann in einer Stufe 52 aus-
gewählt. In einer Stufe 74 wird die ausgewählte Fern-
verbindungsleitung freigegeben und wieder in einen 
gemeinsamen Pool von Fernverbindungsleitungen 
versetzt bzw. platziert. Wenn die Objekteinheit mit 
der Speicherung von Daten beschäftigt ist, wie bei-
spielsweise von Daten in Bezug auf eine spezifizierte 
Verbindung, wird ein Objekt zum Speichern von sol-
chen Daten in einem spezifizierten Speicherbereich 
erzeugt. Eine Stufe 63 enthält die Zuteilung des 
Speicherbereichs und eine Stufe 64 enthält die Über-
tragung der Identität OBJEKT-ID. OBJEKT-ID ist ein 
Zeiger, der entweder direkt oder indirekt zu dem zu-
geteilten Speicherbereich zeigt, und eine Stufe 74
enthält ein Platzieren des zugeteilten Speicherbe-
reichs in einem Speicherbereichspool, der allen 
Steuerfällen gemeinsam ist.
[0094] Die Operationen OP1 und OP2 in Fig. 6 sind 
natürlich für unterschiedliche Klassen/Objekteinhei-
ten unterschiedlich. Jedoch ist ein gemeinsames 
Merkmal von allen Operationen, dass sie als Antwort-
parameter immer ein Ergebnis ausgeben. Wenn das 
Betriebsmittel ein Schalter ist und die Funktion im 
Aufbauen eines Verbindungswegs oder -pfads über 
den Schalter besteht, ist ein typisches Ergebnis 
"Schalterweg aufgebaut" oder "nicht möglich, einen 
Schalterweg aufzubauen" oder Darstellungen von 
diesen Antworten bzw. Reaktionen.
[0095] Fig. 7 stellt ein Beispiel einer Objekteinheit 
25, 26 oder 27 dar, die in einer objektorientierten Pro-
grammierung dargestellt ist, und zwar in diesem Fall 
in der Sprache C++. Die Klasse Y ist eine der Ob-
jekteinheiten 30–35 in Fig. 4. Fig. 8 stellt den Code 
zum Erzeugen eines Objekts X der Klasse Y dar. Die-
ses Objekt ist somit das Objekt, das gesteuert wer-
den kann. Die erste Leitung in Fig. 7 offenbart, dass 
Y der Name einer Klasse ist, die aus denjenigen Tei-
len besteht, die innerhalb der {}-Paranthese enthal-
ten sind, d. h. aus einer Startsequenz, einer Endse-
quenz und zwei Operationen OP1 und OP2 beste-
hen. Die folgende Zeile offenbart dann diejenigen 
Operationen, die in OP enthalten sind. Die letzte An-
gabe oder Einstellung in dem Code offenbart diejeni-
gen Operationen, die in der Operation OP2 enthalten 
sind. Von Fig. 7 kann gesagt werden, dass sie als 
Schablone dient, mittels welcher viele Klassen kon-
struiert werden können.
[0096] Es wird aus dem Vorangehenden offensicht-
lich werden, dass die Erfindung eine Struktur für alle 
Typen von Objekteinheiten betrifft. Diese Struktur ist 
so, dass jede Objekteinheit eine Operation "Objekt 
erzeugen" (NEU), eine weitere Operation "Objekt an-
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nullieren" (STOPP) und eine oder eine Anzahl von 
anderen Operationen OP1, OP2, ..., von welchen 
jede so konstruiert ist, um ein Ergebnis als den ersten 
Antwortparameter auszugeben, haben soll. Die Ob-
jekteinheiten und die darin enthaltenen Operationen 
sind der Steuerlogik bekannt.
[0097] Die Struktur der Objektlogik ist im Vorange-
henden beschrieben worden. Die Steuerlogik wird 
nun beschrieben werden. Wie es zuvor angegeben 
ist, startet die Steuerlogik-Ausführeinheit 47 einen 
spezifischen Steuerfall, und zwar dadurch, dass ein 
Betriebsmittel eine Stimulanz zu einer selbst starten-
den Objekteinheit ausgibt. Die selbst startende Ob-
jekteinheit sendet dann einen Startanruf zu der Start-
logik 45, die den Startanruf interpretiert und denjeni-
gen Steuerfall auswählt, der der Stimulanz ent-
spricht. Ein Steuerfall kann auch von einem anderen 
Steuerfall gestartet werden, in welchem Fall keine ex-
terne Stimulanz auftritt. Der startende Steuerfall wird 
hierin nachfolgend Teilsequenz genannt.
[0098] Fig. 9 zeigt einen Steuerfall, der mit der Hilfe 
einer Einwege-Kurve dargestellt ist. Der Steuerfall 
wird A genannt und enthält eine Anzahl von Steuer-
stufen, die A1, A2, A3, A4 und A5 genannt werden. 
Der dargestellte Steuerfall ist ein Beispiel dafür, wie 
ein Steuerfall 46 strukturiert sein kann.
[0099] Obwohl unterschiedliche Steuerfälle auf un-
terschiedliche Arten strukturiert sind, ist es ein ge-
meinsames Merkmal von allen Steuerfällen, dass sie 
aus Steuerstufen konstruiert sind, die wechselseitig 
durch Verbindungen verbunden sind. Die Verbindun-
gen des Steuerfalls A sind mit Pfeilen 76, 77, 78 und 
79 markiert. Diese Möglichkeit zum Kombinieren von 
unterschiedlichen Steuerstufen mit der Hilfe von Ver-
bindungen ist ein mächtiger Mechanismus gemäß
der Erfindung. Diejenige Steuerstufe, zu welcher der 
Anfang eines Pfeils zeigt, ist von der Steuerstufe auf 
der Basis des Pfeils abhängig. Das Gegenteil gilt 
nicht, und somit gilt der Ausdruck Einwege-Kurve.
[0100] Jede Steuerstufe A1–A5 gehört zu einer 
Operation, die OP genannt wird. Eine Operation in ei-
ner Steuerstufe wird hierin nachfolgend Steuerstufe-
noperation genannt. Eine Steuerstufenoperation 
kann von einem ersten oder einem zweiten Typ sein. 
Eine Steuerstufenoperation vom ersten Typ ist in 
Richtung zu Objekten gerichtet, wie es in den Steuer-
stufen A1, A2, A3 und A5 dargestellt ist. Eine Steuer-
operation vom zweiten Typ ist nicht zu einem Objekt 
gerichtet, sondern in Richtung zu der Steuerlo-
gik-Ausführeinheit 47. Zu der Steuerstufe A4 gehört 
eine Operation vom zweiten Typ, d. h. sie ist nicht zu 
einem Objekt gerichtet. In dem Fall des bevorzugten 
Ausführungsbeispiels der Erfindung enthält eine 
Steuerstufe nur eine Steuerstufenoperation. Jedoch 
ist die Erfindung nicht auf dieses Ausführungsbei-
spiel beschränkt, weil es theoretisch nichts gibt, um 
zu verhindern, dass eine Steuerstufe eine Sequenz 
bzw. Ablauffolge von Steuerstufenoperationen ent-
hält.
[0101] Gemäß der Erfindung sollen Steuerstufeno-

perationen vom ersten Typ immer ein Ergebnis als 
ersten Parameter zurückbringen. Steuerstufenopera-
tionen vom zweiten Typ liefern kein Ergebnis.
[0102] Eine Steuerstufenoperation, die zu einem 
Objekt gerichtet ist, ist unter Bezugnahme auf Fig. 5
beschrieben worden. Wie sich die Steuerstufenope-
ration dessen bewusst ist, zu welchem Objekt sie ar-
beiten soll, wird nachfolgend unter Bezugnahme auf 
Fig. 32 beschrieben.
[0103] Wenn die Steuerstufenoperation in der Steu-
erstufe A2 ein Ergebnis ergibt, das zu einer Ergebnis-
gruppe gehört, die r1 genannt wird, was nachfolgend 
beschrieben ist, wählt die Steuerlogik-Ausführeinheit 
47 ein Ausführen der Steuerstufe A3 aus. Anderer-
seits, nämlich dann, wenn dieselbe Steuerstufenope-
ration in der Steuerstufe A2 ein Ergebnis zurück-
bringt, dessen Wert zu einer anderen Ergebnisgrup-
pe gehört, die r2 genannt wird, wählt die Steuerlo-
gik-Ausführeinheit ein Ausführen der Steuerstufe A4 
aus. Wenn dieselbe Steuerstufenoperation in der 
Steuerstufe A2 ein Ergebnis zurückbringt, das weder 
zu r1 noch zu r2 gehört, was SONST genannt wird, 
endet der Steuerfall A. Wenn die Steuerstufe A4 aus-
geführt worden ist, beauftragt die Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47 die Steuerstufe A5, ein Ausführen zu 
beginnen. Der Steuerfall A endet dann, wenn die 
Steuerstufe A5 ausgeführt worden ist. Der Steuerfall 
endet auch dann, wenn die Steuerstufe A3 ausge-
führt worden ist. Eine Ergebnisgruppe wird im Fol-
genden Ausgabe einer Steuerstufe genannt.
[0104] Es sollte beachtet werden, dass keine Ob-
jekteinheiten in einer Stufe enthalten sind. Objektein-
heiten gehören zur Objektlogik. Eine Steuerstufe ent-
hält nur einen Anruf zu einer Objekteinheit. Es sind 
diese Anrufe zu Objekteinheiten, die in den Steuer-
stufen enthalten sind und die im Folgenden Eingabe 
zu einer Steuerstufe genannt werden. Die Verbindun-
gen werden in der Steuerlogik gefunden. Eine Ob-
jekteinheit, wie beispielsweise eine C++-Klasse, hat 
eine Anzahl von Verfahren/Prozeduren, die angeru-
fen bzw. aufgerufen werden können. Wenn ein sol-
ches Verfahren/eine solche Prozedur aufgerufen 
wird, fährt eine Ausführung des Programms im aufge-
rufenen Verfahren/in der aufgerufenen Prozedur fort, 
d. h. im so genannten Prozedurenkörper. Dieser Kör-
per liegt in der Objektlogik, wie es oben unter Bezug-
nahme auf die Fig. 5 und 7 beschrieben ist. Es ist so-
mit eine Steuerstufe in der Steuerlogik, die den Auf-
trag dafür gibt, dass ein gegebenes Verfahren/eine 
gegebene Prozedur ausgeführt wird, und das aktuel-
le Verfahren wird in der Objektlogik ausgeführt.
[0105] Ein erstes Beispiel einer Steuerstufenopera-
tion ist eine Operation, die dann, wenn sie ausgeführt 
wird, eine Operation an einem Objekt durchführt. 
Dies ist auch die allgemeinste Steuerstufenoperation 
vom ersten Typ. Beispielsweise kann die Steuerstufe 
A1 eine Steuerstufenoperation enthalten, die zu dem 
Objekt 55 in Fig. 5 gerichtet ist. Ein weiteres Beispiel 
für eine Steuerstufenoperation ist eine Operation, die 
eine Ausführung einer Teilsequenz 48 beauftragt. 
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Dies ist ein Beispiel für eine Steuerstufenoperation 
vom zweiten Typ. Ein drittes Beispiel für eine Steuer-
stufenoperation ist eine Operation 52, die ein neues 
Objekt startet. Dies ist ein Beispiel für eine Steuerstu-
fenoperation vom zweiten Typ. Ein viertes Beispiel für 
eine Steuerstufenoperation ist ein Starten eines an-
deren Steuerfalls. Dies ist ein Beispiel für eine Steu-
erstufenoperation vom zweiten Typ. Ein fünftes Bei-
spiel für eine Steuerstufenoperation ist eine Operati-
on, die einen Steuerfall einem anderen Steuerfall 
überlagert. Es wird diesbezüglich erwägt, dass der 
überlagerte Steuerfall, der im Folgenden Steuerfall-
merkmal genannt wird, das Erscheinen der Kurve 
des Steuerfalls ändert, welchem das Steuerfallmerk-
mal überlagert ist. Dies ist ein Beispiel für einen Steu-
erfall vom zweiten Typ. Ein sechstes Beispiel ist eine 
Operation DURCHFÜHREN, wobei die Steuerstufen-
operation nichts tut. Dies ist ein Beispiel für eine Ope-
ration vom zweiten Typ.
[0106] Zum Überwachen von Ereignissen in mehr 
als einem Objekt gleichzeitig, wie beispielsweise zum 
Erfassen, wenn ein a-Teilnehmer und ein b-Teilneh-
mer beide ihre Telefonempfänger bzw. Telefonhörer 
an dem Ende einer Konversation wieder auflegen, 
werden separate Steuerstufenoperationen gefunden, 
oder werden separate Objekteinheiten dafür erzeugt. 
Solche Überwachungsprozeduren sind jedoch nicht 
beschrieben, da sie nicht benötigt werden, wenn die 
vorliegende Erfindung benötigt wird.
[0107] Im Folgenden wird ein Steuerfall mit einem 
Buchstaben des Alphabets bezeichnet, wie es auch 
für das Steuerfallmerkmal eines Steuerfalls erfolgt.
[0108] Eine Steuerstufe in einem Steuerfall wird mit 
einem Buchstaben des Alphabets zusammen mit ei-
nem numerischen Bezugszeichen (alphanumerisch) 
bezeichnet. Der verwendete Buchstabe ist der Buch-
stabe, in welchem die Steuerstufe enthalten ist. 
Wenn mehrere Steuerstufen im selben Steuerfall ge-
funden werden, werden die Stufen aufeinander fol-
gend nummeriert.
[0109] Eine Steuerstufe hat eine Identität, die Steu-
erstufen-ID genannt wird, einen Eingang und einen 
oder eine Anzahl von Ausgängen. Wenn eine Steuer-
stufe mehrere Steuerstufenausgänge hat, sind die 
Steuerstufenausgänge beginnend mit 1 numerisch 
nummeriert. Ein Steuerstufeneingang ist mit P be-
zeichnet.
[0110] Beispiel: Ein Steuerfall ist mit A bezeichnet, 
und ein anderer ist mit B bezeichnet. Die Steuerstu-
fen des Steuerfalls A sind mit A1, A2, A3, ..., An be-
zeichnet, wobei n eine ganze Zahl ist, die der Anzahl 
von Steuerstufen im Steuerfall A entspricht. Die Steu-
erstufen des Steuerfalls B sind mit B1, B2, ..., Bm be-
zeichnet, wobei m eine ganze Zahl ist, die der Anzahl 
von Steuerstufen im Steuerfall B entspricht.
[0111] Beispiel: In einem Steuerfall, der mit A be-
zeichnet ist (nicht der in Fig. 9 gezeigte Steuerfall), 
hat die Steuerstufe A1 drei Ausgänge und hat die 
Steuerstufe A2 zwei Ausgänge. Die Ausgänge der 
Steuerstufe A1 sind mit 1, 2 und 3 bezeichnet. Die 

Ausgänge der Steuerstufe A2 sind auf gleiche Weise 
mit 1 und 2 bezeichnet. Dies ist eine Konvention bzw. 
Übereinkunft, die gewählt worden ist, um den folgen-
den Aufbau zu erleichtern. Jedoch ist die Erfindung 
nicht auf diese Bezeichnung beschränkt, und andere 
Bezeichnungen können verwendet werden.
[0112] Die Identität einer Steuerstufe wird im Fol-
genden mit dem alphanumerischen Bezugszeichen 
der Steuerstufe zusammen mit dem Anhang-ID be-
zeichnet. Beispiel: Die Steuerstufe A1 hat die Steuer-
stufenidentität A1-ID. Dies ist auch eine Konvention 
bzw. Übereinkunft, die gewählt worden ist, um den 
fortgesetzten Aufbau zu erleichtern. Jedoch ist die 
Erfindung nicht auf diese Bezeichnung beschränkt, 
und andere Bezeichnungen können verwendet wer-
den.
[0113] In Bezug auf Steuerstufenoperationen vom 
ersten Typ, d. h. Steuerstufenoperationen, die zu Ob-
jekten gerichtet sind und die immer ein Ergebnis als 
ersten Parameter zurückbringen, wird das Ergebnis 
als Basis für eine Auswahl von Ausgängen von der 
Steuerstufe verwendet, wobei diese Auswahl im Fol-
genden Ergebnisauswahl genannt wird. Ein spezifi-
scher Wert des Ergebnisses entspricht einem spezi-
fischen Steuerstufenausgang, oder das Ergebnis 
liegt innerhalb eines spezifischen Bereichs der Wer-
te, der hierin nachfolgend Ergebnisbereich genannt 
wird. Dieser spezifische Wert des Ergebnisses bildet 
zusammen mit dem Ergebnisbereich die Ergebnis-
gruppe der Steuerstufenoperation. Wenn eine erste 
Steuerstufenoperation ein erstes Ergebnis zurück-
bringt, dessen Wert ein erster vorbestimmter Wert ist, 
oder dessen Wert innerhalb eines ersten vorbe-
stimmten Ergebnisbereichs liegt, wird ein erster 
Steuerstufenausgang ausgewählt, wie beispielswei-
se die Ausgangsnummer 1, wohingegen dann, wenn 
dieselbe erste Steuerstufenoperation ein zweites Er-
gebnis zurückbringt, das unterschiedlich von dem 
ersten Ergebnis ist und dessen Wert einen zweiten 
vorbestimmten Wert hat oder dessen Wert innerhalb 
eines zweiten vorbestimmten Ergebnisbereichs liegt, 
der unterschiedlich vom ersten Ergebnisbereich ist, 
wird ein zweiter Steuerstufenausgang ausgewählt, 
wie beispielsweise die Ausgangsnummer 2. Diese 
Begründung kann darauf ausgedehnt werden, um all-
gemein für irgendeine erwünschte Anzahl von Steu-
erstufenausgängen zu gelten. Ein von einer Steuer-
stufenoperation erhaltenes Ergebnis wird zu der 
Steuerlogik-Ausführeinheit gesendet und wird durch 
diese Ausführeinheit zum Auswählen des Steuerstu-
fenausgangs verwendet, bei welchem eine Ausfüh-
rung der Steuerstufe fortsetzen soll. Zum Vereinfa-
chen einer fortgesetzten Erzeugung wird das von ei-
ner Steuerstufenoperation erhaltene Ergebnis mit r 
bezeichnet, wobei r eine Abkürzung des Wortes Er-
gebnis (result) ist. Die Bezeichnung rxy oder ry wird 
nachfolgend verwendet. Die dyadische Bezeichnung 
ry bezeichnet, dass eine Steuerstufe ein Ergebnis lie-
fert, das zu einer Ergebnisgruppe ry gehört, die zu 
der Auswahl einer Ausgangsnummer y in einer Steu-
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erstufe gehört, wobei die Auswahl in der Ergebnis-
auswahl durchgeführt wird und y derart angenom-
men ist, dass es eine ganze Zahl gemäß dem Obigen 
ist. Die triadische Bezeichnung rxy bezeichnet glei-
chermaßen, dass ein Ergebnis zu einer Ergebnis-
gruppe rxy gehört, die zu der Auswahl einer Aus-
gangsnummer y in einer Steuerstufennummer x in ei-
nem Steuerfall gehört, wobei x eine ganze Zahl ist, 
welche zum Nummerieren der Steuerstufen in einem 
Steuerfall in einer Sequenz bzw. einer Ablauffolge 
verwendet wird. Beispiel: Eine Steuerstufe A3 in ei-
nem Steuerfall A ist derart angenommen, dass sie 
zwei Steuerstufenausgänge hat, die mit 1 und 2 be-
zeichnet sind. Wenn das von der Steuerstufe A3 er-
haltene Ergebnis einen ersten Wert hat, wie bei-
spielsweise die ganze Zahl 5, gehört das Ergebnis zu 
der Ergebnisgruppe r31 und eine Ausführung fährt an 
dem Steuerstufenausgang 1 fort. Andererseits, näm-
lich dann, wenn das von der Steuerstufe A3 erhaltene 
Ergebnis einen anderen Wert hat, wie beispielsweise 
die ganze Zahl 10, gehört das Ergebnis zu der Ergeb-
nisgruppe r32, und eine Ausführung fährt am Steuer-
stufenausgang 2 fort. Anderes Beispiel: Die Steuer-
stufe B4 im Steuerfall ist derart angenommen, dass 
sie zwei Steuerstufenausgänge hat, die mit 1 und 2 
bezeichnet sind. Wenn das bei der Steuerstufe B4 er-
haltene Ergebnis innerhalb eines ersten Bereichs r41 
liegt, der beispielsweise durch den Bereich von gan-
zen Zahlen zwischen 1 und 10 definiert ist, resultiert 
die Ausgangsauswahl in der Auswahl des Ausgangs 
1 in der Steuerstufe 4. Eine Ausführung fährt somit 
am Steuerstufenausgang 1 fort. Andererseits, näm-
lich dann, wenn das von der Steuerstufe B4 erhaltene 
Ergebnis innerhalb eines anderen Bereichs liegt, wie 
beispielsweise dem Ergebnisbereich r32, z. B. dem 
Bereich, der durch n > 10 definiert ist, wobei n eine 
ganze Zahl ist, fährt eine Ausführung von dem Steu-
erstufenausgang 2 an fort. Obwohl die Ergebniswer-
te, die im Vorangehenden angegeben sind, ganze 
Zahlen gewesen sind, und diese ganzen Zahlen 
ebenso in den Codes in den Fig. 7 und 8 beschrieben 
worden sind, wird es verstanden werden, dass Ganz-
zahlenwerte lediglich zum Vereinfachen des Verste-
hens der Erfindung verwendet worden sind und dass 
die Erfindung nicht auf ganze Zahlen beschränkt ist 
und dass ein Ergebnis irgendeinen erwünschten 
Wert haben kann.
[0114] Fig. 10 stellt eine Steuerstufe S1 mit einer 
Steuerstufenoperation vom ersten Typ dar. Eine Aus-
gangsauswahl wird auf der Basis des Ergebnisses 
der Steuerstufenoperation durchgeführt. Die Steuer-
stufe S1 hat eine Steuerstufenidentität S1-ID, einen 
Steuerstufeneingang P und drei Steuerstufenaus-
gänge 1, 2 und 3.
[0115] Fig. 11 zeigt eine weitere Steuerstufe S2 
vom zweiten Typ, welche kein Ergebnis liefert. Die 
Steuerstufe S2 hat daher nur einen Steuerstufenein-
gang 1. Die Steuerstufe hat eine Steuerstufenidenti-
tät S2-ID, die unterschiedlich von der Steuerstufeni-
dentität S1-ID in Fig. 10 ist.

[0116] Fig. 12 stellt allgemein die Ausführung einer 
Steuerstufe dar, und zwar ungeachtet dessen, ob die 
Steuerstufe vom ersten oder vom zweiten Typ ist. 
Eine Ausführung der Steuerstufe wird unter der über-
geordneten Steuerung der Steuerlogik-Ausführein-
heit 47 bewirkt. Die in Fig. 10 gezeigte Steuerstufe 
S1 ist als Beispiel für die Steuerstufe ausgewählt 
worden, die gerade ausgeführt wird. Eine Ausführung 
wird durch Starten des Steuerfalls Begonnen, Pfeil 
80. Die Steuerstufenoperation 81 wird dann ausge-
führt, welche ein Ergebnis r zurückbringt, welches zu 
der Steuerlogik-Ausführeinheit 47 gesendet wird, 
was mit einem Pfeil 82 markiert ist. Das Ergebnis r 
wird durch die Steuerlogik-Ausführeinheit zur Steuer-
stufe zurückgesendet, Pfeil 83, und die Steuerstufen-
operation 81 enthält eine Sequenz, welche ein 
Durchführen einer Ausgangsauswahl 84 enthält. Je-
der Steuerstufenausgang 1, 2 oder 3 wird in Abhän-
gigkeit davon ausgewählt, ob das Ergebnis zu der Er-
gebnisgruppe r1, r2 oder r3 gehört. Der ausgewählte 
Ausgang sendet ein Signal zu der Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47, was anzeigt, dass dieser Ausgang 
ausgewählt worden ist, wie es durch einen Pfeil 85, 
86 oder 87 dargestellt ist. Wenn die Steuerlogik-Aus-
führeinheit diesbezüglich informiert worden ist, wel-
cher Ausgang ausgewählt worden ist, sucht die Aus-
führeinheit eine Steuerverbindungsmatrix, die zu 
dem Steuerfall gehört und die unter Bezugnahme auf 
Fig. 3 beschrieben ist, um Information in Bezug auf 
die Verbindung zu erlangen, die die Steuerstufe S1 
mit der nächsten folgenden Steuerstufe im Steuerfall 
verbinden muss. Wenn die Steuerlogik-Ausführein-
heit diese Information empfangen hat, beginnt die 
Ausführeinheit eine Ausführung dieser nächsten fol-
genden Steuerstufe. Das Ergebnis r wird somit zum 
Erzeugen von Verzweigungen in einem Steuerfall 
verwendet.
[0117] Wenn die Steuerstufe in Fig. 12 vom zweiten 
Typ ist, welcher kein Ergebnis liefert, d. h. die Steuer-
stufe S2 in Fig. 11, wird die Steuerstufe durch die 
Steuerstufenoperation 81 beendet, die das Ergebnis 
r zur Steuerlogik-Ausführeinheit 47 sendet, Pfeil 82. 
In diesem Fall stellt der Pfeil 82 den Ausgang 1 der 
Steuerstufe dar. Die Steuerlogik-Ausführeinheit über-
nimmt eine Steuerung und zeigt zu der nächsten fol-
genden Steuerstufe im Steuerfall.
[0118] Fig. 13 stellt ein logisches Bild eines Steuer-
falls S dar, der aus einer Anzahl von Steuerstufen 
S1–S6 konstruiert ist. Eine Ausführung des Steuer-
falls wird begonnen, wenn der Steuerfall von der 
Steuerlogik-Ausführeinheit 47 mit einer Operation 88
aufgerufen wird, die Steuerfall-Startoperation ge-
nannt wird. Gemäß einem Aspekt der Erfindung kann 
eine Steuerstufe nur einen Eingang P haben, aber ei-
nen oder mehrere Ausgänge. Gemäß einem weite-
ren Aspekt der Erfindung kann sich nicht mehr als 
eine Verbindung von einem Steuerstufenausgang er-
strecken. Ein Steuerstufenausgang kann nur eine 
Verbindung oder keine Verbindung haben. Der Steu-
erfall wird beendet, wenn keine Verbindung am Steu-
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erstufenausgang gefunden wird. Wenn eine Verbin-
dung am Steuerstufenausgang gefunden wird, wird 
diese Verbindung zur nächsten Steuerstufe im Steu-
erfall zeigen. Andererseits kann eine oder eine An-
zahl von Steuerverbindungen an ein und denselben 
Eingang einer Steuerstufe angeschlossen sein.
[0119] Fig. 13 stellt die Reihenfolge dar, in welcher 
die Steuerstufen ausgeführt werden. Fig. 13 zeigt 
auch, dass einige Steuerstufen, wie beispielsweise 
die Steuerstufen S1, S3, S4 und S5, mehrere Aus-
gänge haben. Die Steuerstufe S1 hat drei Ausgänge 
1, 2 und 3, die jeweils einer jeweiligen Ergebnisgrup-
pe r11, r12 und r13 entsprechen. Wenn die in der 
Steuerstufe S1 ausgeführte Operation ein Ergebnis 
zurückbringt, das zu der Ergebnisgruppe r11 gehört, 
wird die Steuerlogik-Ausführeinheit damit fortfahren, 
die Steuerstufe S2 auszuführen. Die Steuerstufe S2 
wird auch dann ausgeführt, wenn die Operation ein 
Ergebnis zurückbringt, das zu der Ergebnisgruppe 
r12 gehört. Sonst, nämlich dann, wenn die Operation 
ein Ergebnis zurückbringt, das zu der Ergebnisgrup-
pe r13 gehört, wählt die Steuerlogik-Ausführeinheit 
ein Ausführen der Steuerstufe S3 aus. Ein Ausführen 
des Steuerfalls fährt in entweder der Steuerstufe S4 
oder der Steuerstufe S5 fort, und zwar in Abhängig-
keit von dem Ergebnis, das von der Operation erhal-
ten wird, die in der Steuerstufe S3 ausgeführt wird. 
Es ist daher offensichtlich, dass das Ergebnis S1 ent-
scheiden wird, ob der Steuerfall in der Steuerstufe S2 
oder in der Steuerstufe S3 ausgeführt wird. Das in S3 
erhaltene Ergebnis veranlasst eine Ausführung von 
entweder S5 oder S4 in Abhängigkeit davon, ob das 
Ergebnis zu der Ergebnisgruppe r31 oder r32 gehört. 
Wenn das Ergebnis zu r31 gehört, wird eine Ausfüh-
rung in S4 fortgeführt. Eine Ausführung wird auch in 
S4 fortgeführt, wenn S2 ausgeführt wird.
[0120] Das Ergebnis der Steuerstufenoperation in 
S4 liefert drei mögliche Auswahlen. Wenn das Ergeb-
nis zu entweder r41 oder r43 gehört, wird S6 ausge-
führt und wird der Steuerfall dann beendet. Wenn das 
Ergebnis zu r42 gehört, wird der Steuerfall ohne ein 
Ausführen von S4 beendet.
[0121] Wenn das Ergebnis in S3 bedeutet, dass der 
Steuerstufenausgang 2 ausgewählt wird, wird die 
Steuerstufe S5 ausgeführt. Der Steuerfall wird unge-
achtet dessen beendet, ob das Ergebnis in S5 zu r51 
oder r52 gehört.
[0122] Fig. 14 stellt einen Steuerfall dar und zeigt, 
wie eine Ergebnisauswahl dazu verwendet werden 
kann, Verzweigungen zu Steuerstufen, ein Kurz-
schließen von existierenden Steuerstufen, zu errei-
chen, und zeigt auch, wie neue Steuerstufen einem 
existierenden Steuerfall überlagert werden können.
[0123] Der Steuerfall ist aus Modulen konstruiert, 
und die Module sind die Steuerstufen. Es ist diese 
modulartige Konstruktion, die durch eine Aufteilung 
in eine Steuerlogik und eine Objektlogik möglich ge-
macht ist, und die Möglichkeit dafür, zum wechselsei-
tigen Kombinieren von Steuerfällen fähig zu sein, 
was wiederum durch einen Kopplungsmechanismus 

möglich gemacht ist, der die Verbindungen als Ver-
bindungsstellen zwischen den Modulen/Steuerstufen 
verwendet, was die erwünschten Vorteile zur Verfü-
gung stellt, dass man neue Merkmale von Funktiona-
litäten für ein Telekommunikationssystem auf einfa-
che Weise und einheitlich konstruieren kann, und da-
mit ermöglichen, dass Merkmale ohne weiteres in 
existierende Telekommunikationssysteme eingebaut 
werden.
[0124] Fig. 14 stellt einen Steuerfall D dar, der eine 
Anzahl von Steuerstufen mit den Identitäten D1, D2, 
D3, D4, D5, D6 und D7 aufweist. Der Steuerfall D 
wird im Folgenden Basis-Steuerfall genannt. Wie es 
aus dem Folgenden offensichtlich werden wird, kann 
der Basis-Steuerfall durch Überlagern oder Überlap-
pen von Steuerfallmerkmalen, die mit E, F und G be-
zeichnet sind, dem Basis-Steuerfall erweitert werden.
[0125] Die Steuerfallmerkmale werden dem Ba-
sis-Steuerfall durch Modifizieren von existierenden 
Steuerstufen auf die nachfolgend beschriebene Wei-
se überlagert. Gemäß der Erfindung kann ein Ba-
sis-Steuerfall mit drei wechselseitig unterschiedli-
chen Typen von Steuerfallmerkmalen E, F und G mo-
difiziert werden. Fig. 14 stellt diese drei Typen von 
Merkmalen in jeweiligen Blöcken 90, 91, 92 dar. Die 
Steuerfallmerkmale unterscheiden sich voneinander, 
wie es aus dem Folgenden offensichtlich werden 
wird. Die Steuerfallmerkmale haben eine einheitliche 
Konstruktion und können jeweils in einer ausgewähl-
ten Steuerstufe in einem Steuerfall verwendet wer-
den.
[0126] Das Steuerfallmerkmal E im Block 90 ist ein 
erster Typ eines Steuerfallmerkmals. Die Steuerstufe 
D1 im Basis-Steuerfall hat eine Verbindung zu dem 
Steuerfallmerkmal E, wie es durch die gestrichelte Li-
nie 93 gezeigt ist. Das Steuerfallmerkmal E reagiert 
gegenüber der Steuerstufe D1 im Basis-Steuerfall D 
und resultiert in einer Steuerstufenspezialisierung. 
Mit Steuerstufenspezialisierung ist gemeint, dass 
eine Steuerstufe, in diesem Fall D1 im Basis-Steuer-
fall, einem oder einer Anzahl von Ausgängen zuge-
ordnet ist, und zwar jeweils entsprechend einem je-
weiligen Ergebnis, und/oder die Operation in der 
Steuerstufe D1 im Basis-Steuerfall angezeigt (her-
ausgestellt) wird. Die Operation D1 im Steuerfall-
merkmal E ist auf die Operation D1 im Basis-Steuer-
fall D bezogen, und aus diesem Grund ist ihm in 
Fig. 14 dasselbe Bezugszeichen zugeteilt worden. 
Im Basis-Steuerfall hat die Steuerstufe D1 drei Aus-
gänge 1, 2, 3, von welchem jeder einer jeweiligen Er-
gebnisgruppe r1, r2 und r3 zugeordnet ist. Das Steu-
erfallmerkmal E fügt einen weiteren Ausgang, der mit 
4 bezeichnet ist, zur Steuerstufe D1 hinzu. Wenn die 
Steuerstufe D1 im Steuerfallmerkmal E ein Ergebnis 
zurückbringt, das zur Ergebnisgruppe r4 gehört, wird 
der Ausgang 4 ausgewählt. Der Ausgang 4 hat eine 
Verbindung 94 zum Eingang der Steuerstufe E1 im 
Steuerfallmerkmal E. Die Steuerstufe E1 hat zwei 
Ausgänge 1 und 2. Die Operationen in einer Steuer-
stufe können auch durch ein Steuerfallmerkmal be-
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einflusst werden, das eine Steuerstufenspezialisie-
rung impliziert, wie es nachfolgend unter Bezugnah-
me auf Fig. 17A beschrieben ist.
[0127] Gemäß der vorliegenden Erfindung findet 
der Übergang von einem Steuerfallmerkmal zurück 
zum Basis-Steuerfall auf eine von zwei unterschiedli-
chen Arten statt, wovon eine Eingangsrückgabe ge-
nannt wird und die andere Ausgangsrückgabe ge-
nannt wird.
[0128] Eine Rückkehr bzw. ein Rücksprung zu dem 
Basis-Steuerfall D vom Ausgang 1 der Steuerstufe 
E1 findet am Eingang der Steuerstufe D3 über einen 
Eingangsrücksprung statt, der durch die Verbindung 
95 mit gestrichelter Linie angezeigt ist. Ein Rück-
sprung zum Basis-Steuerfall D vom Ausgang 2 der 
Steuerstufe E1 findet am Ausgang 2 der Steuerstufe 
D3 über einen Ausgangsrücksprung statt, wie es 
durch die Verbindung 96 mit gestrichelter Linie ange-
zeigt ist. Es wird somit klar werden, dass eine Erwei-
terung des Ergebnisses mit der Hilfe des Steuerfall-
merkmals E bedeutet, dass die Verbindung 97 vom 
Ausgang 3 an der Steuerstufe D1 zum Eingang der 
Steuerstufe D3 entweder behalten wird, was einem 
Ergebnis r3 entspricht, oder weggelassen bzw. nicht 
berücksichtigt wird, was einem Ergebnis r4 ent-
spricht, und mit entweder dem Eungangsrücksprung 
95 oder einem Ausgangsrücksprung zum Ausgang 2 
der Steuerstufe D3 ersetzt wird.
[0129] Fig. 14 stellt ein Beispiel für eine Steuerstu-
fenspezialisierung dar. Es gibt nichts, um zu verhin-
dern, dass die Steuerstufenspezialisierung E am Ein-
gang der Stufe D1 zum Basis-Steuerfall D zurück-
springt, d. h. bei derselben Stelle, von welcher das 
Steuerfallmerkmal E die Ausführung annahm bzw. 
akzeptierte.
[0130] Der andere Typ von Steuerfallmerkmal ist 
das in Fig. 14 gezeigte Steuerfallmerkmal F. Das 
Steuerfallmerkmal F wirkt zu der Steuerstufe D4 im 
Basis-Steuerfall, und es wird von ihm gesagt, dass es 
vom Eingangsübernahmetyp ist. Genauer gesagt 
wirkt das Eingangsübernahme-Steuerfallmerkmal F 
in Richtung zum Eingang der Steuerstufe D4 und mo-
difiziert den Basis-Steuerfall D dadurch, dass eine 
fortgesetzte Ausführung des Basis-Steuerfalls durch 
das Steuerfallmerkmal F übernommen oder akzep-
tiert bzw. angenommen wird, wenn eine Ausführung 
des Basis-Steuerfalls den Eingang der Steuerstufe 
D4 erreicht hat. Die Verbindung 98 mit gestrichelter 
Linie stellt diese Eingangsübernahme dar. Diese 
Übernahme bedeutet, dass die Steuerstufe F eine 
Steuerung von der Steuerstufe D4 übernimmt und die 
Operationen in der Steuerstufe D4 durch die Steuer-
stufen F1 und F2 ersetzt. Die Steuerstufe F1 hat ei-
nen Eingangsrücksprung 99 zum Eingang der Steu-
erstufe D5 und einen Ausgangsrücksprung 100 zum 
Ausgang 2 der Steuerstufe D6. Somit kann das Steu-
erfallmerkmal F ein Kurzschließen der Steuerstufen 
D4 und D5 enthalten. Obwohl es nicht gezeigt ist, 
kann das Steuerfallmerkmal F einen Eingangsrück-
sprung statt eines Ausgangsrücksprungs 100 haben. 

Es ist charakteristisch für das Steuerfallmerkmal F, 
dass es wenigstens die Steuerstufe ersetzt, von de-
ren Eingang die Übernahme stattfand, wobei diese 
zuletzt genannte Steuerstufe somit niemals ausge-
führt wird.
[0131] Der dritte Typ von Steuerfallmerkmal ist das 
Steuerfallmerkmal G. Im Fall des Steuerfallmerkmals 
F wird dann, wenn eine Ausführung des Basis-Steu-
erfalls einen Ausgang einer Steuerstufe erreicht hat, 
und zwar im dargestellten Fall den Ausgang 2 der 
Steuerstufe D5, eine fortgeführte Ausführung durch 
das Steuerfallmerkmal F übernommen, was hierin 
nachfolgend Ausgangsübernahme-Steuerfallmerk-
mal genannt wird. Die Ausgangsübernahme ist durch 
die Verbindung 101 mit gestrichelter Linie gezeigt. Im 
Fall des dargestellten Beispiels modifiziert das Steu-
erfallmerkmal G den Basis-Steuerfall D dadurch, 
dass anstelle eines Beendigens von ihm, wie es der 
Fall sein würde, wenn die Steuerstufe D5 ein Ergeb-
nis zurückbringen würde, was in der Auswahl eines 
Ausgangs 2 einer Steuerstufe D2 resultierte, eine 
Ausführung des Basis-Steuerfalls in einer neuen 
Steuerstufe fortgeführt wird, und zwar in diesem Fall 
der Steuerstufe D1, im Steuerfallmerkmal G. Im Fall 
des dargestellten Beispiels hat die Steuerstufe G ei-
nen Ausgangsrücksprung 102 des Ausgangs 1 der 
Steuerstufe D6.
[0132] Eine Ausgangsübernahme kann an irgendei-
nem der Ausgänge einer Steuerstufe stattfinden und 
ist daher nicht nur auf Steuerstufenausgänge be-
schränkt, an welchen ein Steuerfall endet, wie es in 
Fig. 14 dargestellt ist.
[0133] Die drei unterschiedlichen Typen von Steuer-
fallmerkmalen E, F und G unterscheiden sich vonein-
ander auf die Weise, auf welche ein Steuerfallmerk-
mal eine Ausführung übernimmt, d. h. die Art, auf 
welche das Steuerfallmerkmal einer existierenden 
Steuerstufe überlagert wird. Diese Übernahme kann 
somit am Eingang einer Steuerstufe stattfinden, an 
einem Ausgang einer Steuerstufe oder eine Steuer-
stufe kann spezialisiert werden, d. h. mit weiteren 
Operationen und/oder Ergebnissen versorgt werden.
[0134] Fig. 15 stellt einen Steuerfall A dar, der mit 
zwei unterschiedlichen Steuerfallmerkmalen modifi-
ziert worden ist, die mit B und C bezeichnet sind. Die-
se Merkmale modifizieren den Basis-Steuerfall A auf 
eine der Arten, die unter Bezugnahme auf Fig. 14 be-
schrieben sind. Die genaue Art, auf welche eine Aus-
führung des Basis-Steuerfalls A modifiziert wird, wird 
von dem Typ B und C des Steuerfallmerkmals abhän-
gen, und auch von den Operationen in den einzelnen 
Steuerstufen in den Steuerfallmerkmalen B und C. 
Fig. 15 stellt dar, dass ein Steuerfallmerkmal D in ein 
Steuerfallmerkmal B durchgeführt werden kann. Die 
Änderung eines Steuerfallmerkmals zu einem ande-
ren Steuerfallmerkmal modifiziert den Ablauf im Ba-
sis-Steuerfall A weiter.
[0135] Die Fig. 16A–F stellen unterschiedliche 
Kombinationen von Steuerfällen und Steuerfallmerk-
malen dar, die mit dem Steuerfall und dem Steuerfall-
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merkmal erreicht werden können, die in Fig. 15 dar-
gestellt sind. Verzweigungen können von dem Ba-
sis-Steuerfall A zu dem Steuerfallmerkmal B und C 
durchgeführt werden, die in den Fig. 16A und 16B
gezeigt sind, oder nur zu dem Steuerfallmerkmal B, 
was in den Fig. 16D und 16E gezeigt ist, oder zu nur 
dem Steuerfallmerkmal C, was in Fig. 16C gezeigt 
ist. Eine weitere Möglichkeit besteht darin, dass der 
Basis-Steuerfall A keine Verzweigungen hat, 
Fig. 16F. Im Fall der in den Fig. 16A und 16D gezeig-
ten Beispiele zweigt das Steuerfallmerkmal D wieder-
um das Steuerfallmerkmal B ab.
[0136] Der Basis-Steuerfall und das Steuerfallmerk-
mal, die in Fig. 15 und in den Fig. 16A–F gezeigt 
sind, werden in einer Sequenz bzw. Ablauffolge aus-
geführt, die streng durch die Verbindungen und die 
Ergebnisparameter bestimmt ist. Vergleiche Fig. 14.
[0137] Die Erfindung ermöglicht, dass die Steuerlo-
gik ohne weiteres an unterschiedliche Märkte ange-
passt wird, und ermöglicht gleichzeitig, dass die 
Steuerlogik auf einfache Weise geändert wird. Ein 
Steuerfallmerkmal kann auf einfache Weise einem 
Basis-Steuerfall in Zusammenhang mit einem Pro-
grammieren überlagert werden, d. h. beim Hilfs- oder 
Unterstützungssystem oder dann, wenn das Steuer-
programm vor einer Lieferung paketiert wird, wobei 
ein Compiler einen resultierenden Steuerfall erzeugt. 
Nachdem eine solche feste Verbindung aufgebaut 
ist, sind die Verbindungsteile, d. h. der Basis-Steuer-
fall und das Steuerfallmerkmal, untrennbar angeord-
net, d. h. sie können in dem Knoten im Telekommuni-
kationssystem nicht voneinander getrennt werden, in 
welchem die Software später gespeichert wird. Ein 
Beispiel für einen solchen Knoten ist eine Telefonver-
mittlungsstelle. Dies kann eine gute Sache in einigen 
Fällen sein, wie beispielsweise in Märkten, wo ange-
nommen wird, dass keine Änderungen auftreten wer-
den. Jedoch kann das Steuerfallmerkmal noch ge-
mäß demjenigen erreicht werden, das oben be-
schrieben ist.
[0138] In anderen Fällen kann eine flexiblere Steu-
erlogik erwünscht sein, und dass ein Basis-Steuerfall 
und ein Steuerfallmerkmal dynamisch überlagert 
werden, und zwar entweder dann, wenn die Software 
in den vorgenannten Knoten geladen wird, oder dies 
zur Zeit einer jeweiligen Verbindung durchgeführt 
wird. Wenn die Software in eine Telefonvermittlungs-
stelle geladen wird, wird die Software in der Station 
bleiben, bis die Software ersetzt wird. Es ist jedoch 
wünschenswert, die Modularität zu behalten und 
dazu fähig zu sein, Steuerfallmerkmale zu einem ge-
gebenen Zeitpunkt zu ändern und zu ersetzen, nach-
dem die Software geladen worden ist. Beispielsweise 
können unterschiedliche Märkte unterschiedliche Ab-
buchungserfordernisse haben. Ein bestimmtes Land 
kann eine derartige Abbuchung erfordern, um ab 
dem Moment zu beginnen, zu welchem eine Telefon-
nummer gewählt wird, während ein anderes Land 
oder ein anderer Betreiber eine Abbuchung erfordern 
kann, um ab der Zeit zu beginnen, zu welcher die 

Verbindung virtuell aufgebaut wird, während ein drit-
tes Land erfordern kann, dass eine Abbuchung nur 
dann beginnt, wenn die Endgeräteeinrichtung/Teil-
nehmer begonnen haben, miteinander zu kommuni-
zieren. In diesem Fall sind unterschiedliche Steuer-
fallmerkmale, die Abbuchungsprozeduren initiieren 
nicht mit dem Basis-Steuerfall in Bezug auf Abbu-
chungsprozeduren verbunden, bis die Software in ei-
ner Telefonvermittlungsstelle installiert ist. Es ist noch 
möglich, das Steuerfallmerkmal nachfolgend zu er-
setzen, das dem Basis-Steuerfall zugeordnet worden 
ist, und dieses Merkmal durch ein neues Merkmal zu 
ersetzen. Beispielsweise kann ein Basis-Steuerfall 
mit einem bestimmten Typ von Abbuchungsprozedur 
kombiniert werden, wie beispielsweise eine Abbu-
chungsprozedur, bei welcher eine Abbuchung be-
gonnen wird, wenn der B-Teilnehmer antwortet, und 
mit einem bestimmten Typ von Statistik. Es soll mög-
lich sein, den Basis-Steuerfall in vielen unterschiedli-
chen Märkten zu verwenden, und er soll auch dazu 
fähig sein, für bestimmte Typen von Märkten modifi-
ziert zu werden, wie beispielsweise mit einem Pro-
grammpaket, dass in einem Markt die Abbuchungs-
prozedur dann beginnt, wenn ein A-Teilnehmer eine 
Nummer wählt. Auf diese Weise ist es möglich, spe-
ziell entwickelte Programmpakete für spezifische 
Märkte zu kombinieren und zu liefern. Es ist noch 
möglich, die Abbuchungsprozedur einfach durch 
Austauschen dieses Steuerfallmerkmals zu ändern, 
das zu der Abbuchungsprozedur gehört.
[0139] Es ist angenehm bzw. herkömmlich, einen 
Steuerfall und ein Steuerfallmerkmal mit jeder Ver-
bindung zu kombinieren, wenn zum Ausführen des 
Steuerfalls und des Steuerfallmerkmals das Steuer-
fallmerkmal von dem Ergebnis eines gegebenen 
Ausführungsprozesses abhängt. Beispielsweise 
kann der Teilnehmer nach Merkmalsdiensten fragen, 
die eine bestimmte Behandlung für eine bestimmte 
Verbindung erfordern oder die eine Verbindung erfor-
dern, um bestimmte Kriterien zu erfüllen, für welche 
ein gegebener Typ von Statistik erwünscht ist. Dies 
kann unter Bezugnahme auf Fig. 15 dargestellt wer-
den. Unter der Annahme, dass eine Ausführung des 
Basis-Steuerfalls A beginnt, wenn eine spezifische 
Stimulanz durch die Steuerlogik-Ausführungseinheit 
empfangen wird, z. B. Teilnehmer, die zu ein und der-
selben Telefonvermittlungsstelle gehören, heben ihre 
jeweiligen Empfänger bzw. Hörer ab. In diesem Fall 
kann das Steuerfallmerkmal B so konfiguriert sein, 
dass das Merkmal nicht dem Basis-Steuerfall A über-
lagert werden wird, bis ein gegebener, bestimmter 
Teilnehmer seinen Empfänger abhebt. Das Steuer-
fallmerkmal C kann dann konfiguriert sein, um dem 
Basis-Steuerfall A nur dann überlagert zu werden, 
wenn eine gegebene nach außen gehende Fernver-
mittlungsleitung von der Telefonvermittlungsstelle 
ausgewählt ist. Das Steuerfallmerkmal D kann ein 
Merkmal sein, das nur dem Steuerfallmerkmal B 
überlagert wird, wenn der Teilnehmer, der seinen Hö-
rer abgehoben hat, den Dienst aktiv durch Wählen ei-
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ner gegebenen Nummernsequenz abruft, z. B. *21 
(was in Schweden eine Aktivierung eines temporären 
Übertragungsdienstes anzeigt). Auf diese Weise wird 
die Software aufeinander folgend aufgebaut, wäh-
rend eine Verbindung aufgebaut wird. Von der Soft-
ware kann gesagt werden, dass sie sich selbst konfi-
guriert. Diejenigen Steuerfälle, die an einen gegebe-
nen Teilnehmer gebunden sein sollen, und diejenigen 
Steuerfälle, die an einen gegebenen Anruf gebunden 
sein sollen, werden in Teilnehmerdaten gespeichert, 
wie es nachfolgend unter Bezugnahme auf Fig. 36
beschrieben wird.
[0140] Wenn ein gegebener Teilnehmer seinen Hö-
rer abhebt oder einen Zugriff auf ein Telekommunika-
tionsnetz auf irgendeine andere Weise erhält, wird 
der Teilnehmer identifiziert und werden die Teilnehm-
erdaten geöffnet. Die Teilnehmerdaten enthalten Re-
ferenzen zu dem Steuerfallmerkmal, das der betref-
fende Teilnehmer erfordert/an welchem er teilnimmt. 
Diese Steuerfallmerkmale öffnen das Verkehrssys-
tem auf eine Weise, die hierin nachfolgend detaillier-
ter beschrieben ist, und werden in einem fortgeführ-
ten Verkehrsprozess verwendet. Somit ermöglicht 
dies, dass die Steuerlogik für unterschiedliche Teil-
nehmer unterschiedlich konfiguriert wird, obwohl die 
Steuerlogik in der Telefonvermittlungsstelle für alle 
Stationen ein und dieselbe ist.
[0141] Folglich kann das Steuerfallmerkmal vom 
ersten Typ, d. h. die Steuerstufenspezialisierung, von 
drei unterschiedlichen Typen sein, da eine Speziali-
sierung einen Betriebswechsel und/oder eine Ergeb-
niserweiterung implizieren kann. Dies ist nachfolgend 
unter Bezugnahme auf die Fig. 17A–B, Fig. 18A–B
und Fig. 19A–B detaillierter beschrieben.
[0142] Der erste Typ ist in Fig. 17A dargestellt. In 
Fig. 17A ist der Basis-Steuerfall D genannt, während 
das Steuerfallmerkmal, das eine Steuerstufen-Spezi-
alisierung enthält, mit I bezeichnet ist. Der erste Typ 
von Steuerstufen-Spezialisierung enthält einen Be-
triebswechsel und eine Ergebniserweiterung. Die 
Steuerstufe D im Basis-Steuerfall D wird mit einem 
Steuerfallmerkmal I modifiziert.
[0143] Die Steuerstufe D1 hat einen Steuerstufen-
eingang P, eine Steuerstufenoperation OP1, die ein 
Ergebnis auf der Basis davon zurückbringt, welche 
Ausgangsauswahl 103 durchgeführt wird. Jeder der 
drei Steuerstufenausgänge 1, 2 oder 3 wird in Abhän-
gigkeit vom erhaltenen Ergebnis ausgewählt. Das 
Steuerfallmerkmal I hat einen Steuerstufeneingang P 
und eine Steuerstufenoperation OP2, die ein Ergeb-
nis zurückbringt.
[0144] Eine Ausgangsauswahl 104 wird in Abhän-
gigkeit von dem Wert des Ergebnisses von OP2 im 
Steuerfallmerkmal I durchgeführt. Bei diesem Typ 
von Steuerstufen-Spezialisierung ersetzt die Steuer-
stufenoperation OP2 die Steuerstufenoperation OP1 
in der Steuerstufe D1, und das Ersetzen der Steuer-
stufenoperation OP2 wird zuerst ausgeführt. Eine 
erste Ausgangsauswahl 104 wird in Abhängigkeit 
von dem Ergebnis der Operation OP2 durchgeführt. 

Wenn das Ergebnis unter den Ergebnisgruppen r3, r5 
oder r6 ist, wird ein entsprechender Ausgang ausge-
wählt. Die Ausgangsauswahl 103 wird dann durchge-
führt, und dann, wenn das Ergebnis von OP2 in den 
Ergebnisgruppen r1 oder r2 gefunden wird, wird ein 
entsprechender Ausgang 1 oder 2 ausgewählt. Wie 
es aus der Figur gesehen werden wird, kann dieselbe 
Ergebnisgruppe r3 in sowohl dem Steuerfall D als 
auch im Steuerfallmerkmal I auftreten, obwohl die 
Steuerstufen-Spezialisierung D1 den Vorrang vor 
dem Steuerfall D hat. Das Ergebnis der Steuerstu-
fen-Spezialisierung ist in Fig. 17B dargestellt, die die 
äquivalente resultierende Steuerstufe zeigt, die von 
außen gesehen eine neue Steuerstufe Z bildet, die 
die Steuerstufenoperation OP2 aus dem Steuerfall-
merkmal I enthält und die eine Ausgangsauswahl 105
hat, die Ergebnisse handhabt, die in einer der Ergeb-
nisgruppen r1, r2, r3, r5 und r6 liegen können, welche 
in einer Sequenz den Steuerstufenausgängen 1, 2, 4, 
5 und 6 entsprechen. Es gibt somit fünf Ausgänge.
[0145] Ein Ausgang 3, der im Steuerfall D gefunden 
wurde, wird somit vollständig blockiert, und es wird 
somit keine Ergebnisgruppe gefunden, die veran-
lasst, dass der Ausgang 3 ausgewählt wird.
[0146] Zusätzlich zu dem Steuerfallmerkmal I, das 
den Vorrang gegenüber der Operation OP1 im Steu-
erfall D hat, erweitert das Steuerfallmerkmal I den 
Steuerfall D durch Testen des Ergebnisses von der 
Steuerstufenoperation OP2 bei der Ausgangsaus-
wahl 104 im Steuerfallmerkmal I vor einem Testen 
des Ergebnisses bei der Ausgangsauswahl 103 im 
Steuerfall D.
[0147] Die Steuerfall-Spezialisierung im Steuerfall-
merkmal I ist an eine bestimmte, spezifische Steuer-
stufe gebunden, und zwar in diesem Fall die Steuer-
stufe D1, obwohl die Art, auf welche eine Steuerstu-
fen-Spezialisierung durch den Austausch einer Steu-
erstufenoperation und die Modifikation der Aus-
gangsauswahl bewirkt wird, ist ein allgemeiner Effekt, 
der mit jeder Steuerstufen-Spezialisierung erreicht 
werden kann, und zwar ungeachtet dessen, wie die 
Steuerstufe in dem Basis-Steuerfall D berücksichtigt 
bzw. angesehen wird.
[0148] Fig. 18A stellt eine Steuerstufen-Spezialisie-
rung vom zweiten Typ dar und enthält eine Expansion 
des Ergebnisses bei der Abwesenheit eines Operati-
onswechsels. Der Basis-Steuerfall ist der Steuerfall 
D aus Fig. 17A, während das Steuerfallmerkmal mit 
J bezeichnet ist. Das Steuerfallmerkmal J hat eine 
Steuerstufenoperation 105, die mit DURCHLASS be-
zeichnet ist, was bedeutet, dass die Steuerstufeno-
peration der Steuerfall-Spezialisierung ein Durchlas-
sen durchführt, d. h. nichts bewirkt, und dass die 
Steuerstufenoperation OP im Steuerfall D statt des-
sen ausgeführt wird. Andererseits wird die Aus-
gangsauswahl, die mit 106 bezeichnet ist, im Steuer-
fallmerkmal J durch mehrere Ergebnisse r3, r4, r6 er-
weitert und werden die Steuerstufenausgänge 4, 5, 6 
hinzugefügt. In diesem Fall wird die Steuerlogik-Aus-
führeinheit zuerst versuchen, das Steuerfallmerkmal 
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auf die Weise auszuführen, die unter Bezugnahme 
auf Fig. 12 beschrieben ist, findet aber heraus, dass 
die Operation eine Durchlassoperation ist. Die Steu-
erlogik-Ausführeinheit kehrt dann zurück zum Ba-
sis-Steuerfall D und führt die Steuerstufenoperation 
OP1 aus, was dann ein Ergebnis zurückbringt. Die 
Ausgangsauswahl soll dann durchgeführt werden. 
Die Steuerlogik-Ausführeinheit versucht zuerst die 
Ausgangsauswahl 106 im Steuerfallmerkmal J selbst 
in diesem Fall, und legt fest, ob das Ergebnis unter 
den Ergebnisgruppen r3, r5, r6 im Steuerfallmerkmal 
J gefunden wird oder nicht. Wenn das Ergebnis unter 
den Gruppen gefunden wird, wird ein entsprechender 
Ausgang 4, 5 oder 6 ausgewählt. Wenn das Ergebnis 
nicht zu irgendeiner der Gruppen r3, r4 oder r5 ge-
hört, springt die Steuerlogik-Ausführeinheit zurück 
zum Basis-Steuerfall D und versucht das Ergebnis 
bei der Ausgangsauswahl 103. Entweder der Steuer-
stufenausgang 1 oder der Steuerausgang 2 wird da-
mit ausgewählt.
[0149] Fig. 18B stellt die äquivalente resultierende 
Steuerstufe Y dar, die somit die Steuerstufenoperati-
on OP1 vom Basis-Steuerfall D und eine Ausgangs-
auswahl 107 mit fünf unterschiedlichen Ausgängen 
enthält. Es sollte beachtet werden, dass der Ausgang 
3 im Steuerfall D in dieser äquivalenten Steuerstufe 
auch blockiert wird. Der Ausgang 4 wird dann ausge-
wählt, wenn das Ergebnis von OP1 zu der Ergebnis-
gruppe r3 gehört, die zu der Ausgangsauswahl 106
gehört, welche vor der Ausgangsauswahl 103 be-
wirkt wird.
[0150] Eine Steuerstufen-Spezialisierung mit einer 
resultierenden Erweiterung gemäß Fig. 18A wird oft 
bei einer Analyse verwendet, da eine Analyse oft die 
Analyse von neuen Ergebnissen enthält, denen nicht 
früher begegnet worden ist, und in solchen Fällen 
kann zugelassen werden, dass diese neuen Ergeb-
nisse die Verzweigungen in der Steuerlogik durch 
Hinzufügen eines Steuerfallmerkmals vom zweiten 
Typ zu dem Steuerfall führen, in welchem die Analyse 
stattfindet.
[0151] Fig. 19A stellt einen dritten Typ von Steuer-
stufen-Spezialisierung dar, wobei lediglich ein Opera-
tionswechsel stattfindet. Der Basis-Steuerfall ist der 
Basis-Steuerfall D von Fig. 17A und das Steuerfall-
merkmal ist mit K bezeichnet. In diesem Fall enthält 
das Steuerfallmerkmal K nur eine Steuerstufenope-
ration OP2 und keine Ausgangsauswahl. Das Steu-
erfallmerkmal K hat keine Mittel für einen weiteren 
möglichen Ausgang, sondern wechselst nur die Ope-
ration OP1 im Basis-Steuerfall D. Die äquivalente re-
sultierende Steuerstufe X ist in Fig. 19B gezeigt.
[0152] Fig. 20A stellt den Mechanismus für eine 
Ausgangsübernahme dar. Die Ausgangsübernahme 
wird unter Bezugnahme auf eine allgemeine Steuer-
fallreferenz A beschrieben, die drei Steuerstufen A1, 
A2 und A3 hat, die jeweils einen einzigen Eingang 
und einen oder mehrere Ausgänge haben. Die Steu-
erstufe A1 hat drei Ausgänge 1, 2, 3, die Steuerstufe 
A2 hat einen Ausgang A und die Steuerstufe A3 hat 

drei Ausgänge 1, 2, 3. Eine Verbindung 108 verbindet 
den Ausgang 3 von A1 mit dem Eingang von A3, und 
eine Verbindung 109 verbindet den Ausgang 1 von 
A2 mit demselben Eingang von A3. Ebenso wird ein 
Steuerfallmerkmal B gefunden, das mit dem Aus-
gang 1 der Steuerstufe A2 durch eine Verbindung 98
verbunden ist. Das Steuerfallmerkmal B übernimmt 
eine fortgeführte Ausführung des Steuerfalls A nur 
dann, wenn die Operation in der Steuerstufe A2 aus-
geführt wird. Der Steuerfall A endet dann, wenn B1 
ausgeführt worden ist. Die Verbindung 109 wird nie ir-
gendeine Funktion haben, und zwar als Ergebnis der 
Ausgangsübernahme 98. Dies ist charakteristisch für 
eine Ausgangsübernahme.
[0153] Fig. 20B stellt den Eingangsübernahmeme-
chanismus dar. Eine Eingangsübernahme wird unter 
Bezugnahme auf einen allgemeinen Steuerfall, der 
mit A bezeichnet ist, der allgemeinen Konstruktion, 
die in Fig. 20A dargestellt ist, beschrieben.
[0154] Ebenso wird ein Steuerfallmerkmal C gefun-
den, das mit dem Eingang der Steuerstufe A3 durch 
eine Verbindung 101 verbunden ist. Wenn die Steu-
erstufe A1 ausgeführt ist und ein Ergebnis ergibt, das 
zu der Ergebnisgruppe r3 gehört, wird der Ausgang 3 
der Steuerstufe A1 ausgewählt. Das Steuerfallmerk-
mal C wird dann die fortgeführte Ausführung über-
nehmen, wobei der Steuerfall A am Ausgang 1 von 
der Steuerstufe C1 endet. Die Verbindung 109 wird 
zu dem Steuerfallmerkmal C zeigen, und zwar selbst 
dann, wenn der Ausgang 1 der Steuerstufe A2 er-
reicht ist, womit das Steuerfallmerkmal C ausgeführt 
wird. Somit wird das Steuerfallmerkmal P ungeachtet 
dessen ausgeführt werden, ob der Eingang P von A3 
von der Steuerstufe A1 erreicht worden ist, oder von 
der Steuerstufe A2. Dies ist charakteristisch für eine 
Eingangsübernahme.
[0155] Fig. 21 stellt eine Anzahl von Beispielen von 
Konflikten dar, die zwischen Steuerfallmerkmalen 
auftreten können, die bei einem allgemeinen Steuer-
fall, der mit A bezeichnet ist, beteiligt sind, welcher 
zwei Steuerstufen A1 und A3 hat. Jedes der beiden 
Steuerfallmerkmale B und C hat eine Ausgangsüber-
nahme am Ausgang 3 von der Steuerstufe A1. Ein 
Konflikt wird somit in diesem Fall auftreten, da es 
wünschenswert ist, dass ein Steuerfall immer deter-
ministisch ist, d. h. dass ein Ergebnis, das zu der Er-
gebnisgruppe r3 gehört, immer in der Auswahl von 
ein und derselben Steuerstufe resultieren wird. Es 
muss niemals über eine Gelegenheit entschieden 
werden, welches der Steuerfallmerkmale B oder C 
ausgeführt wird. In diesem Fall ist sich die Steuerlo-
gik-Ausführeinheit 47 nicht dessen bewusst, ob der 
Steuerfall im Steuerfallmerkmal B oder im Steuerfall-
merkmal C fortführen soll.
[0156] Ein ähnlicher Konflikt existiert in Bezug auf 
die Steuerfallmerkmale D und E, von welchen beide 
Steuerstufen-Spezialisierungsmerkmaltypen zu der 
Steuerstufe A3 sind. Die Steuerlogik-Ausführeinheit 
ist sich diesbezüglich nicht bewusst, ob sie das Steu-
erfallmerkmal D oder das Steuerfallmerkmal E aus-
18/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
führen soll.
[0157] Gemäß der Erfindung können die beiden vor-
genannten Konflikte auf zwei unterschiedliche Arten 
gelöst werden. Zuerst kann einem Steuerfallmerkmal 
eine Priorität gegenüber dem anderen zugeteilt wer-
den, und beispielsweise kann B eine Priorität gegen-
über C zugeteilt werden, und D kann eine Priorität ge-
genüber E zugeteilt werden. Diese Lösung, die ein 
Vorbestimmen enthält, welcher Steuerfall eine Priori-
tät gegenüber einem anderen Steuerfall haben soll, 
resultiert in dem Steuerfall, der eine festgebundene 
Struktur erhält, da die Priorität immer dieselbe sein 
wird, wenn die zwei Steuerfallmerkmale B und C und 
D und E während des Ausführungsprozesses gleich-
zeitig aktiviert werden. Als zweites kann der Konflikt 
durch Erzeugen eines konfliktlösenden Steuerfall-
merkmals G, der in gestrichelten Linien gezeigt ist, 
gelöst werden, welches eine Software enthält, die 
beim Lösen des Konflikts zwischen zwei oder mehre-
ren spezifizierten Steuerfallmerkmalen effektiv ist. 
Ein konfliktlösender Steuerfallmerkmal G wird auf ge-
eignete Weise dynamisch dem Steuerfall A anstelle 
von B und C überlagert. Beim Ausführen des konflikt-
lösenden Steuerfallmerkmals G wählt das Steuerfall-
merkmal G aus, entweder den Steuerfallmerkmal B 
oder den Steuerfallmerkmal C zu überlagern, und 
zwar von dem vorherrschenden Zustand der Verbin-
dung. Das ausgewählte Steuerfallmerkmal wird dann 
ausgeführt.
[0158] Ein konfliktlösendes Steuerfallmerkmal H, 
das gleich bzw. ähnlich dem Steuerfallmerkmal G ist, 
kann auch für die Steuerstufen-Spezialisierung A3 in 
den Steuerfallmerkmalen D und E vorgesehen sein, 
so dass der Steuerfall deterministisch sein wird, in 
welchem Fall jedoch das Steuerfallmerkmal H nicht 
einer festen Priorität zugeordnet ist.
[0159] Fig. 22 stellt einen Basis-Steuerfall A dar, 
zwei einer Priorität zugeordneten Steuerfallmerkmale 
B und C, einen neuen Typ von Steuerfallmerkmal, der 
beobachtender Steuerfallmerkmal D und E genannt 
wird, und stellt auch dar, wie diese Merkmale von der 
Steuerlogik-Ausführeinheit gehandhabt werden. Der 
Basis-Steuerfall A enthält zwei Steuerstufen A1 und 
A3. Die Steuerstufe A1 liefert ein Ergebnis, das zu ei-
ner Ergebnisgruppe r3 gehört, was in der Auswahl 
des Ausgangs 3 resultiert. Die Steuerfallmerkmale B 
und C sind beide über das Medium einer Ausgangs-
übernahme mit der Steuerstufe A1 verbunden, was 
mit der Hilfe von gestrichelten bzw. unterbrochenen 
Verbindungen 98 gezeigt ist, und werden beide den 
Ausführungsprozess fortführen. Das Steuerfallmerk-
mal C hat einen Ausgang 1, der mit dem Eingang der 
Steuerstufe A3 mittels einer Verbindung 99 verbun-
den ist, was einen Eingangsrücksprung bzw. eine 
Eingangsrückgabe enthält. Das Steuerfallmerkmal B 
hat einen Ausgang 1, der mit dem Ausgang 3 der 
Steuerstufe A3 mittels einer Verbindung 102 verbun-
den ist, was einen Ausgangsrücksprung enthält. Es 
soll angenommen werden, dass das Steuerfallmerk-
mal C eine Priorität gegenüber dem Steuerfallmerk-

mal B hat. Somit wird das Steuerfallmerkmal B nie-
mals ausgeführt werden, wenn das Steuerfallmerk-
mal C gleichzeitig dem Basis-Steuerfall A überlagert 
ist. Ebenso werden zwei Steuerfallmerkmale D und E 
gefunden, von welchem beide aktiviert und ausge-
führt sein werden, wenn die Steuerstufe A1 ein Er-
gebnis erzeugt, das zu der Ergebnisgruppe r3 gehört. 
Keines der Steuerfallmerkmale D und E ist vom Typ 
mit einer zugeordneten Priorität. Im Folgenden wer-
den Steuerfallmerkmale ohne Priorität beobachtende 
Steuerfälle genannt. Solche beobachtenden Steuer-
fälle werden in einer Ablauffolge bzw. Sequenz vor ei-
nem Ausführen des Steuerfallmerkmals C mit zuge-
ordneter Priorität ausgeführt. Die beobachtenden 
Steuerfallmerkmale D und E werden völlig unabhän-
gig von dem Steuerfallmerkmal C ausgeführt.
[0160] Die obige Beschreibung der Steuerfälle 46 in 
Fig. 4 ist eine konzeptmäßige Beschreibung der 
Funktion der Steuerfälle. Die Beschreibung be-
schreibt implizit, wie die Steuerlogik-Ausführeinheit 
47 durch die vorgenannte Aufteilung eines Steuer-
falls in zwei Stufen funktioniert, wovon die erste Stufe 
eine Ausführung einer Steuerstufenoperation enthält 
und die zweite Stufe eine Ausgangsauswahl enthält. 
Es wird erwägt, auf geeignete Weise die mögliche 
Datenstruktur eines Steuerfalls zu beschreiben, be-
vor die Funktion der Steuerlogik-Ausführeinheit be-
schrieben wird.
[0161] Es gibt zwei Möglichkeiten zum Implementie-
ren der Steuerstufenoperationen in Bezug auf Steu-
erstufenoperationen, die zu Objekteinheiten gerichtet 
sind, z. B. Anrufoperationen. Beispielsweise können 
die Operationen in Richtung zu der Objekteinheit ent-
weder durch die Steuerlogik-Ausführeinheit auf die 
Aufforderung einer Steuerstufe hin bewirkt werden, 
oder es kann in einer Steuerstufe ein kompilierter 
Code enthalten sein, der die Operation direkt aufruft, 
und damit der Operation befiehlt, ihr Ergebnis zu der 
Steuerlogik-Ausführeinheit auszugeben, welche wie-
derum das Ergebnis zu der Steuerstufe ausgibt, in 
welcher die Ausgangsauswahl durchgeführt wird. Die 
erste dieser Möglichkeiten bedeutet, dass die Steuer-
stufe in der Form von Daten dargestellt sein wird, die 
durch die Steuerlogik-Ausführeinheit interpretiert 
werden. Dies ist das bevorzugte Ausführungsbeispiel 
der Erfindung und wird daher detaillierter beschrie-
ben.
[0162] Fig. 23 stellt die mögliche Datenstruktur ei-
nes Steuerfalls dar. Die Figur bezieht sich auf den in 
Fig. 13 gezeigten Steuerfall S. Jede Steuerstufe im in 
Fig. 23 gezeigten Steuerfall ist in einer Form einer 
Anzahl von Steuerstufenimplementierungen SR1, 
SR2, SR3, SR4, SR5 und SR6 dargestellt, wobei 
jede einer jeweiligen Steuerstufe S1, S2, S3, S4, S5 
und S6 entspricht.
[0163] Wenn der Steuerfall z. B. mit einem C++-Co-
de implementiert ist, wird eine jeweilige Steuerstufe-
nimplementierung beispielsweise eine jeweilige 
C++-Klasse sein.
[0164] Der Steuerfallstart 89, der nachfolgend be-
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schrieben ist, wird durch Daten 110 dargestellt, die 
die Identität der ersten Steuerstufe offenbaren, die in 
einem Steuerfall auszuführen ist. Die Datenstruktur 
enthält auch eine Steuerstufentabelle 111, die die ak-
tuellen Steuerstufen nicht enthält, aber auf eine je-
weilige der Steuerstufen im Steuerfall Bezug nimmt. 
Diese Bezugnahmen werden Zeiger genannt und 
sind mit identifiziert. Die Steuerstufentabelle, die in 
der Form eines Datenbereichs in einem Speicher 
realisiert ist, enthält zusätzlich zu dem Datenbereich 
auch die Adressen der Speicherstelle, bei welcher 
die Steuerstufenimplementierungsdaten, im vorlie-
genden Fall der Code, beginnen. Die Steuerstufenta-
belle ist mit einer Bezugnahme indiziert, die der An-
melder ausgewählt hat, um die Steuerstufenidentität, 
nämlich Steuerstufen-ID, aufzurufen. Die Steuerstu-
fen-ID kann beispielsweise aus einer kontinuierlichen 
Nummerierung beginnend ab der Zahl 1 bestehen. 
Die Steuerstufen-ID der Steuerstufe S1 ist mit 1 be-
zeichnet, die Steuerstufen-ID der Steuerstufe S2 ist 
mit 2 bezeichnet, usw. Die Steuerstufentabelle kann 
somit als ein Feld von Vektoren angesehen werden, 
wobei es eine Position für eine jeweilige Steuerstu-
fen-ID gibt. Andere Strukturen, wie beispielsweise 
matrizenartige Strukturen, können statt eines sol-
chen linearen Feldes von Vektoren verwendet wer-
den.
[0165] Die in Fig. 23 dargestellte Datenstruktur ent-
hält auch eine Steuerverbindungsmatrix 112. Die 
Steuerverbindungsmatrix zeigt die Verbindung im 
Ablauf von Steuerstufen (Fig. 13). Genauer gesagt 
zeigt die Steuerverbindungsmatrix die nächstfolgen-
den Steuerstufen im Ablauf für eine gegebene Steu-
erstufe und einen gegebenen Ausgang. Der Eingang 
zur nächstfolgenden Steuerstufe ist durch die aktuel-
le Identität der Steuerstufe dargestellt, wobei dies 
möglich ist, weil eine Steuerstufe nur einen Eingang 
hat. Die Steuerverbindungsmatrix ist so, dass eine je-
weilige Zeile ihrer jeweiligen Steuerstufenidentität 
entspricht. Wenn der Steuerfall feste Steuerstufen 
hat, wie im Fall des dargestellten Ausführungsbei-
spiels, wird die Matrix feste Zeilen haben, und zwar 
jeweils entsprechend ihrer jeweiligen Steuerstufe, 
nämlich S1–S6. Die Matrizenspalten sind beginnend 
ab 1 aufeinander folgend nummeriert. Diese Num-
mern beziehen sich auf die Nummer des Ausgangs 
der betreffenden Steuerstufen-ID. Die Steuerstu-
fen-ID wird als Matrizenelement für die nächste Steu-
erstufe im Steuerfall verwendet.
[0166] Beispiel: Der in Fig. 13 gezeigte Steuerfall 
hat eine Verbindung 113 vom Ausgang 3 der Steuer-
stufe S4 zum Eingang der Steuerstufe S6. Wenn die 
Steuerstufe S4 die Steuerstufenidentität 4 hat und die 
Steuerstufe S6 die Steuerstufenidentität 6 hat, wird 
diese Verbindung in der Steuerverbindungsmatrix auf 
die folgende Weise dargestellt. Die Spalten sind ent-
sprechend den Nummern am Ausgang der unter-
schiedlichen Steuerstufen S1–S6 mit 1, 2 und 3 num-
meriert. Die Verbindung 112 wird somit in der Spalte 
3 gefunden, und zwar genauer gesagt der vierten 

Zeile, was der Steuerstufe S4 entspricht. Das Matri-
zenelement wird in dem Quadrat oder dem Block ein-
geführt, in welchem die vierte Zeile die dritte Spalte 
schneidet, und zwar in diesem Fall bei der Ziffer 6 
entsprechend der Identität der nächstfolgenden 
Steuerstufe 6 im Steuerfall.
[0167] Fig. 24 stellt eine Datenstruktur zur Darstel-
lung eines Steuerfallmerkmals dar. Fig. 24 ist gleich 
der Fig. 23, bezieht sich aber nicht auf Fig. 13. Der 
Steuerfallstart 89 mit einer Offenbarung der ersten 
Steuerstufen-ID 110, der Steuerstufentabelle 111 und 
der Steuerverbindungsmatrix 112 ist derselbe wie bei 
der früher beschriebenen Fig. 23. Die Steuerstufen 
in der Steuerstufentabelle beziehen sich natürlich auf 
die eigenen Steuerstufen des Steuerfallmerkmals. Es 
ist für die Datenstruktur nötig, dass sie auch Informa-
tionen in Bezug darauf enthält, wie das Steuerfall-
merkmal bewirkt wird, d. h. die Art, auf welche das 
Steuerfallmerkmal die Steuerung von einem anderen 
Steuerfall annimmt, und auch diesbezüglich, wie das 
Steuerfallmerkmal die Steuerung zurückgibt, wenn 
dies relevant ist. Informationen in Bezug auf eine 
Steuerübernahme wird in einer separaten Merkmals-
informationstabelle 114 gefunden, und Information in 
Bezug auf irgendein Zurückbringen einer Steuerung, 
welches auftreten kann, wird in einer Zurückbringta-
belle 115 gefunden. Die Zurückbringtabelle 115 of-
fenbart diejenigen Punkte in dem Basis-Steuerfall, zu 
welchem die Steuerung zurückgebracht werden soll, 
und auch den Typ eines betreffenden Zurückbrin-
gens, d. h. ob das Zurückbringen ein Eingangszu-
rückbringen oder ein Ausgangszurückbringen ist.
[0168] Die für einen Steuerfall erforderliche Infor-
mation zum Übernehmen einer Steuerung von einem 
anderen Steuerfall enthält die Steuerfallidentität des 
Steuerfalls, von welchem eine Steuerung angenom-
men werden soll, und auch welcher der drei unter-
schiedlichen Typen von Steuerfallmerkmalen betrof-
fen ist, d. h. ob das Merkmal ein Eingangsübernah-
me-, ein Ausgangsübernahme- oder ein Steuerstu-
fen-Spezialisierungsmerkmal ist. Es ist für das Steu-
erfallmerkmal nötig, dass es die Stelle kennt, bei wel-
cher die Steuerübernahme bei jedem der drei Typen 
von Steuerübernahme stattfinden soll. Die betreffen-
den Stellen sind somit Eingaben oder Ausgaben ei-
ner Steuerstufe. Information in Bezug auf solche Stel-
len wird in einer Datenform in der Merkmalsinformati-
onstabelle 114 gespeichert, die drei Tabellenan-
fangsblöcke bzw. Tabellenüberschriften hat, und 
zwar einen bzw. eine für jeden Typ von Steuerfall-
merkmal. Wenn die Steuerübernahme durch eine 
Eingangsübernahme bewirkt wird, ist die Identität der 
Steuerstufe, von welcher die Steuerübernahme statt-
findet, unterhalb der Tabellenüberschrift Eingangsü-
bernahme gegeben. Wenn die Steuerübernahme 
durch eine Ausgangsübernahme bewirkt wird, ist die 
entsprechende Stelle, von welcher die Steuerung 
übernommen werden soll, d. h. die Identität der Steu-
erstufe und die Identität des Ausgangs von dieser 
Steuerstufe, die Nummer der Ausgänge der Steuer-
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stufe, von welcher die Steuerung übernommen wer-
den soll, unterhalb der Tabellenüberschrift Aus-
gangsübernahme aufgelistet. Wenn die Steuerüber-
nahme durch eine Steuerstufen-Spezialisierung be-
wirkt wird, d. h. ein Steuerfallmerkmal vom ersten 
Typ, genügt es, die Identität der Steuerstufe unter-
halb der Tabellenüberschrift Steuerstufen-Speziali-
sierung zu offenbaren. Somit offenbart unter der 
Überschrift Eingangsübernahme ein Block 116 die 
Steuerstufenidentität, offenbart ein Block 117 sowohl 
die Steuerstufenidentität als auch die Ausgangsiden-
tität, und offenbart ein Block 118 die Steuerstufeni-
dentität. Die Steuerverbindungsmatrix 112 wird her-
kömmlich bzw. auf angenehme Weise in Bezug auf 
die in Fig. 23 dargestellte Matrix dadurch modifiziert, 
dass entweder eine Zurückbringidentität, die mit Zu-
rückbring-ID abgekürzt ist, oder eine Steuerstufeni-
dentität anstelle der nächsten Steuerstufenidentität 
offenbart wird. Wenn die Steuerverbindungsmatrix 
112 die Steuerstufenidentität offenbart, ist eine Fort-
führung, die eine neue Steuerstufe enthält, betroffen. 
Wenn statt dessen eine Zurückbringidentität offen-
bart ist, ist ein Zurückbringen zu dem Basis-Steuerfall 
betroffen. Somit können zwei unterschiedlichen Ty-
pen von Information in der Steuerverbindungsmatrix 
enthalten sein. Der Anmelder hat gewählt, zwischen 
einer Steuerstufen-ID und einer Zurückbring-ID zu 
unterscheiden, indem eine Steuerstufenidentität 
(Steuerstufen-ID) mit positiven ganzen Zahlen und 
die Zurückbring-ID mit negativen ganzen Zahlen an-
gegeben ist. Genauer gesagt wird jedem Zurückbrin-
gen eine individuelle Identität zugeteilt, wie beispiels-
weise eine aufeinander folgende Nummerierung und 
gemäß dem, was oben beschrieben ist, kann das Zu-
rückbringen aus zwei Typen bestehen, nämlich ei-
nem Zurückbringen eines Eingangs und einem Zu-
rückbringen eines Ausgangs. Der Typ eines betref-
fenden Zurückbringens ist in der Zurückbringtabelle 
115 beschrieben. Die Zurückbringtabelle hat zwei 
Spalten:  
Steuerstufen und mögliche Ausgänge und eine Zeile 
für eine jeweilige Zurückbringidentität. Wenn ein Zu-
rückbringen eines Eingangs betroffen ist, muss nur 
eine Steuerstufen-ID in der Steuerstufenspalte zuge-
teilt sein, wohingegen dann, wenn ein Zurückbringen 
eines Ausgangs betroffen ist, es nötig ist, die Identität 
der Steuerstufe zu offenbaren, zu welcher ein Zu-
rückbringen im Basis-Steuerfall stattfinden soll, und 
auch die Nummer des Ausgangs dieser Steuerstufe 
zu offenbaren. Obwohl es nicht nötig ist, kann das 
Matrizenelement "möglicher Ausgang" auftreten. 
Wenn dieses Matrizenelement nicht vorhanden ist, 
bedeutet es, dass eine Steuerung zu einem Eingang 
zurückgebracht worden ist, und dann nur die Identität 
der Steuerstufe, zu deren Eingang das Zurückbrin-
gen bewirkt worden ist, offenbart ist. Eine Nicht-Of-
fenbarung bedeutet, dass ein Zurückbringen eines 
Ausgangs betroffen ist, wobei die Identität der Steu-
erstufe, zu welcher ein Zurückbringen stattfinden soll, 
und die Nummer des Ausgangs in dieser Stufe in der 

Zeile in Bezug die Identität des Zurückbringens offen-
bart wird.
[0169] Fig. 25 ist eine Darstellung des Steuerfalls D 
in Fig. 14. Die Daten in einem Datenfeld 110 beim 
Steuerfallstart 89 offenbaren die Identität der ersten 
Steuerstufe im Steuerfall. Auf der Basis dieser Infor-
mation tritt die Steuerlogik-Ausführeinheit 104 in die 
Steuerstufentabelle 111 zu der Steuerstufen-ID 1 ein, 
wo der Steuerstufenzeiger zur Steuerstufenimple-
mentierung D1 zeigt. Es ist aus der Steuerverbin-
dungsmatrix 112 offensichtlich, dass die Steuerstu-
fen-ID 1 drei Ausgänge hat, die zu den Steuerstufen 
mit der Identität 2, 4 und 3 verlaufen. Es kann durch 
die Steuerstufentabelle 111 festgelegt werden, dass 
diese Steuerstufenidentitäten jeweils der Implemen-
tierung der Steuerstufen D2, D4 und D3 entsprechen. 
Die Verbindung von der Ausgangsnummer 1 der 
Steuerstufe D1 verläuft zu der Steuerstufen-ID 2, die 
in der Steuerstufentabelle derart gesehen wird, dass 
sie die Steuerstufenimplementierung D2 ist, d. h. der 
Eingang der Steuerstufe D2. Somit ist es auf diese 
Weise möglich, deutlich die Reihenfolge zu bestim-
men, in welcher die Steuerstufen im Steuerfall D der 
Fig. 14 ausgeführt werden sollen, und zwar mit der 
Hilfe der in Fig. 25 dargestellten Darstellung. Bei-
spielsweise ist es aus der Steuerverbindungsmatrix 
112 offensichtlich, dass die Steuerstufenidentitäten 3 
und 4 nur zwei Ausgänge haben, dass der Steuerstu-
fenidentität 5 ein Ausgang fehlt, was bedeutet, dass 
der Steuerfall dann endet, wenn die entsprechende 
Steuerstufe ausgeführt worden ist, dass die Steuer-
stufenidentität 6 einen Ausgang hat und dass der 
Steuerstufenidentität 7 Ausgänge fehlen.
[0170] Fig. 26 stellt die Darstellung des in Fig. 14
gezeigten Steuerfallmerkmals E dar. Die Merkmalsin-
formation 114 offenbart, dass das Steuerfallmerkmal 
von dem Typ ist, der Steuerstufenimplementierung 
genannt wird, und dass die Übernahme bei der Merk-
malsstelle stattfinden soll, die die Steuerstufen-ID 1 
hat. Es wird aus der Steuerstufentabelle 111 gese-
hen, dass das Steuerfallmerkmal zwei Steuerstufen 
hat, die die Identitäten 1 und 8 haben. In diesem Fall 
ist es ausgewählt worden, als die Steuerstufen-ID 
dieselben Identitäten wie diejenigen zu verwenden, 
die durch die Steuerstufe spezialisiert sind. Die Steu-
erstufen-ID 1 in Fig. 25 entspricht somit der Steuer-
stufen-ID in Fig. 25. Die Steuerstufen bei den Steuer-
fallmerkmalen werden dann aufeinander folgend 
nummeriert, und somit erhält die neue Steuerstufe 
die Steuerstufen-ID 8 in Fig. 26. Obwohl dies eine 
vorstellbare Implementierung ist, wird es verstanden 
werden, dass sie auf viele unterschiedliche Arten er-
reicht werden kann. Somit entspricht die Steuerstufe-
nimplementierung E1 der Steuerstufen-ID 8, wäh-
rend die Steuerstufenimplementierung E1 wiederum 
der Steuerstufe E1 entspricht. In diesem Fall ist die 
Steuerverbindungsmatrix 112 eine einfache Matrix, 
da es eine Frage einer Steuerstufenimplementierung 
mit einem erweiterten Ergebnis ist, wobei ein neuer 
Ausgang hinzugefügt ist, wobei diesem neuen Aus-
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gang die Nummer 4 in den aufeinander folgenden 
Reihen von Nummern zugeteilt ist. Dies ist die einzi-
ge Verbindung, die für die Steuerstufen-ID 1 gefun-
den ist. Es wird auch aus der Steuerverbindungsma-
trix 112 gesehen, dass zwei Zurückbringungen ge-
funden werden, die mit den zwei Minuszeichen mar-
kiert sind, und zwar aus der Steuerstufen-ID 8, näm-
lich am Ausgang 1 und am Ausgang 2. Die Zurück-
bringungen sind aufeinander folgend nummeriert und 
erhalten im dargestellten Fall jeweils eine Nummer 1 
und eine Nummer 2. Die Zurückbringtabelle 115 of-
fenbart den Typ von betreffender Zurückbringung. Es 
wird aus der Zurückbringtabelle 115 gesehen, dass 
die durch eine Zurückbring-ID-Nr. 1 identifizierte Zu-
rückbringung zu der Steuerstufen-ID 3 läuft, d. h. die 
Steuerstufenimplementierung D3, und dass kein 
Ausgang gefunden wird, da kein Ausgangsbezug für 
diese Steuerstufenidentität angegeben ist. Somit ist 
die betreffende Zurückbringung eine Eingangszu-
rückbringung. Die durch die Zurückbringungs-ID-Nr. 
2 identifizierte Zurückbringung läuft zu derselben 
Steuerstufen-ID 3, aber die Zurückbringtabelle zeigt, 
dass ein Ausgang vorhanden ist, und zwar in diesem 
Fall der Ausgang 2. Die betreffende Zurückbringung 
ist somit eine Ausgangszurückbringung am Ausgang 
der Steuerstufe D3.
[0171] Fig. 27 stellt eine Darstellung des Steuerfall-
merkmals F in Fig. 14 dar. Das Steuerfallmerkmal F 
hat zwei Steuerstufen F1 und F2, denen die Steuer-
stufenidentitäten 10 und 11 zugeteilt worden sind. Bei 
dem Steuerfallmerkmal F modifiziert die Merkmalsin-
formation 114 den Steuerfall D, und es wird aus der 
Merkmalsinformation gesehen, dass eine Eingangs-
übernahme betroffen ist, und dass diese Übernahme 
bei der Merkmalsstelle 4 stattfinden soll, d. h. bei der 
Steuerstufe mit der Steuerstufenidentität 4. Es wird 
aus der Steuerstufentabelle für den Steuerfall D, der 
in Fig. 25 gezeigt ist, gesehen, dass die Steuerstu-
fen-ID 4 einen Zeiger hat, der zu der Steuerstufenim-
plementierung D4 zeigt. Somit ist in diesem Fall die 
Übernahme des Eingangs der Steuerstufe D4 betrof-
fen. Es wird aus den Daten bei dem Steuerfallstart 89
gesehen, dass das Steuerfallmerkmal in der Steuer-
stufen-ID 10 gestartet wird, welche von der Steuer-
stufentabelle 111 in Fig. 27 bei der Steuerstufen-ID 
10 einen Zeiger hat, der zu der Steuerstufenimple-
mentierung für F1 zeigt. Es wird auch aus der Steu-
erstufentabelle gesehen, dass das Steuerfallmerk-
mal F eine zweite Steuerstufe hat, die der Steuerstu-
fenimplementierung F2 entspricht. Es wird aus der 
Steuerverbindungsmatrix 112 gesehen, dass das 
Steuerfallmerkmal nur eine Verbindung hat, nämlich 
dass eine Ausführung mit der Steuerstufe fortgesetzt 
werden soll, die die Steuerstufen-ID 11 hat, d. h. die 
Steuerstufe F2, aus der Steuerstufen-ID 10 entspre-
chend der Steuerstufenimplementierung F1. Die zwei 
Minuszeichen, die in der Steuerverbindungsmatrix 
112 auftreten, zeigen an, dass zwei Zurückbringun-
gen auftreten. Wie es zuvor angegeben ist, sind die 
Zurückbringungen aufeinander folgend nummeriert. 

Der ersten Zurückbringung ist die Identitätszurück-
bringungs-ID 1 zugeteilt, und sie wird am Ausgang 
der Steuerstufen-ID 10 gefunden, während der ande-
ren Zurückbringung die Identitätszurückbringungs-ID 
2 zugeteilt ist und an der Ausgangsnummer 1 der 
Steuerstufen-ID 11 gefunden wird. Die Zurückbring-
tabelle 111 zeigt die Verbindungen zwischen dem 
Steuerfallmerkmal F und dem Basis-Steuerfall D. In 
diesem Fall offenbart die Zurückbringung mit der 
Identitätzurückbringungs-ID-Nr. 1, dass die Zurück-
bringung eine Eingangszurückbringung zu der Steu-
erstufe mit der Steuerstufen-ID-Nr. 5 ist, da kein Ma-
trizenelement in der Spalte mit der Überschrift "mög-
licher Ausgang" gefunden wird. Die Zurückbringung 
mit der Identitätszurückbringungs-ID 2 ist eine Aus-
gangszurückbringung zu der Ausgangsnummer 2 der 
Steuerstufe 6.
[0172] Fig. 28 zeigt die Darstellung für das Steuer-
fallmerkmal G in Fig. 14. Die Darstellung ist auf die-
selbe Weise konstruiert wie das Steuerfallmerkmal F, 
und es ist daher nicht nötig, diese Darstellung detail-
lierter zu beschreiben. Es wird aus der Darstellung 
gesehen, dass die betreffende Sache eine Aus-
gangsübernahme mit einer Merkmalsstelle bei der 
Ausgangsnummer 2 der Steuerstufe 5 ist, dass nur 
eine Steuerstufe im Steuerfallmerkmal gefunden 
wird, dass keine Verbindungen vorhanden sind, dass 
die Zurückbringung eine Ausgangszurückbringung 
ist und dass die Zurückbringung bei der Steuerstu-
fen-ID 6 bei der Ausgangsnummer 1 stattfinden soll.
[0173] Wie es zuvor unter Bezugnahme auf Fig. 15
und die Fig. 16A–F angegeben ist, können die Steu-
erfälle und Steuerfallmerkmale wechselseitig kombi-
niert werden, während die geordnete Sequenz beob-
achtet bzw. beachtet wird, in welcher sie ausgeführt 
werden sollen, wobei es eine beachtliche mögliche 
Anzahl von unterschiedlichen Kombinationen gibt. Es 
ist möglich, einen neuen resultierenden Steuerfall 
aus jeder derartigen Kombination zu erzeugen. 
Fig. 29 stellt einen resultierenden Steuerfall dar, der 
aus dem Steuerfall D und den Steuerfallmerkmalen 
E, F und G, die in Fig. 14 gezeigt sind, konstruiert ist. 
Von den Steuerfällen wird gesagt, dass sie zu einem 
resultierenden Steuerfall zusammengebrochen wer-
den. Die Implementierung von einem solchen zusam-
mengebrochenen Steuerfall hat dieselbe Struktur wie 
die übrigen Steuerfälle. Fig. 29 zeigt die Steuerfall-
merkmale E, F und G, die in den Steuerfall D einge-
baut sind, und dass ein resultierender Steuerfall R 
auftritt. Diese Integration des Steuerfalls und der 
Steuerfallmerkmale tritt über die Vermittlung einer 
Verbindung auf, und zwar auf dieselbe Weise wie die 
zuvor beschriebene. Es wird aus der Steuerverbin-
dungsmatrix 112 gesehen, dass die Steuerstufen mit 
den Steuerstufenidentitäten 4 und 6 kurzgeschlossen 
sind. Diese Tatsache kann aus der Tabelle gelesen 
werden, da die Steuerverbindungsmatrix keinerlei 
Matrizenelemente enthält, die sich auf diese Stufe 
beziehen. Alle übrigen Steuerstufen-ID-Nummern 
sind in der Steuerverbindungsmatrix 112 vorhanden, 
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wenn auch natürlich mit der Ausnahme der ersten. Es 
wird auch aus der Steuerverbindungsmatrix gese-
hen, dass bestimmten Steuerstufen Ausgänge fehlen 
und zwar ist unter ihnen die Steuerstufen-ID-Num-
mer 7. Steuerstufen, die kurzgeschlossen sind, sind 
auch von der Implementierung weggelassen worden, 
da sie nicht interessant sind.
[0174] Es ist in Fig. 29 angenommen, dass die 
Steuerfälle E, F und G mit dem Steuerfall D in Zu-
sammenhang mit der Programmierung des Steuer-
falls R integriert worden sind, und dass die kurzge-
schlossenen Steuerstufen D4 und D6 vom Steuerfall 
R weggelassen worden sind. Andererseits werden 
dann, wenn die Integration der Steuerfälle bewirkt 
worden ist, wenn die Software in eine Telefonvermitt-
lungsstelle geladen wird, die Steuerstufenimplemen-
tierungen D4 und D6 natürlich zurückbleiben, und 
zwar gemäß dem, was früher beschrieben worden 
ist.
[0175] Fig. 30 stellt die Steuerlogik 23 der Fig. 4 de-
taillierter dar. Derjenige Teil der Figur, der oberhalb 
der gestrichelten Linie 119 liegt, stellt die Datenstruk-
tur für die Darstellung eines Steuerfalls gemäß
Fig. 23, die Datenstruktur für die Darstellung eines 
Steuerfallmerkmals gemäß Fig. 24 und die Daten-
struktur für eine Steuerfallkonfiguration 120 dar. Eine 
Steuerfallkonfiguration 120 ist kein Programm, son-
dern enthält Daten, die den Basis-Steuerfall, wie bei-
spielsweise A in Fig. 22, und die Steuerfallmerkmale 
B und C und irgendwelche beobachtenden Steuer-
fallmerkmale D und E, die auftreten können, aufzei-
gen, von welchen alle miteinander den Steuerfall bil-
den, der auszuführen ist. Daten für den Basis-Steuer-
fall und die Steuerfallmerkmale sind in einer ersten 
Tabelle 121A angeordnet, die Prioritäts-Steuerfalllis-
te genannt wird. Der Steuerfall einer niedrigsten Pri-
orität ist der Basis-Steuerfall, woraufhin die Steuerf 
allmerkmale des Basis-Steuerfalls in ihrer Reihenfol-
ge einer Priorität folgen. Die erwünschte Priorität wird 
zu den Steuerfallmerkmalen in Zusammenhang mit 
einem Programmieren der Steuerfälle zugeordnet. 
Daten für beobachtende Steuerfallmerkmale, in die-
sem Fall die Merkmale D und E, die dem Basis-Steu-
erfall zugeordnet sind, sind in einer zweiten Tabelle 
121B offenbart, die beobachtende Steuerfallliste ge-
nannt wird. Die Konfiguration 120 hält ein Konto über 
diejenigen Steuerfälle 46, die für eine jeweilige Aus-
führung zu diesem Zeitpunkt aktiv sind. Die Konfigu-
ration 120 wird durch Operationen beeinflusst, die in 
Richtung zu der Steuerlogik-Ausführeinheit 47 ge-
richtet sind. Die Steuerfallkonfiguration 120 für eine 
Ausführung eines ersten Steuerfalls enthält eine ers-
te Anordnung bzw. ein erstes Feld von Daten und die 
Steuerfallkonfiguration 120 für die Ausführung eines 
zweiten Steuerfalls enthält ein zweites Feld von Da-
ten, das unterschiedlich zu dem ersten Feld ist. Bei-
spielsweise kann eine Ausführung eine individuelle 
Telefonkonversation enthalten. Die Steuerfallkonfigu-
ration kann im Verlaufe einer Ausführung geändert 
werden. Beispielsweise kann ein Teilnehmer nach ei-

nem bestimmten Dienst während eines Verlaufs ei-
nes Anrufs fragen, in welchem Fall der Dateninhalt 
der betreffenden Steuerfallkonfiguration so geändert 
werden wird, dass ein Steuerfallmerkmal dynamisch 
dem Steuerfall überlagert wird. Dies ist in den 
Fig. 16A–F dargestellt. Fig. 16B stellt den Steuerfall 
dar, der ausgeführt wird und der einem gegebenen 
Dateninhalt der Steuerfallkonfiguration 120 ent-
spricht. Wenn der Teilnehmer nach dem vorgenann-
ten Dienst fragt, der durch das Steuerfallmerkmal D 
dargestellt ist, wird ein Übergang von Fig. 16B zu 
16A durchgeführt, indem der Dateninhalt der Steuer-
fallkonfiguration 120 geändert wird. Diese dynami-
sche Änderung wird durch die Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47 bewirkt, die detailliert am unteren Ende 
der Fig. 30 gezeigt ist.
[0176] Der primäre Zweck der Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47 besteht im Initiieren und Steuern der 
Ausführung von Steuerfällen. Von einem funktionel-
len Aspekt aus gesehen enthält die Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47 eine erste funktionelle Einheit 122, die 
eine Ausführung initiiert und beendet, eine zweite 
funktionelle Einheit 123, die Steuerstufen ausführt, 
eine dritte funktionelle Einheit 124, die Verbin-
dungs-Ausführeinheit genannt wird und die ein Ver-
binden von Steuerfällen steuert, d. h. ein Verbinden 
eines Ausgangs von einer Steuerstufe zu einem Ein-
gang einer anderen Steuerstufe, und eine vierte funk-
tionelle Einheit 125, die Steuerstufen-Ausführeinheit 
genannt wird. Die Logik, gemäß welcher die zweite 
funktionelle Einheit 123 arbeitet, wird nachfolgend 
unter Bezugnahme auf Fig. 34 beschrieben werden. 
Die Logik, gemäß welcher die Verbindungs-Aus-
führeinheit 124 arbeitet, wird nachfolgend unter Be-
zugnahme auf Fig. 36 beschrieben werden. Die Lo-
gik der Steuerstufen-Ausführeinheit 125 wird unter 
Bezugnahme auf Fig. 33 beschrieben werden. Wenn 
eine Steuerstufe ausgeführt wird, kann die Steuerstu-
fen-Ausführeinheit 125 von einem Steuerfall zu ei-
nem Steuerfall in Abhängigkeit davon springen, ob 
Steuerstufen-Spezialisierungen vorhanden sind. Die 
Startlogik 45 startet die Steuerlogik-Ausführeinheit 
47 durch Aktivieren der funktionellen Einheit 122, 
welche damit die funktionelle Einheit 123 beauftrag, 
eine Ausführung beginnend ab der ersten Steuerstu-
fe im ersten Steuerfall, der A genannt wird, zu begin-
nen, welcher immer der Basis-Steuerfall in der Priori-
täts-Steuerfallliste 121 ist. Die funktionelle Einheit in-
teragiert dann mit der Steuerstufen-Ausführeinheit 
125 und der Verbindungs-Ausführeinheit 125 bei 
denjenigen Fällen, die in Fig. 34 gezeigt sind. Nor-
malerweise sollen mehrere Steuerfälle ausgeführt 
werden, und es ist daher nötig, die Funktion im Funk-
tionsblock 123 mehrere Male zu wiederholen, wie es 
durch den Pfeil 126 angezeigt ist. Eine Ausführung 
wird in Reaktion auf einen Befehl vom ersten funktio-
nellen Block 122 beendet, wenn keine Steuerstufen 
zurückbleiben, um im Steuerfall A ausgeführt zu wer-
den.
[0177] Fig. 31 stellt die Bezeichnung dar, die im 
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nachfolgend beschriebenen Ablaufdiagramm auftritt. 
Das Symbol 127 identifiziert den Aufruf einer Funkti-
on fkn, die einen Eingangsparameter x empfängt und 
die einen Ausgangsparameter y zurückbringt. Der 
Symbolkomplex 128 enthält ein Symbol 129 für einen 
Aufruf einer Funktion fkn (x), die als Ergebnis des 
Aufrufs entweder eine Reaktion A(x) zurückbringt, 
die durch das Symbol 130 gezeigt ist, oder eine Re-
aktion B(x), die durch das Symbol 131 gezeigt ist. 
Diese Reaktionen bzw. Antworten können auf viele 
unterschiedliche Arten codiert sein. In der Pro-
grammsprache C++ kann eine Reaktion als eine nor-
male Reaktion angesehen werden, und die andere 
wird dann als eine so genannte "Ausnahme" angese-
hen. Es sollte beachtet werden, dass der Symbol-
komplex 128 nicht vergleichbar mit dem herkömmli-
chen rautenförmigen Fragesymbol mit zugehöriger 
Antwort. Das Symbol 132 hat eine Taille und wird 
zum Markieren einer Eintrittsstelle in eine Funktion 
verwendet. Das Symbol 133 markiert die Übertra-
gung einer Zurückbringung oder von Antworten von 
einer Funktion. Mehrere Symbole 133 können vor-
handen sein, wobei diese Symbole dann unter-
schiedlichen Zurückbringstellen von einer Funktion 
entsprechen. Eine Funktion, die nur eine Zurück-
bringstelle hat, wird somit nur die Symbole 132 und 
133 haben, d. h. einen Eingang und einen Ausgang. 
Die Bezeichnung 134 wird zum Beschreiben einer 
Schleife verwendet. Die Variable x ist ein (Schlei-
fen-)Zähler. Der Zähler wird beispielsweise zum Fort-
schreiten durch alle Steuerfälle verwendet. Dies kann 
durch Anordnen des Zählers zum Aufzeigen eines 
Steuerfalls nach einem Steuerfall bewirkt werden. 
Der Zähler wird somit über eine Gruppe laufen gelas-
sen und nimmt seinen Wert von jeder Einheit in der 
Gruppe.
[0178] Fig. 32 stellt die logische Implementierung 
einer Steuerstufe dar, wie beispielsweise der Steuer-
stufe 51 in Fig. 12. Die Steuerstufe ist im Zentrum der 
Figur zwischen den gestrichelten Linien 135 und 136
gezeigt. Die Steuerlogik-Ausführeinheit 47 ist links 
von der gestrichelten Linie 135 gezeigt, während das, 
was die Steuerstufe erzeugen kann, rechts von der 
gestrichelten Linie 136 gezeigt ist. Die gestrichelte Li-
nie 135 stellt eine Schnittstelle zwischen der Steuer-
logik-Ausführeinheit 47 und der Steuerstufe S1 dar, 
und die gestrichelte Linie 136 stellt die Schnittstelle 
28, Fig. 3, zwischen der Steuerlogik-Ausführeinheit 
und denjenigen Objekteinheiten 30–35 dar, die mit 
der Hilfe der Steuerstufe erzeugt worden sind. Wie es 
zuvor unter Bezugnahme auf Fig. 12 beschrieben ist, 
wird eine Steuerstufe durch die Steuerlogik-Aus-
führeinheit aufgerufen, um eine Steuerstufenoperati-
on auszuführen, und um eine Ausgangsauswahl aus-
zuführen. Die Steuerstufen-Ausführeinheit 47 sendet 
eine Anfrage, Block 137, zu der Steuerstufe, die die 
Stufen fragt, eine Steuerstufenoperation auszufüh-
ren. Die Steuerstufe empfängt diese Anfrage, Block 
138. Um dazu fähig zu sein, die Steuerstufenoperati-
on auszuführen, ist es für die Steuerstufe nötig, zu 

wissen, welche Steuerstufenoperation die betreffen-
de ist. Diese Auswahl findet im Block 139 statt. Die 
unterschiedlichen Steuerstufenoperationen, die in ei-
ner Steuerstufe erreicht werden können, enthalten 
das Überlagern eines Steuerfalls, Block 140, die Er-
zeugung von mehreren Objekten, Block 141, die Aus-
führung der Operation DURCHLASS, Block 142, die 
Ausführung einer Teilsequenz, Block 143, oder die 
Ausführung einer Objektoperation, Block 144.
[0179] Die Operation, nämlich ein Überlagern von 
Steuerfällen, ist früher unter Bezugnahme auf Fig. 14
beschrieben worden. Im Fall der dargestellten Steu-
erfallimplementierung wird die Operation eines Über-
lagerns von Steuerfällen einfach durch Einfügen des 
zu überlagernden Steuerfalls in die Liste 121A ober-
halb des Steuerfalls erreicht, der eine Seniorenpriori-
tät hat. Es ist für die Steuerstufenoperation 140 nötig, 
Information in Bezug auf den Steuerfall oder das 
Steuerfallmerkmal zu senden, das überlagert werden 
soll. Eine solche Information, wie beispielsweise die 
Steuerfall-ID, wird in der Form eines Signals 145 zur 
Steuerlogik-Ausführeinheit gesendet und wird in ei-
ner entsprechenden Funktion empfangen, Block 146, 
die den angegebenen Steuerfall/das angegebene 
Steuerfallmerkmal überlagert. Wenn die Steuerstufe 
ein Objekt erzeugen soll, Block 141, wie es früher un-
ter Bezugnahme auf Fig. 5 beschrieben ist, ist es für 
die Steuerstufenoperation nötig, die Identität in ei-
nem Signal 147 der Objekteinheit, die zu erzeugen 
ist, zu offenbaren. Diese Identität zusammen mit dem 
Signal zum Erzeugen des Objekts wird in einem Sig-
nal 147 gesendet, das wiederum zu der entsprechen-
den Funktion 148 in der Steuerstufen-Ausführeinheit 
gesendet wird. Beispielsweise kann die Sache in die-
sem Fall eine derartige sein, dass ein bestimmter 
Teilnehmer identifiziert werden soll und dass nun ein 
Teilnehmerobjekt erzeugt wird. Die Operation für ein 
Durchlassen, Block 142, weist die Steuerstufen-Aus-
führeinheit über ein Signal 149 an, nichts zu tun, d. h. 
die Operation "nichts tun", Block 150.
[0180] Diejenigen Operationen, die eine Steuerstu-
fe so leistungskräftig werden lassen, enthalten den 
Aufruf 143 einer Teilsequenz und den Aufruf 144 ei-
ner Objektoperation. Der Aufruf 144 ist die Verbin-
dung der Steuerlogik mit der Objektlogik. Ein Aufruf 
143 einer Teilsequenz 48 resultiert in der Spezifikati-
on der Identität der Teilsequenz und der Übertragung 
dieser Identität in der Form eines Signals 151 zur 
Steuerlogik-Ausführeinheit 47, wo der Aufruf in einer 
entsprechenden Funktion empfangen wird, Block 
152, die eine Ausführung der Teilsequenz initiiert. Die 
Teilsequenz wird durch die Steuerlogik-Ausführein-
heit 47 ausgeführt, und dann, wenn die Teilsequenz 
bis zu ihrem Ende ausgeführt worden ist, wird ein 
Rücksprung zu der Stelle durchgeführt, von welcher 
sie aufgerufen wurde.
[0181] Eine Objektoperation, Block 144, enthält den 
Aufruf von einer der aufgelisteten Objekteinheiten, z. 
B. die Objekteinheit 32. In Reaktion auf den Aufruf lie-
fert die Objekteinheit eine Objektantwort, die durch 
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die gestrichelte Linie 153 angezeigt ist, und welche 
bei der Steuerstufe empfangen wird, Block 154. Die-
se Operationsantwort entspricht den Operations-
antworten 56, 57 und 58 in Fig. 5, d. h. offenbart den 
Zustand eines Objekts. Die Operationsantworten 
werden als Ergebnis zu der Steuerstufen-Ausführein-
heit gesendet, Block 155. Diese Übertragung ist 
durch die gestrichelte Linie 82 dargestellt, die der Li-
nie 82 in Fig. 12 entspricht. Die Steuerlogik-Aus-
führeinheit empfängt das Ergebnis in einer entspre-
chenden Operation, Block 156. Dies beschreibt die 
Logik zum Ausführen einer Steuerstufenoperation, 
die in der oberen Hälfte der Fig. 32 dargestellt ist. Die 
in Fig. 32 gezeigte Logik ist für alle denkbaren Steu-
erstufen allgemein. Nur Teile der in Fig. 32 gezeigten 
allgemeinen Struktur werden verwendet, und zwar in 
Abhängigkeit von der aktuellen betreffenden Steuer-
stufe.
[0182] Wenn die Steuerlogik-Ausführeinheit 47 ein 
Ergebnis erhalten hat, Block 156, sendet die Steuer-
logik-Ausführeinheit, Block 157, eine Ergebnisnach-
richt zurück zu der Steuerstufe, und nun wird eine 
Ausgangsauswahl, Block 84, in der Steuerstufe 
durchgeführt, wobei dieser Rücksprung bzw. dieses 
Zurückbringen einer Ergebnisnachricht durch die ge-
strichelte Linie 83 symbolmäßig dargestellt ist, die 
der Linie 83 in Fig. 12 entspricht. Die Ergebnisnach-
richt wird beispielsweise in der Form einer Anfrage 
"gibt es einen Ausgang für diese Steuerstufe für die-
ses Ergebnis" gesendet. Die Logik bei der Ausgangs-
auswahl ist durch einen Auswahlblock 158 darge-
stellt. Wenn es einen Ausgang für das Ergebnis gibt, 
Alternative Ja, sendet die Steuerstufe, Block 159, zu 
der Steuerlogik-Ausführeinheit ein Signal, das den 
ausgewählten Ausgang identifiziert. Ein Block 160
stellt eine entsprechende Funktion zum Empfangen 
der Identität des Ausgangs dar. Wenn es keinen Aus-
gang im Auswahlblock 158 gibt, der dem erhaltenen 
Ergebnis entspricht, Alternative Nein, sendet die 
Steuerstufe, Block 161, zu der Steuerstufen-Aus-
führeinheit eine Nachricht, die die Ausführeinheit dar-
über informiert, dass kein nächster Ausgang von der 
Steuerstufe gefunden wird, wobei diese Nachricht 
durch die gestrichelte Linie 162 symbolmäßig darge-
stellt ist. Die Nachricht wird in einer entsprechenden 
Funktion, Block 163, in der Steuerlogik-Ausführein-
heit empfangen. Bei der Implementierung eines 
Steuerfalls und eines Steuerfallmerkmals, die in den 
Fig. 23, 24 dargestellt sind, wird die Ausgangsaus-
wahl gemäß den Blöcken 84, 158 und 159 einfach 
durch Lesen der Steuerverbindungsmatrix 112 er-
reicht.
[0183] Fig. 33 stellt die Logik der Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47 in Zusammenhang mit einem Ausfüh-
ren des Steuerfalls und irgendeinem möglichen Steu-
erfallmerkmal, das zusätzlich zu dem Steuerfall ist, 
dar. Der Steuerfall und das Steuerfallmerkmal wer-
den durch die Steuerstufe ausgeführt. Die Funktion 
der Steuerlogik-Ausführeinheit wird mit einer Abwei-
chung gegenüber der Funktion einer Steuerstufe be-

schrieben. Ein Block 164 stellt die Eintrittsstelle in die 
Ausführung einer Steuerstufe A dar. Die Funktion in 
dem Block 164 empfängt eine Identität für die rele-
vante Steuerstufe als Argument. Eine Steuerstufe 
und Steuerfall-Spezialisierungen bezüglich der Stufe 
können in einer Anzahl von unterschiedlichen Steu-
erfällen auftreten. Somit ist es zuerst nötig, unter den 
überlagerten Steuerfallmerkmalen zu suchen, um zu 
eruieren, welches Merkmal die höchste Priorität hat. 
Dies wird in einer Schleife 165 bewirkt, und die Suche 
wird unter den Steuerfallmerkmalen in der Priori-
täts-Steuerfallliste 121A durchgeführt, Fig. 30. Eine 
Suche wird in der Schleife 165 durchgeführt, um zu 
eruieren, ob die Steuerstufe A oder irgendeine Spe-
zialisierung der Steuerstufe in dem Steuerfallmerk-
mal gefunden wird, das das nächste in der Reihe für 
eine Ausführung ist. Wenn keine Steuerstufen-Spezi-
alisierung gefunden wird, was im Auswahlblock 166
entschieden wird, Alternative Nein, wird die Schleife 
beendet, Block 167, was bedeutet, dass die Steuer-
stufen-Ausführeinheit sich zum Untersuchen des 
Steuerfallmerkmals der nächsthöchsten Priorität be-
wegt, und zwar gesehen in Richtung nach unten in 
der Prioritätsreihenfolge, wonach die Schleife wie-
derholt wird, und auch keine Steuerstufe gefunden 
wird, Block 168, und der Steuerfall beendet wird, was 
in einem Zurückbringen resultieren kann, wenn ein 
beobachtender Steuerfall betroffen ist. Wenn die 
Schleife 165, 167 einen Steuerfall findet, der auszu-
führen ist, wird der Anfrageblock 166 mit Ja beant-
wortet, und eine Steuerstufenoperation soll ausge-
führt werden, Block 169, was somit dem Block 137, 
Fig. 32, entspricht. Wenn die Steuerstufenoperation 
ausgeführt wird, kann eines der folgenden Ergebnis-
se erhalten werden, und zwar entweder Durchlass, 
Block 170, Ergebnis, Block 171, oder irgendetwas 
anderes, Block 172. Mit irgendeines anderes ist ge-
meint, dass die Funktion der Steuerstufenoperation 
Objekte erzeugen oder Steuerfälle überlagern soll. 
Der Block 171 entspricht dem Block 155 in Fig. 32, 
und der Block 172 entspricht den Blöcken 140 und 
141 in Fig. 32. Anfangs wird die Alternative gemäß
dem Block 172 untersucht, und die angefragte Funk-
tion wird ausgeführt, Block 173. In diesem Fall wird 
die angefragte Funktion ausgeführt, d. h. die Steuer-
stufe wird überlagert oder ein Objekt wird erzeugt. 
Nach einem Ausführen der Operationen in der Steu-
erstufe wird ein Umschalten zu dem Ausgang der 
Steuerstufe durchgeführt, Block 174. Es wird in die-
sem Fall angenommen, dass eine Ausgangsnummer 
1 der Vorgabeausgang ist. Andererseits wird dann, 
wenn die Steuerstufenoperation Durchlass ist, Block 
170, ein Umschalten zu der Programmposition 1 in 
der Schleife 167 durchgeführt. Die Steuerstufenope-
ration war somit von dem Typ, der in Fig. 18A darge-
stellt ist, und die Operation wünscht noch, in ein Un-
tersuchen der Ausgangsauswahl einzutreten. Jedoch 
wünscht die Operation nicht, dem Steuerfall in genau 
diesem bestimmten Fall eine Priorität zuzuteilen. Die 
Schleife fährt damit fort, nach einem Steuerfall oder 
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einem Steuerfallmerkmal mit einer niedrigeren Priori-
tät zu suchen. Schließlich wird eine Operation gefun-
den, die dann das Ergebnis 190 ergibt. Block 171. 
Der erste Teil der Steuerstufe ist damit ausgeführt.
[0184] Der nächste Schritt, der auszuführen ist, 
wenn eine Steuerstufe ausgeführt wird, enthält eine 
Ausgangsauswahl. Da alle Ergebnisse zur Steuerlo-
gik-Ausführeinheit zurückgebracht werden, ist es nö-
tig, eine neue Schleife zu starten, Block 175, und 
durch alle Steuerfälle zu suchen, um festzustellen, ob 
das Ergebnis zu einem Steuerfallmerkmal einer hö-
heren Priorität gehört oder nicht, wonach die Schleife 
damit fortfährt, alle Steuerfallmerkmale in der Rei-
henfolge einer Priorität in einer Abwärtsrichtung in 
der Prioritäts-Steuerfallliste 121A zu untersuchen, 
bis ein Steuerfallmerkmal gefunden wird, das eine 
Ausgangsauswahl für das betreffende Ergebnis hat, 
Block 179. Die in der Schleife 175 durchgeführte Su-
che beginnt mit dem Steuerfallmerkmal, das die 
höchste Priorität in der Liste 121A hat. Wenn dieses 
Steuerfallmerkmal keine Ausgangsauswahl hat, die 
zu dem betreffenden Ergebnis passt, Auswahlblock 
176, Alternative Nein, fährt die Schleife mit dem 
nächsten Steuerfallmerkmal in der Liste 121A fort. 
Dies ermöglicht, dass die Suche unter allen Steuer-
fallmerkmalen in der Liste 121A durchgeführt wird, 
bis alle Steuerfallmerkmale in der Liste 121A unter-
sucht worden sind, ohne ein geeignetes Steuerfall-
merkmal zu finden, Block 177. Dann wird eine Nach-
richt zur Steuerlogik-Ausführeinheit gesendet, und 
zwar dafür, dass Steuerstufen mit einer Ausgangs-
auswahl für das betreffende Ergebnis nicht zu finden 
sind, d. h. fehlen, Block 178.
[0185] Andererseits, nämlich dann, wenn die 
Schleife 175 in der Liste 121A einen Steuerfall oder 
ein Steuerfallmerkmal findet, der oder das eine Aus-
gangsauswahl hat, die zu dem betreffenden Ergebnis 
passt, Alternative Ja im Auswahlblock 176, wird die 
Schleife 175 unterbrochen und wird eine Ausgangs-
auswahl durchgeführt, Block 179. Jedoch ist die 
Steuerlogik-Ausführeinheit nicht sicher, dass die 
Steuerstufen im Steuerfallmerkmal, das gefunden ist, 
eine Ausgangsauswahl hat, da das Ergebnis "kein 
nächster", Block 180, erhalten werden kann. In die-
sem Fall wird ein Schalten zur Programmposition 2 
durchgeführt, welche einer Fortführung der Auswahl-
alternative Nein im Auswahlblock 176 entspricht. Nun 
endet die Schleife. Es gibt somit keinen Ausgang für 
das erhaltene Ergebnis. Die Logik ist so, dass dann, 
wenn es keinen Ausgang gibt, der passt oder geeig-
net ist, das erhaltene Ergebnis, gesagt wird, dass die 
Situation "kein nächster" auftritt. Andererseits, näm-
lich dann, wenn die Ausgangswahl 179 ein Ergebnis 
ergab, das einem Ausgang entspricht, Block 181, 
wird eine Übereinstimmung zwischen dem Ergebnis 
und der Ausgangsnummer gefunden, und die Steuer-
stufen-Ausführeinheit enthält die Nummer über den 
relevanten Ausgang, Block 182. Diese Nummer wird 
der Steuerstufen-Ausführeinheit signalisiert. Die 
Steuerstufen-Ausführungseinheit wird damit über 

den Ausgang informiert, zu welchem die Steuerstufe 
geliefert werden soll, wobei mit Relevanz auf irgend-
welche Steuerstufen-Spezialisierungen geachtet 
wird, die auftreten können. Anders ausgedrückt kann 
gesagt werden, dass zusätzlich zu einem Ausführen 
von Steuerstufen der Steuerstufen-Ausführprozess 
auch die Merkmalsfunktion implementiert, die durch 
Steuerstufen-Spezialisierungen impliziert ist. Ande-
rerseits ist die Art, auf welche die Steuerstufen-Aus-
führeinheit eine Eingangsübernahme, eine Aus-
gangsübernahme und ein Zurückbringen implemen-
tiert, unter Bezugnahme auf das in Fig. 34 gezeigte 
Ablaufdiagramm beschrieben. Die zwei Schleifen 
165 und 175, die in Fig. 33 gezeigt sind, implemen-
tieren die drei Varianten einer Steuerstufen-Speziali-
sierung, die in den Fig. 17–19 dargestellt ist. Die ers-
te Schleife 165 wird bewirkt, um die Operation bei der 
Steuerstufen-Spezialisierung zu finden, und die zwei-
te Schleife 175 wird bewirkt, um die Ausgangsaus-
wahl zu finden. Im Fall der in den Fig. 23, 24 darge-
stellten Implementierung wird die Ausgangsauswahl 
durch Untersuchen der Steuerverbindungsmatrix 112
oder einer Steuerstufen-Spezialisierung erreicht. Ei-
nem leeren Block in der Steuerverbindungsmatrix 
wird durch den Block 180, "kein nächster", entspro-
chen, wohingegen einem Block, der ein Matrixele-
ment enthält, durch den Block 181 und dem Block 
182 entsprochen wird.
[0186] Die Ausführung eines Steuerfalls wird durch 
die Steuerlogik-Ausführeinheit gestartet, die die Iden-
tität X des auszuführenden Steuerfalls empfängt, den 
Startblock 183 in Fig. 34. Diese Identität wird bei-
spielsweise von der Startlogik 45 auf die unter Be-
zugnahme auf Fig. 36 beschriebene Weise erhalten. 
Wie es aus den Fig. 23–29 gesehen wird, ist ein Da-
tenfeld 110, das Information in Bezug auf die Identität 
der ersten Steuerstufe enthält, enthalten. Ein Block 
184 in Fig. 34 identifiziert die Funktion zum Identifi-
zieren der ersten Steuerstufe durch Lesen der im Da-
tenfeld 110 enthaltenen Information.
[0187] Die erste Steuerstufe wird durch Aufrufen der 
Steuerlogik-Ausführeinheit 47 ausgeführt, Block 185. 
Wenn die Ausführeinheit 47 aufgerufen wird, ruft die 
Ausführeinheit infolge davon die Steuerstufe mit der 
gegebenen Identität auf, Fig. 32, und erhält damit 
eine Antwort. Die von der Steuerlogik-Ausführeinheit 
47 erhaltene Antwort kann diejenige sein, dass die 
Steuerstufe nicht gefunden wird, Block 186, womit 
der Steuerfall endet, Block 187, oder diejenige, dass 
ein gegebener Ausgang aufgezeigt wird, Block 188, 
womit die Nummer des Ausgangs empfangen wird. 
Wenn es keine Steuerstufe gibt, Block 187, ist es 
eine einfache Sache einer Rückführung, nämlich der 
einzigen Rückführung, die gefunden wird, und der 
Steuerfall wird beendet. Wenn ein Ausgang gefunden 
wird, Block 188, wird die Steuerlogik-Ausführeinheit 
die Ausgangsnummer zum Ausgang geliefert haben, 
und wird die Steuerlogik-Ausführeinheit aus dieser 
Nummer von einer Steuerstufe A1 in einem Steuerfall 
oder einem Steuerfallmerkmal Y gelernt haben. Es 
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sollte beachtet werden, dass dieses Steuerfallmerk-
mal nicht notwendigerweise dasselbe Merkmal wie 
dasjenige ist, das durch die Steuerstufe A1 aufgeru-
fen wurde, da Steuerstufen-Spezialisierungen auftre-
ten können. Sie beispielsweise die Fig. 14, wobei 
eine Ausführung der Steuerstufe D1 einen Übergang 
oder ein Umschalten zu dem Steuerfallmerkmal D 
enthält. Die Steuerlogik-Ausführeinheit beauftragt so-
mit eine Ausführung des Steuerfalls D1 im Steuerfall 
D, aber der Ausgang von diesem Steuerfall wird im 
Steuerfallmerkmal E gefunden, d. h. der Steuerfall ist 
geändert worden. Zum Finden dieses Ausgangs wird 
zuerst festgestellt, ob es ein beobachtendes Steuer-
fallmerkmal gibt oder nicht, das eine Ausgangsüber-
nahme am Ausgang hat, auf den im Funktionsblock 
188 von der Steuerstufe A1 im Steuerfall oder in ei-
nem Steuerfallmerkmal Y gezeigt wird. Diese Unter-
suchung findet im Auswahlblock 189 statt. Somit wird 
dann, wenn kein beobachtendes Steuerfallmerkmal 
gefunden wird, Alternative Nein im Auswahlblock 
189, nach dem Ausgang U in der Steuerstufe A1 im 
Steuerfallmerkmal Y ein Umschalten zur nächsten 
Steuerstufe durchgeführt. Dies ist im Block 190 ge-
zeigt. Andererseits wird dann, wenn ein beobachten-
des Steuerfallmerkmal gefunden wird, die Alternative 
Ja im Auswahlblock 189, eine Schleife 190 erzeugt, 
die alle beobachtenden Steuerfallmerkmale durch-
sucht und diese Merkmale einfach ausführt, Block 
191. Alle beobachtenden Steuerfallmerkmale werden 
ausgeführt, und die Schleife kommt zu einem Ende, 
Block 192, wobei die nächstfolgende Steuerstufe be-
stimmt wird, Block 190, welche durch ein Aufrufen 
der Verbindungs-Ausführeinheit 124 bewirkt wird, 
von welcher die Logik in Fig. 35 dargestellt ist. Die 
Verbindungs-Ausführeinheit identifiziert die nächst-
folgende Steuerstufe, wie es oben beschrieben ist. 
Im einfachsten Fall wird einer Verbindung von einem 
Ausgang zu einem Eingang gefolgt, obwohl die Pro-
zedur durch das Vorhandensein einer Ausgangsü-
bernahme kompliziert sein kann. Die Verbin-
dungs-Ausführeinheit informiert die Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47 über die nächstfolgende Steuerstufe 
nach dem Ausgang U in der Steuerstufe A1 des Steu-
erfalls Y. In Reaktion darauf kann die Steuerlo-
gik-Ausführeinheit die Antwort erhalten, dass eine 
Steuerstufe fehlt, Block 193. Der Steuerfall wird damit 
beendet, Block 194, da keine Verbindung gefunden 
wird. Beispielsweise hat der Ausführungsprozess die 
in Fig. 14 gezeigte Steuerstufe 7 erreicht. Jedoch ist 
der normale Fall, dass die Verbindungs-Ausführein-
heit einen Eingang zu einer neuen Steuerstufe Ba-
sis-Steuerfall entweder über die Verbindung oder 
über eine Eingangsrückgabe finden wird. Eine neue 
Steuerstufe Basis-Steuerfall ist damit in einem Steu-
erfall B oder in einem Steuerfallmerkmal Z identifiziert 
worden. Diese Identifizierung wird durch den Funkti-
onsblock 195 bezeichnet. Nachdem eine solche 
Identifizierung stattgefunden hat, kann es wiederum 
eine Frage eines neuen Steuerfalls sein. Ungeachtet 
dessen, ob der Steuerfall neu ist oder nicht, wird eine 

Prüfung in einem Block 196 durchgeführt, um festzu-
stellen, ob irgendwelche beobachtenden Steuerfall-
merkmale, die eine Eingangsübernahme haben, bei 
dem identifizierten Eingang gefunden werden. Wenn 
solche Merkmale vorhanden sind, werden sie ausge-
führt. Dies ist in Fig. 30 durch den Pfeil 126 darge-
stellt. Es wurde früher festgestellt, Schleife 190, ob 
beobachtende Steuerfallmerkmale am Ausgang zu 
finden wären oder nicht. Nun wird jedoch festgestellt, 
ob solche beobachtenden Steuerfallmerkmale am 
Eingang zu finden sind oder nicht, und auf eine ähn-
liche Weise zu derjenigen, die früher beschrieben ist, 
werden alle solchen beobachtenden Steuerfallmerk-
male in einer Schleife 197 mit der Funktion 198 zum 
Ausführen von solchen beobachtenden Steuerfällen 
ausgeführt. Schließlich bleiben keine beobachtenden 
Steuerfallmerkmale auszuführen, und ein Schleifen-
ende 199 wird erreicht, und die Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47 ist damit bei der nächstfolgenden Steu-
erstufe über die Verbindung angekommen, Block 
200. Eine Änderung von Vorzeichen findet in einem 
Block 200 statt, d. h. Z wird Y und B1 wird A1, wonach 
die Funktion für die nächstfolgende Steuerstufe wie-
derholt wird und ein Umschalten zu der Programmpo-
sition 1 unterhalb des Blocks 184 durchgeführt wird.
[0188] Fig. 35 stellt die Verbindungs-Ausführeinheit 
124 dar, von welcher die Funktion darin besteht, 
Sprünge zwischen Steuerfällen zu veranlassen. Die 
Verbindungs-Ausführeinheit wird in Bezug auf die in 
den Fig. 23–29 dargestellten Datenstrukturen be-
schrieben, und verwendet somit die Information, die 
in den Steuerstufentabellen 111 und den Steuerver-
bindungsmatrizen 112 enthalten ist, um ihre Aufgabe 
auszuführen. Die erste Funktion der Verbin-
dungs-Ausführeinheit, Block 201, wird "nächste Steu-
erstufe" genannt, und empfängt als ein Argument 
eine Steuerfall-ID = Y, eine Steuerstufen-ID = A1 und 
eine Ausgangsnummer = U. Die Verbindungs-Aus-
führeinheit soll die Verbindung zur nächstfolgenden 
Steuerstufe von diesem Ausgang U aus finden. Die 
erste Untersuchung, die durch die Verbindungs-Aus-
führeinheit durchgeführt wird, besteht darin, ob ein 
Steuerfallmerkmal Z mit einer Ausgangsübernahme 
am Ausgang U von einer Steuerstufe A1 in einem 
Steuerfall oder in einem Steuerfallmerkmal Y gefun-
den wird oder nicht. Dies wird in einem Auswahlblock 
202 bewirkt. Wenn kein Steuerfallmerkmal am betref-
fenden Ausgang gefunden wird, die Alternative Nein, 
wird ein Umschalten zur Funktion VERBINDUNG 
durchgeführt, Block 203, welche bezeichnet, dass 
der Ausgang U von der Steuerstufe A1 in einem 
Steuerfall oder einem Steuerfallmerkmal Y mit einer 
Steuerstufe C1 in einem Steuerfall W verbunden ist, 
während auch eine Zurückführung von dem Steuer-
fallmerkmal berücksichtigt wird. Die Funktion VER-
BINDUNG ist einfach durch Lesen der Steuerverbin-
dungsmatrix für den betreffenden Steuerfall imple-
mentiert. Ein Lesen des Steuerfalls Y oder des Steu-
erfallmerkmals Y kann ein Zurückbringen zu dem 
Steuerfall W enthalten.
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[0189] Wenn eine Übernahme am betreffenden 
Ausgang gefunden wird, die Alternative Ja im Aus-
wahlblock 202, wird ein Umschalten zu einer Funkti-
on durchgeführt, die die erste Steuerstufe identifi-
ziert, Block 204. Diese Funktion bedeutet einfach, 
dass ein neuer Steuerfall aufgezeigt wird, nämlich 
der Steuerfall, der die Ausführung übernehmen soll. 
Information in Bezug auf diesen neuen Steuerfall wird 
vom Block 110 in Fig. 24 erhalten.
[0190] Wenn der durch die Verbindung angezeigte 
Funktionsblock 203 leer ist, d. h. wenn die Steuerver-
bindungsmatrix keinen Ausgang enthält, zeigt dies 
an, dass eine Steuerstufe fehlt. Ob dies der Fall ist 
oder nicht, wird im Auswahlblock 205 festgestellt. 
Wenn eine Steuerstufe fehlt, die Alternative Ja im 
Auswahlblock 205, wird diese Tatsache zu der Steu-
erstufen-Ausführeinheit preisgegeben bzw. enthüllt, 
Block 206. Wenn kein Ausgang fehlt, wird somit ein 
Ausgang gefunden, und dieser Ausgang kann von 
der Verbindungsfunktion 203 oder von der Funktion 
204 ankommen. Somit sind wir in dem in Fig. 14 ge-
zeigten Ablaufdiagramm von einem Ausgang zu ei-
nem Eingang gelaufen, und es ist nun nötig, festzu-
stellen, ob irgendein weiteres Steuerfallmerkmal am 
angezeigten Eingang vorhanden ist oder nicht, was 
im Auswahlblock 207 erreicht wird. Beispielsweise 
kann der angezeigte Eingang ein Steuerfallmerkmal 
mit einer Eingangsübernahme haben. Wenn kein sol-
ches Steuerfallmerkmal gefunden wird, die Alternati-
ve Nein im Auswahlblock 207, ist somit dem gesuch-
ten Eingang begegnet worden, Block 209. Die Zei-
chen der Steuerfälle und der Steuerfallmerkmale 
werden nun auf dieselbe Weise wie diejenige geän-
dert, die früher beschrieben ist, und der identifizierte 
Steuerfall wird mit B bezeichnet, wohingegen das 
identifizierte Steuerfallmerkmal mit Z bezeichnet 
wird. Diese Änderung eines Zeichens bzw. Vorzei-
chens findet im Block 208 statt. Der angezeigte Ein-
gang sendet eine Nachricht zurück zu dem Eingang 
einer Steuerstufe B im Steuerfall Z. Andererseits, 
nämlich dann, wenn eine Steuerstufe gefunden wird, 
die eine Eingangsübernahme am Eingang bildet, wie 
beispielsweise die Steuerstufe F1 in Fig. 14, wird die 
Verbindungs-Ausführeinheit diesbezüglich durch Le-
sen der Merkmalsinformation 114 in allen Steuerfall-
merkmalen informiert. Mehrere Steuerstufen können 
ein Merkmal an einem Eingang bilden, und es ist da-
her nötig, eine Schleife (nicht gezeigt) einzuführen, 
bevor die Verbindungs-Ausführeinheit sich selbst po-
sitiv diesbezüglich ausdrücken kann, welche Steuer-
stufe die erste Steuerstufe ist. Wenn die erste Steu-
erstufe mit einer Eingangsübernahme angetroffen 
wird, wird diese Steuerstufe identifiziert, Block 210.
[0191] Fig. 36 zeigt die Startlogik 45 detailliert. Die 
dargestellte Startlogik ist in Daten und ein Startlogik-
programm 211 aufgeteilt. Die Daten enthalten eine 
Anzahl von Startkonfigurationen 212, 213, 214, wo-
bei jeder ein jeweiliges Startereignis zugeordnet ist. 
Eine Startkonfiguration enthält Daten, die eine Liste 
215 darstellen, die Steuerfälle enthält, die einer Rei-

henfolge einer Priorität zugeordnet worden sind, und 
eine Liste 216 von beobachtenden Steuerfällen. Die 
Startlogik enthält auch eine Liste 217, die Zeiger 218, 
219, 220 enthält, die Adresseninformation enthalten, 
die diejenigen Speicherstellen bezeichnet, in wel-
chen die Daten in Bezug auf jeweilige Steuerfallkon-
figurationen 212, 213, 214 gespeichert sind. Wenn 
die Startlogik ein Startereignis von einer selbst star-
tenden Objekteinheit 25 über eine Schnittstelle vom 
Typ 29 erhält, untersucht das Startlogikprogramm 
211 die Liste 217 für eine Startkonfiguration, die dem 
Startereignis entspricht. Wenn das Startereignis ge-
funden worden ist, kopiert das Startlogikprogramm 
die Daten, die in der gefundenen Startkonfiguration 
enthalten sind, zu dem Speicherbereich oder zu der 
Speicherstelle, bei welcher die Steuerfallkonfigurati-
on 120 in Fig. 30 gespeichert ist. Die in den Speicher 
kopierten Daten werden nun als Daten für die Steuer-
fallkonfiguration 120 verwendet. Wie es zuvor ange-
geben ist, können die in der Steuerfallkonfiguration 
enthaltenen Daten geändert werden, wenn der Steu-
erfall ausgeführt wird, indem Steuerfälle mit der Hilfe 
der Operationen überlagert werden.
[0192] Anhand eines Beispiels ist ein Startereignis 
ein Ereignis, bei welchem eine Stimulanz, wie bei-
spielsweise das Abheben eines Telefonempfängers 
bzw. Telefonhörers, eine selbst startende Objektein-
heit aktiviert, wie beispielsweise die Objekteinheit 25, 
was wiederum das Startlogikprogramm über eine 
Schnittstelle vom Typ 29 startet. Bei diesem Fall ist 
es die Handlung eines Abhebens des Telefonemp-
fängers, die das Startereignis identifiziert.
[0193] Fig. 37 stellt die Art dar, auf welche die Pro-
zeduren der Verbindungs-Ausführeinheit 124, ge-
zeigt in Fig. 35, mit den in Fig. 30 gezeigten Daten-
strukturen zusammenarbeiten, d. h. mit den Darstel-
lungen von Steuerfällen und von Steuerfallmerkma-
len, um die erforderliche Dateninformation zu sam-
meln. Wenn ein Steuerfall identifiziert worden ist, wie 
es unter Bezugnahme auf Fig. 36 beschrieben ist, ist 
es nötig, die erste Steuerstufe in diesem Steuerfall zu 
identifizieren. Dies soll in einer Prozedur 221 stattfin-
den. Eine solche Identifizierung wird einfach durch 
Lesen der Daten im Steuerfallstart 89 bewirkt. Die 
Prozedur VERBINDUNG, Block 222, entspricht dem 
Block 203 in Fig. 35, und die erforderlichen Daten 
werden von der Steuerverbindungsmatrix und der 
Zurückbringtabelle für den betreffenden Steuerfall 
gelesen. Die Steuerverbindungsmatrix kann auch ge-
lesen werden, um den nächsten Steuerfall in der Rei-
he für eine Ausführung festzustellen. Antworten auf 
die Anfrageprozeduren 202, 205, 207, die in Fig. 35
dargestellt sind, werden an den dargestellten Stellen 
erhalten, wo die Merkmalsinformation 114 in der Dar-
stellung des betreffenden Steuerfallmerkmals 46 ge-
speichert ist.
[0194] Die Steuerlogik-Ausführeinheit 47 in Fig. 34
hat auch eine Anzahl von Prozeduren 189, 190, 196
und 197, die ihre Information über die Stellen in der 
betreffenden Darstellung erhalten, wie es in Fig. 37
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gezeigt ist.
[0195] Die allgemeine Struktur einer Steuerstufe ist 
im Vorangehenden unter Bezugnahme auf Fig. 12
beschrieben worden, und die allgemeine Logik für 
eine Steuerstufe ist unter Bezugnahme auf Fig. 32
beschrieben worden. Fig. 38 stellt ein Beispiel dafür 
dar, wie eine Steuerstufe S1 in der Form einer Daten-
struktur implementiert werden kann, welche durch 
die in Fig. 32 dargestellte Logik interpretiert wird. Ob-
wohl die Steuerstufe S1 im Folgenden als Daten-
struktur beschrieben wird, wird es verstanden wer-
den, dass dieselbe Beschreibung gilt, als ob die Steu-
erstufe als kompilierter Code beschrieben wäre.
[0196] Die Steuerstufe S1 enthält drei Datenfelder, 
von welchen ein erstes Feld 223 Operationscodes 
betrifft, ein zweites Feld 224, ein Parameterfeld, die 
Speicherung von Parametern betrifft, und ein drittes 
Feld 225, ein Ergebnisfeld, die Abbildung der Ergeb-
niswerte gegenüber Ausgangsnummern betrifft. Die 
Operationscodes sind am unteren Ende der Figur ge-
zeigt. Wenn die Operation eine zum Überlagern von 
Steuerfällen ist, Operationscode 1, dann muss das 
Parameterfeld 224 (1) eine Steuerfall-ID für das Steu-
erfallmerkmal, das der ausgeführten Konfiguration zu 
überlagern ist, und (2) die Priorität des Steuerfall-
merkmals enthalten. Wenn das Steuerfallmerkmal 
keine Priorität hat, d. h. das Merkmal ein beobachten-
des Steuerfallmerkmal ist, soll das Steuerfallmerkmal 
in der Liste 121B von beobachtenden Steuerfall-
merkmalen enthalten sein, wie es in Fig. 30 gezeigt 
ist. Die Operation in Bezug auf das Überlagern von 
Steuerfällen bringt kein Ergebnis zurück. Wenn die 
Operation eine zum Erzeugen eines neuen Objekts 
ist, welche mit dem Operationscode 2 markiert ist, 
muss das Parameterfeld (1) die Identität der Ob-
jekteinheit, für welche ein neues Objekt zu erzeugen 
ist, und (2) eine Referenz zu diesem Objekt, die Ob-
jekt-ID, enthalten. Die Operation, bei welcher Objekte 
erzeugt werden, bringt kein Ergebnis zurück. Die 
Steuerlogik-Ausführeinheit 47 bildet eine Liste von al-
len Objekten, die in Zusammenhang mit der Prozedur 
141 in Fig. 32 erzeugt sind, wobei diese Liste auch 
Objekt-IDs für die erzeugten Objekte speichert. Be-
ginnend ab einer Objekt-ID hat die Steuerlogik-Aus-
führeinheit 47 einen Zugriff auf alle Informationen in 
Bezug auf die einzelnen Objekte. Wenn die Operati-
on in der Steuerstufe eine Durchlassoperation, Ope-
rationscode 3, ist, werden keine Parameter gefunden 
und ein Durchlassen wird kein Ergebnis zurückbrin-
gen. Wenn die Operation eine Objektoperation ist, 
Operationscode 4, d. h. eine Operation an einem Ob-
jekt durchgeführt werden soll, soll das Parameterfeld 
dann (1) die Referenz zu dem Objekt, d. h. die Ob-
jekt-ID, und (2) die Referenz zu der Operation enthal-
ten. Es wird angenommen, dass die Operation in ei-
ner Sequenz ausgeführt werden kann. Eine an einem 
Objekt durchgeführt Operation wird immer ein Ergeb-
nis zurückbringen, welches gegenüber einem Aus-
gang von der Steuerstufe abgebildet wird, wie es 
oben beschrieben ist. Das Ergebnis wird entweder 

mit einem gegebenen Wert oder mit einem gegebe-
nen Wertebereich verglichen, der in dem Feld 226
gespeichert ist, das links in der Ergebnistabelle 225
gezeigt ist, und ein gegebener Ausgang entspricht 
diesem Wert oder diesem Wertebereich, wie es in 
den Feldern 227 rechts in der Ergebnistabelle gezeigt 
ist. Schließlich wird dann, wenn die Operation eine 
Teilsequenzoperation ist, Operationscode 5, das Pa-
rameterfeld eine Referenz zur Teilsequenz enthalten. 
Die Teilsequenzoperation ergibt kein Ergebnis. Die 
Steuerstufe S1 hat einen Eingang, der durch Aufru-
fen der Steuerstufe dargestellt ist, und die Ausgänge 
von der Steuerstufe sind durch diejenigen Nummern 
bzw. Zahlen dargestellt, die dem Ausgang zugeord-
net worden sind und die in den Feldern 227 gespei-
chert sind.

Patentansprüche

1.  Software-Programmstruktur für ein Telekom-
munikationssystem, wobei die Software in einer Ob-
jektlogik (24) und einer Steuerlogik (23) strukturiert 
ist, wobei die Objektlogik Objekteinheiten (30–35) 
und Operationen zum Steuern der Objekteinheiten 
aufweist, wobei jede Objekteinheit einen jeweiligen 
Typ von Betriebsmittel (22, 16, 17, 18, 13) im Tele-
kommunikationssystem darstellt, wobei die Steuerlo-
gik Steuerfälle (D; S) aufweist, die eine Anzahl der 
Objekteinheiten (30–35) miteinander kombinieren, 
um die Zusammenwirkung oder Kooperation zwi-
schen entsprechenden Betriebsmitteln des Telekom-
munikationssystems ungeachtet der Art zu steuern, 
auf welche eine einzelne Objekteinheit dazu geeignet 
ist, an ihrem Betriebsmittel zu arbeiten, dadurch ge-
kennzeichnet, dass ein Steuerfall (D; S) eine Anzahl 
von Steuerstufen (D1–D7; S1, S2, S3 ...) enthält, die 
jeweils nur eine Eingabe (P), wenigstens eine erste 
Operation (OP1), die Steuerstufenoperation genannt 
wird, und wenigstens eine Ausgabe (1-3, 1-3, 1-2, 
1-2, 1-2, 1-2, 1-2; 1-3, 1, 1-2, 1-3, 1-2, 1) haben, wo-
bei die Steuerstufen wechselseitig durch Verbindun-
gen (L1–L11; L1–L8) verbunden sind, wobei jede der 
Verbindungen so aufgebaut ist, um eine Ausgabe von 
einer vorangehenden Steuerstufe mit der Eingabe ei-
ner darauf folgenden Steuerstufe zu verbinden.

2.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens eine Aus-
gabe (2, 3; 2; 1) einer Anzahl von Steuerstufen (D2, 
D1, D3) mit der Eingabe von ein und derselben Steu-
erstufe (D4) verbunden ist.

3.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 2, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Verbindungsstel-
len der Verbindungen (L1–L11), die die Steuerstufen 
(D1–D7) verbinden, potentielle Verbindungsstellen 
sind, mit welchen die vorhandenen Steuerfälle (E, F, 
G), die Steuerfall-Merkmale genannt werden, mittels 
Verbindungen mit dem Steuerfall verbunden werden 
können, in welchem die Steuerstufe vorhanden ist, 
29/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
der der Basis-Steuerfall genannt wird, um den Ba-
sis-Steuerfall zu modifizieren (Fig. 14).

4.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 3, 
dadurch gekennzeichnet, dass eine Anzahl von Steu-
erfall-Merkmalen (B, C) mit ein und demselben Ba-
sis-Steuerfall (A) verbunden ist (Fig. 15).

5.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 4, 
dadurch gekennzeichnet, dass ein Steuerfall-Merk-
mal (D) mit einem weiteren Steuerfall-Merkmal (E) 
verbunden ist.

6.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 3, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Steuerstufenope-
ration (OP1) von einem ersten Typ ist und so konfigu-
riert ist, um in Richtung zu Objekten gerichtet zu wer-
den, die in der Objektlogik erzeugt werden, und um 
ein Ergebnis (r) als ersten Reaktionsparameter abzu-
geben.

7.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 6, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Steuerstufe zu-
sätzlich zu der Steuerstufenoperation vom ersten Typ 
auch eine weitere Operation (103), die Ausgaben-
auswahl genannt wird, und eine Anzahl von Ausga-
ben (1, 2, 3 ...) enthält, wobei die Ausgabenauswahl 
so konfiguriert ist, um das von der ersten Steuerstu-
fenoperation erhaltene Ergebnis (r) in Ergebnisgrup-
pen (r1, r2, r3 ...) aufzuteilen, die jeweils zu einer je-
weiligen Ausgabe (1, 2, 3 ...) gehören; und dass sie 
die Ausgabe von der Steuerstufe auswählt, die zu der 
Ergebnisgruppe gehört, zu welcher das Ergebnis (r) 
von der ersten Steuerstufenoperation (OP1) gehört.

8.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 7, 
dadurch gekennzeichnet, dass der Steuerfall (D) we-
nigstens eine Verzweigung (D3, D6) hat, die unter 
Verwendung des von der ersten Steuerstufenoperati-
on erhaltenen Ergebnisses erzeugt wird, um die Aus-
gabenauswahl bei der zweiten Operation (103) zu 
steuern.

9.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 8, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Eingabe (P) 
und/oder eine Ausgabe (1, 2, 3 ...) von wenigstens ei-
ner Steuerstufe in dem Basis-Steuerfall (D) die vor-
genannten Verbindungsstellen bildet, mit welchen ein 
Steuerfall-Merkmal (E; F; G) mittels Verbindungen 
(93, 95; 98, 99, 100; 101, 102) verbunden ist.

10.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
9, dadurch gekennzeichnet, dass ein Steuer-
fall-Merkmal (E), das eine Steuerstufe in dem Ba-
sis-Steuerfall spezialisiert, mit der Eingabe, die die 
erste Verbindungsstelle genannt wird, der speziali-
sierten Steuerstufe (D1) in dem Basis-Steuerfall mit 
einer Verbindung (93) von der ersten Verbindungs-
stelle zu der Eingabe der ersten Steuerstufe (D1) in 
dem Steuerfall-Merkmal (E) verbunden ist, um eine 

Ausführung des Steuerfall-Merkmals (E) von dem 
Basis-Steuerfall zu einer Steuerfall-Operation, die die 
dritte Operation genannt wird, zu transferieren, wenn 
eine Ausführung des Basis-Steuerfalls die erste Ver-
bindungsstelle erreicht, wobei die dritte Operation 
(OP2) vor der ersten Operation (OP1) im Basis-Steu-
erfall ausgeführt wird.

11.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
9, dadurch gekennzeichnet, dass ein Steuer-
fall-Merkmal (F), das eine Steuerstufe (D4) im Ba-
sis-Steuerfall ersetzt, den Basis-Steuerfall (D) dies-
bezüglich modifiziert, dass eine Ausführung vom Ba-
sis-Steuerfall zum Steuerfall-Merkmal (F) über eine 
Verbindung (98) von der Eingabe (P) der ersetzten 
Steuerstufe (D4) im Basis-Steuerfall (D) zu der Ein-
gabe der ersten Steuerstufe (F1) im Steuerfall-Merk-
mal (F) transferiert wird, wenn eine Ausführung des 
Basis-Steuerfalls die durch die Eingabe gebildete 
Verbindungsstelle erreicht hat.

12.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
10, gekennzeichnet durch ein Steuerfall-Merkmal (F), 
das einen Basis-Steuerfall (D) durch Transferieren ei-
ner Ausführung vom Basis-Steuerfall zum Steuer-
fall-Merkmal (G) über einen Verbindung (101) von ei-
ner Ausgabe (2) einer Steuerstufe (D5) im Ba-
sis-Steuerfall zur Eingabe der ersten Steuerstufe 
(G1) im Steuerfall-Merkmal erweitert, wenn eine Aus-
führung des Basis-Steuerfalls die durch die Ausgabe 
gebildete Verbindungsstelle erreicht hat.

13.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
10, dadurch gekennzeichnet, dass das Steuer-
fall-Merkmal (E) den Basis-Steuerfall (D) durch Aus-
tauschen der ersten Operation (OP1) für die dritte 
Operation (OP2) und/oder durch Einführen einer Er-
gebnisauswahloperation (104), die eine Anzahl von 
Ergebnisgruppen (r3, 45, 46) zeigt, die jeweils einer 
jeweiligen Ausgabe (4, 5, 6) entsprechen, speziali-
siert; und dass das von der dritten Operation (OP2) 
erhaltene Ergebnis zuerst gegenüber der gerade auf-
tretenden Ausgabenauswahloperation (104) getestet 
wird, bevor es gegenüber der ersten Ausgabenaus-
wahloperation (103) getestet wird.

14.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
13, dadurch gekennzeichnet, dass eine in der gerade 
laufenden Ausgabenauswahloperation (104) defi-
nierte erste Ergebnisgruppe (r3) mit einer zweiten Er-
gebnisgruppe (r3) in der ersten Ausgabenauswahlo-
peration (103) übereinstimmt, wobei die Ausgabe (3) 
in der Steuerstufe (D1) in dem Basis-Steuerfall, der 
der zweiten Ergebnisgruppe (r3) entspricht, niemals 
erreicht wird, wenn entweder der Basis-Steuerfall 
oder das Steuerfall-Merkmal ausgeführt wird.

15.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
10, 11 oder 12, dadurch gekennzeichnet, dass ein 
Steuerfall-Merkmal (E; F) die Ausführung über eine 
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Verbindung (95, 99), die eine Ausgabe (1) von einer 
Steuerstufe (F1) im Steuerfall-Merkmal (F) mit der 
Eingabe einer Steuerstufe (D4) im Basis-Steuerfall 
(D) verbindet, zum Basis-Steuerfall zurückbringt.

16.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
15, dadurch gekennzeichnet, dass ein Steuer-
fall-Merkmal (F; G) die Ausführung über eine Verbin-
dung (100; 102), die eine Ausgabe (1; 1) von einer 
Steuerstufe (F2; G1) im Steuerfall-Merkmal mit einer 
Ausgabe (2; 1) einer Steuerstufe (D6) im Basis-Steu-
erfall (D) verbindet, zum Basis-Steuerfall (D) zurück-
bringt.

17.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
3, dadurch gekennzeichnet, dass ein beobachtendes 
Steuerfall-Merkmal (D, E, Fig. 22) mit einer Verbin-
dungsstelle (3) in einer Steuerstufe (A1) eines Steu-
erfalls (A) verbunden ist; dass eine Ausführung des 
beobachtenden Steuerfall-Merkmals begonnen wird, 
wenn eine Ausführung des Steuerfalls die Verbin-
dungsstelle erreicht hat; und dass eine Ausführung 
des beobachtenden Steuerfalls im beobachtenden 
Steuerfall ohne ein Zurückbringen einer Ausführung 
zum Basis-Steuerfall (A) beendet wird.

18.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
9, dadurch gekennzeichnet, dass ein Steuer-
fall-Merkmal (E; F; G Fig. 12; B; C Fig. 15–16) mit 
dem Basis-Steuerfall (D Fig. 12; A Fig. 15–16) auf 
eine von drei Arten verbunden ist, die aus der Gruppe 
ausgewählt wird, die besteht aus (a) einer festen Ver-
bindung, die in Zusammenhang mit programmieren-
den Basis-Steuerfällen und Steuerfall-Merkmalen be-
wirkt wird, (b) einer semifesten Verbindung, die in Zu-
sammenhang mit ladenden Basis-Steuerfällen und 
Steuerfall-Merkmalen im Telekommunikationssystem 
bewirkt wird, und (c) einer dynamischen Verbindung, 
die in Zusammenhang mit dem gerade erfolgenden 
Aufbau einer Verbindung bewirkt wird.

19.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
7, dadurch gekennzeichnet, dass eine Steuerstufen-
operation von einem Typ ist, der aus der folgenden 
Gruppe von Operationen ausgewählt wird: (a) einer 
Operation, die sich selbst in Richtung zu einem Ob-
jekt richtet; (b) einer Operation, die eine Teilsequenz 
beauftragt, auszuführen; (c) einer Operation, die ein 
neues Objekt startet; (d) einer Operation, die einen 
weiteren Steuerfall startet; (e) einer Operation, die 
ein Steuerfall-Merkmal mit einem Basis-Steuerfall 
verbindet; und (f) einer Operation, die nichts tut.

20.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
19, dadurch gekennzeichnet, dass die unter Punkt (e) 
angegebene Steuerstufenoperation ein Steuer-
fall-Merkmal statt dessen mit einem weiteren Steuer-
fall-Merkmal verbindet.

21.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 

19, dadurch gekennzeichnet, dass dann, wenn jedes 
von mehreren Steuerfall-Merkmalen (B, C) mit einer 
gemeinsamen Verbindungsstelle (Ausgabe 3) in ei-
ner Steuerstufe (A1) des Basis-Steuerfalls (A) ver-
bunden ist und alle gleichzeitig danach streben, die 
fortgeführte Ausführung zu übernehmen, nur einem 
der Steuerfall-Merkmale (z. B. B) eine Priorität zuge-
teilt wird, wobei dann, wenn die Ausführung im Ba-
sis-Steuerfall die gemeinsame Verbindungsstelle er-
reicht, nur das Steuerfall-Merkmal (B), welchem eine 
Priorität zugeordnet worden ist, die Ausführung vom 
Basis-Steuerfall übernehmen wird.

22.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
1, dadurch gekennzeichnet, dass die Steuerlogik 
eine Startlogik (45) zum Starten eines einzelnen 
Steuerfalls und eine Steuerlogik-Ausführungseinheit 
(47) zum Steuern der Ausführung eines gestarteten 
Steuerfalls (46) enthält.

23.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
22, dadurch gekennzeichnet, dass die Steuerlo-
gik-Ausführungseinheit (47) eine Steuerfall-Konfigu-
ration (121) hat, die eine Liste (121A, 121B) der Ba-
sis-Steuerfälle, der Steuerfall-Merkmale und irgend-
welcher beobachtenden Steuerfall-Merkmale, die 
vorhanden sind, enthält, welche miteinander einen 
Steuerfall (46) bilden.

24.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
23, dadurch gekennzeichnet, dass die Startlogik (45) 
ein Startlogik-Programm (211) enthält, eine Anzahl 
von Startkonfigurationen (212, 213, 214), wobei jeder 
ein jeweiliges Startereignis zugeordnet ist und wobei 
jede diese Steuerfälle, Steuerfall-Merkmale und, 
wenn sie anwendbar sind, beobachtende Steuer-
fall-Merkmale darstellen, die zuvor den Startereignis-
sen zugeordnet worden sind, wobei dann, wenn ein 
Startereignis auftritt, die Startlogik (45) zum Kopieren 
der Startkonfiguration (212, 213, 214) entsprechend 
dem Startereignis zu der Steuerfall-Konfiguration 
(121) der Steuerlogik-Ausführungseinheit funktio-
niert, und wobei die Steuerlogik-Ausführungseinheit 
(47) beginnt, den Steuerfall entsprechend dem Star-
tereignis auszuführen.

25.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
24, gekennzeichnet durch eine Objekteinheit (32, 34, 
35), die selbststartende Objekteinheit genannt wird, 
die in Reaktion auf eine Anregung von dem durch die 
selbststartende Objekteinheit dargestellten Betriebs-
mittel ein Startereignis zum Starten eines Steuerfalls 
(46) iniitiert.

26.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
25, dadurch gekennzeichnet, dass ein erster Steuer-
fall ein Startereignis initiiert, das veranlasst, dass die 
Startlogik (45) in der Steuerlogik-Ausführungseinheit 
eine Ausführung eines zweiten Steuerfalls initiiert, 
der sich vom ersten Steuerfall unterscheidet.
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27.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
26, dadurch gekennzeichnet, dass jede Objekteinheit 
(25, 26, 27; 30– 35) eine jeweilige standardisierte 
Schnittstelle (28) in Richtung zu ihrem jeweiligen Be-
triebsmittel hat; und dass alle selbststartenden Ob-
jekteinheiten (25; 32, 34, 35) auch eine jeweilige 
zweite standardisierte Schnittstelle (29) in Richtung 
zur Steuerlogik (23) enthalten.

28.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
27, dadurch gekennzeichnet, dass die Objekteinhei-
ten von einer ersten und einer zweiten Art sind, wobei 
die erste Art zum Steuern von Hardware funktioniert 
und die zweite Art zum Steuern der Zuteilung von 
Speicherstellen für die Speicherung von Daten in Be-
zug auf Teilnehmer, Dienste und Führung funktio-
niert.

29.  Software-Programmstruktur nach Anspruch 
28, wobei jede Objekteinheit auf eine bekannte Wei-
se eine erste Operation (NEU) zum Erzeugen von 
Objekten und eine letzte Operation (STOPP) zum 
Annullieren eines erzeugten Objekts enthält, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Objekteinheit auch vor-
zugsweise eine Operation (OP1; OP2) enthält, die in 
Richtung zu einem erzeugten Objekt gerichtet ist; 
und dass die Operation immer ein Ergebnis (r) als ei-
nen ersten Reaktionsparameter liefert bzw. abgibt.

Es folgen 34 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
33/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
34/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
35/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
36/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
37/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
38/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
39/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
40/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
41/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
42/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
43/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
44/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
45/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
46/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
47/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
48/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
49/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
50/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
51/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
52/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
53/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
54/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
55/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
56/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
57/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
58/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
59/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
60/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
61/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
62/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
63/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
64/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
65/66



DE 693 33 272 T2 2004.08.05
66/66


	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

